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(Poſener Warte) 


Ausſichlen auf eine neue Dollaranleihe. Die Bank Polski hat Berirauen. Bermulungen und Optimismus 


Herr Grabski, der Miniſterpräſident, ijt in der letzten Woche 
mit ſchwerem und leichterem Geſchütz beſchoſſen worden. Die Par⸗ 
teien wurden unruhig und rege, und erſt die „Rzeczpospo⸗ 
lita“ brachte Klarheit in den Gerüchtedunſt, indem ſie mit friſchen 

orten und hellem Ton die Einberufung des Sejm for- 
derte und den Kampf gegen den „verſteckten Abſolutismus be⸗ 

ann. Gewiß hat das Korfantyblatt erklärt, daß dieſer Ruf nach 

m Sejm kein Mißtrauensvotum für Herrn Grab- 
ski fei, aber es ſchien doch ſehr deutlich aus dem Artikel hervor⸗ 
gugeben, dab man dem Rücktritt des verdienten Miniſterpräſidenten 

ein Hindernis in den Weg legen wolle. Der „Kurjer Pozn.“, 
er jehi vor lauter Frömmigkeit und Bewunderung nach Warſchau 
lickt, hat im ernſten Ton und mit glücklichem Augenpuiſcheg ge⸗ 

t: „Herr Grabski hält den Zloty, und der Zkoty 
Das klingt beinahe wie Ironie 
Denn der „Kurjer“ verteidigt den 


b 
ckt 
ſagt: 


Mimiſterpräſidenten: „Man fol feine Verdienſte nicht ver- 


’ gefen, denn Herr Grabski ift eben auch nur ein Menſch mit Feh⸗ 


ern, doch er fei ein Mann, der an den Zloty glaubt, dem 
Zloty vertraut — und außerdem fei er auch ein gläubiger 
Was will man mehr!! 

Nun macht fi) nach der Niedergeſchlagenheit der letzten Tage 
wieder ein etwas freudigeres Gefühl ka lückes Luft. Die pol- 
niſche Preſſe, die ja ſehr ſchnell in übertriebenen Freudegefühlen 
jubelt, wenn irgendwo in der Welt jemand ein polniſches Liedlein 
ſingt, ift ganz aus dem Häuschen geraten, weil Herr Mlynarski, 
nwärtig in Amerika weilt, eine „neue Anleihe“ 


erhalten haben ſoll. Dieſer Anleihe vertraut nun die polniſche 
Brefie ihr ganzes Glück und ihre ganze Zukunft an. Nun wird 
der Zloty wieder ſteigen, nun kommen wir wieder auf die 


igende Linie, nun werden wir wieder groß und herrlich da⸗ 
N Und wir würden es von ganzem Herzen wün⸗ 
ſchen, wenn das in Wirklichkeit der Fall wäre; wir wür⸗ 
n uns freuen, wenn dem ſo ſein könnte. 
In die Nachrichten über die Dollaranleihe, * es geradezu 
lars vom Himmel regnen foll, ſetzen wir zwar ein großes 
Mißtrauen, aber auch kein fo großes Vertrauen. Zwar hat 
í Gerücht und nicht zuletzt die Intervention der Bank Polski 
beigetragen, daß der Zlotykurs ſich wieder erholen konnte. 
Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat Herr Grabski geſtern vor 
den ge peanae in an beet ae eher, bab 
e ganz erheblich gebeſſer „Der Kamp 
mit den Fei des Zloty iſt aufgenommen, und ſein Rüdirilt ift 
rücht, das ebenſo dazu gehört. Große Verdienſte um die 
Befjerung des ut en hat auch die geſamte polniſche Bevöl⸗ 
ben g die ruhig Blut und eiſerne Nerven bewahrte, weil ſie an 
en Sieg des Zloty den Glauben nicht verlor. Dieſer Sieg nun 
dat al le — a erquickt. Der Sejm wird nicht eingreifen 
mpf, der gegen die Feinde des Zloty geführt 
werde. Die Kampagne gegen den Bloty geht ihrem Ende ent- 
ar Geſtern wurde der Dollar in Krakau mit 5.18 notiert, ob⸗ 
er am Vortage noch 6.30 Zloty racht hat. Was die Rück⸗ 
Herrn Mihnarski aus Amerika betrifft, fo ijt zu erklären, 
we gekungen fei, eine größere Finanztransaktion zu 
SE — ieſe Anleihe wird genügen, den Zloty wieder ſtabil zu 
' n. Die Reife hatte nichts damit zu tun, die zweite Rake 
der Dollar⸗Anleihe hereinzuholen, denn in dieſer Frage gibt es 
nichts mehr zu beraten.“ 
Wir bringen nachſtehend die ausführlichere Darſtellung der 
— des Herrn Minifterpräfidenten, und wir freuen uns wieder 
ſein Vertrauen und ſeinen Optimismus, denn das macht 
uns wirklich das Herz leicht. Zwar haben wir nun eine ganze 
ine von Jahren immer wieder vernommen, wie doch alles beſſer 
rden wird, aber wir können nicht verhe len, zu betonen, daß 
Pes feine Art, uns den Weg mit Roſen zu ſtreuen, immer wieder 
K neuem erfreut und beglückt. Die Feinde des Zloty, der 
dampf diefe Feinde. der Angriff auf den Zloty, die Attacke 
auf den Stoty, ni mit den Verbrechern, es lebe die eigene 
araft. wir bauen eine gewaltige Mauer, denn wir können allein 
n beiten leben, das find jo die Gebete, die uns täglich an die 
jede Stunde entgegenſingt. Aber 
glauben dem Herrn Miniſterpräſidenten vo 
nd wollen wir uns aber auch geſtatten, die Do 
zu beleuchten. 
Ba Aus Waſhington wird gemeldet, daß die „Federal Reſerve 
Denk, Bolen eine Unleibe in Höhe von 10 Millionen 
im Klar gewährt habe. Dieſe Anleihe ſoll durch ein Golddepoſit 


ar⸗Anleihe 


Höhe von 10,5 Millionen gedeckt werden. Sie wird zur 
ter derung des Ztetykurſes dienen. Es verlautet weis 
ke daß Polen auch mit anderen Ländern erfolgreiche Verhand⸗ 

ngen in Sachen der Aufnahme von Anleihen zur Stützung des 
Motykurſes geführt babe. So wurde in der Schweiz um eine 
bay in Höhe von vier Millionen Dollar verhandelt, die 
8 ächlich dezwegen gewährt werden jol, um dem polniſchen 
87 2511 in den Vereinigten Staaten eine feſtere 
. zu bieten. 


Du ee Bank Polski bereits in den letzten Tagen auf dem L 


Dieſe Nachricht von der 10 Millionen Dollar⸗Anleihe wird 
p lerer R nach doch ein wenig ſehr ſtark überſchätzt Was 
nd 10 Millionen Dollar für Polens Bedarf? 
viel bekommt ja eine einzelne deutſche Fabrik Kredit. 


dann 5 ja eine i che Und 
veri noch die Schwierigkeiten, die man dabei grmadi at. Amerika 
angt eine Golddeckung von 10,5 Millionen, die Polen bei Eng- 


aud zu kaufen beginnt. a, nach anderen Meldungen ſoll 
Amerika fogar bas Aufſictd recht über den Goldbeſtand der Bln 


ic vorbehalten haben. So viel „Sicherungen“, das iſt gerade 


t das Zeichen von mes em Vertrauen, wie die polnifche 
Doeff num Reih vor un aufſchreit. Wir glauben, daß ple 
en Jubelhymnen durchaus nicht am Platze find. 
Pele wir jind andererseits der feſten Überzeugung, daß 
Ein: in Amerkia ſafort dann fteigt, wenn eine 
daß Mien mit Deufſchland erfolgt. Wir wiſſen, 
wirr merila nur auf den Zeitpunkt wartet. wo eine 
auf ich e Einigung erfolgt iſt. Bislang hat man 
= fetten Polens immer wieder fa geſcheut, die Wichtigkeit 
abgen Einigung einzuſehen — von einzelnen Ausnahmen 
ej —, und was wir hier in Pofen erlebt haben, wo 
Spannung dies zum Springen des Vogens ſteigerte, 


ſchütteru 


und gana, Nach⸗ 


wo man die Geduld und die Nachſicht der Welt auf eine ganz 
beſonders harte Probe ſtellte, das war nicht gerade dazu 
angetan, Amerika mit beſonderem Vertrauen zu erfüllen. Und 
in der Hetze gegen Deutſchland und die Deutſchen ſieht man 
eben drüben doch das größte Hindernis zu einem wirt- 
ſchaftlichen Aufſtieg. 


Keine Zwangskurſe in Warſchau? 


Wie aus dem Börſenteil erſichtlich iſt, hat nun auch die War⸗ 
ſchauer amtliche Börje die bisherigen feſten Kurſe der Fremd⸗ 
valuten fallen gelaſſen und iſt dazu übergegangen, den gegenwärti⸗ 
gen Verhältniſſen mehr Rechnung tragende Notierungen vorzu⸗ 
nehmen. Hierüber liegt folgende Meldung der „Pat.“ unterm 
27. d. Mts. vor: 

Mit dem Augenblick, da die Bank Polski aufgehört hat, 
Auslandsvaluten ohne jede VBeſchränkung abau- 
geben, um ſie für die Bedürfniſſe der Regierung und der Indu⸗ 
ſtrie, die eingeführte Rohſtoffe verarbeitet, zu rei ervieren, 
mußten ſich ſelbſtverſtändlich auf dem Geldmarkt höhere Preiſe für 
diejenigen Valuten zeigen, die von den Importeuren nötig ge- 
braucht wurden, aber nicht in der Bank Polski zu e ie bait n 
waren. Dieſe Valutaabnehmer müſſen auf den privaten! nlands⸗ 
märkten verſchiedene Preiſe zahlen, die in der Regel höher ſind, 
als die auf den Auslandsbörſen. Um alſo dieſem übelftand abzu⸗ 
helfen, hat die Bank Polski heute damit begonnen, die 
Valuten zu den Auslandsnotierungen entſprechenden Preiſen an⸗ 
zukaufen und zu verkaufen, wodurch die auf der War- 
ſchauer Börje notierten Kurfe dazu beitragen werden, daß 
im ganzen Lande ſich mehr einheitliche Pre iſe für 
Fremdvaluten her ausbilden. 


Die Preſſekonferenz des Herrn Miniſter⸗ 
präfidenten. 

äſidi des Miniſterrates fand ine Konferenz 

von 2 Wirtſchn streife 155 ber Free Fakt. 922 

Miniſterpräſident ſprach über die gegenwärtige Wirtſchaftslage, 

die durch die Erſchütterung des Ztothkurſes ent ⸗ 


ſt anden ſe i 
Der räſident fire u. a. folgendes aus: Die Er⸗ 
Bi 85 wurde du eine Reihe von 
Urſachen ar ir ie z. B. die ente im Jahre ir 


. B. di 
die größere gah r Auslandsreiſen (), die e 


Imports und die Gerin 5 ng durch die breiteren Bevölkerungs⸗ 
kreiſe. Allgemein fr be — daß der Zloty⸗Angriff Kr 
Deutſchen die Zloty-Erfdütterung verurſacht hätte. Das 
ſtarke Zlotyangebot auf den deutſchen en wurde 
durch die Schlie ßungder Grenzen für den polniſchen 
Import veranlaßt. Die Deulſchen begannen ihre Zuſtän⸗ 
digkeiten in Polen zu realifieren, Wenn wir erwägen, daß 
50 Prozent der Handelsumſätze auf die Beziehungen zu Deutſch⸗ 
land gehen, dann gelangen wir zu dem Schluß, daß die Lage die 
Folge des Zollkrieges iſt. i i : . 

Die Taktik der Deutſchen ift klar! Sie verſchleppen () den 
Abſchluß des Handelsvertrages einerſeits, aee! ſie andererſeits 
uns wirtſchaftlich abhängig machen wollen. ir müſſen den 
Nachweis erbringen, daß wir von ihnen wirt⸗ 
ſchaftlich nicht abhängig find. (Wie wollen Sie das 
machen? Red.) Wir ſind in der Lage, dies nachzuweiſen, wenn 
es auch nicht leicht iſt und gewiſſe Opfer erfordert. () Wir wer⸗ 
den uns um den Abſchluß des Vertrages ene aber nicht 


1. 
f 


ulaſſen, er uns aufgezwungen wird. Den Zeitabſchnitt bis 
18 80 b. ger it der Defenſive betrachten, 

Die Zeit nach dem 20. d. Mis. 
Zkothkurſes, aljo die Zeit 


und Kreditbeſchränkungen 
dem Gebiete der Handels⸗ 


zum 20. d. Mis. kann man als 
da wir den Ztotykurs verteidigten. 
iſt die Zeit der Hebung des 
der Offenſive. 

Durch die weitgehenden Import⸗ 
werden wir erhebliche Reſultate au D 
und Zahlungsbilanz erreichen. Der Übergang zur Offenſive, 
alo zur Hebung des Ztotykurſes. hat in allen Staaten Ver⸗ 
ſtändnis gefunden. Es rear werden, daß man bei ber 
Hilfeleiſtung nicht das eigene Intereſſe geſucht und uns offen 
die Hand gereicht hat. Dank deſſen haben wir für em⸗ 
ber vorbereitete ſtarke Valutareſerven, die uns geſtatten 
werden, eventuelle Angriffe durchzuhalten. Die Monate November 
und Dezember dürften uns im Hinblick auf den Getreide- 
export auf dem Gebiete der Zahlungsbilanz nichts an⸗ 
haben können. (Wohin ſoll das Getreide exportiert werden? 
Red.) Bei der Defenſive muß die Bank Polski den feſten Ztoty⸗ 
kurs notieren, da wir nicht den Eindruck erwecken 
konnten, als ob wir auf die Normaliſierung des Verhältniſſes 
en Zloty und Dollar verzichteten. Augenblick des 

berganges zur Offenſive ließen wir einen Kursrückgang zu, 
um auf dieje Weiſe Valuten zum Vö eſenkurſe auf⸗ 
zukaufen. Das Geſpenſt des N wie es mit der 
ark war, quälte uns nicht, da die Mark ſich zugleich mit 
dem Sturz vermehrte, während der Zloty im Umlauf zu⸗ 
ammenſchrumpft. Durch Steigerung der Spar⸗ 
ane wird es uns auch gelingen, beträchtliche Reſul⸗ 
tate zu erzielen. Der Haushaltsboranſchlag für das Jahr 1926 
ſchließt mit einer geringeren Ziffer als der diesjährige ab. 

Was die Ziffern über den Umlauf von Geldmitteln und Kre⸗ 
biten betrifft, jo ift zu bemerken, daß die Summe der Umlaufs⸗ 
mittel am 31. Juli vorigen Jahres 234 Millionen Zloty betrug, 
während es am 31. Juli dieſes Jahres 746 Millionen Zloty 
waren. Die Summe der Kredite in der Bank Polski, der Bank 
Gospodarſtwa Krajowego, der P. K. O. und der Bank Rolny be- 
lief ſich am 31. Juli vorigen Jahres auf 234 Millionen Zloty, 
während ſie am 31. Juli dieſes Jahres 515 Millionen betrugen. 
Davon entfallen auf die Bank Polski 302 Millionen, auf die Bank 
Gospodarſtwa Krajowego 180 Millionen, auf die P. K. O. 35 Mil- 
lionen und en die ſtaatliche Agrarbank 48 Millionen Zloty. Die 
Kreditbeſchränkungen, die von der Bant Polski in der Zeit vom 
10. bis zum 20. dieſes Monats angewandt wurden, betrugen 
10 Millionen Zkoty. 

Man muß zugeben, daß die Summe der Kredite, die unſerem 
Wirtſchaftsleben gewährt wurden, gering iſt, aber in der gegen⸗ 
wärtigen Lage iſt es um eine ergiebigere Hilfe ſchwer beſtellt, die 
ganze amerikaniſche Anleihe iſt auf die Bedürfniſſe der 
Landwirtſchoft und der Induſtrie gegangen. Un⸗ 
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für die Millimeterzeile im 


recht find die Behauptungen, daß man den Zlotykurs herabſetzen 
müſſe, da ſein Kurs angeblich zu hoch fei und teilweiſe 
Teuerung verurſache. Nach Herabminderung der Teue⸗ 
rung kann man nicht auf dem Wege der Herabſetzung der Valuta 
ſtreben, ſondern durch ergiebigere und billigere Pro⸗ 
duktion, jowie durch Sparſamkeit. Zur Zeit, da das be⸗ 
nachbarte Deutſchland die Mark hat, die auf der Goldbaſis 
aufgebaut iſt, müſſen auch wir einen Paritätskurs 
haben. Das iſt für unſer wirtſchaftliches und politiſches Leben 
notwendig. 

Nur dann können wir auf Auslandskredit vechnen, wenn 
wir unſer Geld achten und es auf normaler Höhe aufrecht⸗ 
zuerhalten wiſſen. 


Sprachen. 

Wenn wir uns manche polniſche Zeitung anſehen, die 
dem rechtsradikalen Lager angehören, ſo fällt uns darin auf, 
mit welcher Ueberheblichkeit dieſe Blätter von dem Begriff 
der Großmacht reden. Unter Großmacht verſtehen wir nicht 
die Zahl der Bewohner, nicht die Zahl der Religionsgemein⸗ 
ſchaft, nicht die Zahl der Soldaten mit ihrer Ausrüſtung. 
Unter Großmacht verſtehen wir die bewußte Volkskraft, 
die ſich mit ſachlichen Vorzügen durchzuſetzen verſucht. 
Nicht dadurch wird ein Volk zur Großmacht, daß es ſich das 
Wort in einem fort vorſpricht, ſondern es wird zur Groß⸗ 
macht durch ſeine Leiſtung und ſeinen Einfluß. 

Es ift lehrreich, ſich mit einer Frage zu beſchäftigen, die 
beſonders hervortritt und auch beleuchten kann, warum ein 
Volk Großmacht wird und wann es dieſen hohen Titel 
verdient. Die Sprache eines Volkes iſt das Bindemittel, 
welches zeigt, wie die Gedanken eines Volkes ſich umſetzen, 
wie man ſich der Welt gegenüber verſtändlich machen kann. 
Wenn wir einer großen Gemeinſchaft unſeren Willen, unſer 
Ziel dadurch verſtändlich machen, daß wir in einer Sprache 
zu ihr reden, die fie ſofort begreift, in der fie ſofort denken 
kann, ſo werden wir Freunde werben können oder Feinde, 
je nach der Geſchicklichkeit des Vortragenden. Und hier macht 
ſich auch bereits die Kraft der Sprache bemerkbar, hier 
iſt der Einfluß begründet, den ein Volk auszuüben vermag. 

Man wird Beiſpiele anführen könuen, die dartun, wie 
doch ein Volk wie die Chineſen, ſich nicht in dem Maße 
durchſetzen können, obwohl ein Drittel aller Bewohner der 
Erde — alſo 431 Millionen Menſchen — dieſe Sprache 
reden und doch nicht den Einfluß ausüben, wie ein Volk, daß 
wie das ruſſiſche, nur 72 Millionen ruſſiſch ſprechender Be⸗ 
völkerrngsſtämme zählt. Aber das ſind Tatſachen, die in 
anderen Dingen ihren Grund finden. In mangelnder Akti⸗ 
vitäß, in unglücklicher Verkettung hiſtoriſcher Schickſale. 

Trotzdem wird man nach den neueſten Erfahrungen 
feſtſtellen müſſen, daß ein Volk von jo gewaltigen Ausmaßen, 
von jahrtauſend alter Erfahrung, nicht dauernd in Ketten ge⸗ 
halten werden kann. Ein Volk von ſolchen Rieſenausmaßen, 
es ringt ſich empor und es ſchüttelt mit gewaltiger Kraft 
einmal die Ketten ab, und dann iſt auch die Stunde da, der 
eigenen Sprache zur Geltung zu verhelfen. Wenn wir jedoch 
von dieſen gewaltigen Sprachgemeinſchaften abſehen, ſo zeigt 
ſich doch heute bereits klar, wie Sprachen ſich durchſetzen 
konnten, nur Kraft ihrer Träger, kraft beſonderer 
politiſcher Ereigniſſe, kraft einer gewaltigen Ausdehnungs⸗ 
fähigkeit. 

Wir wollen heute nur einige wichtige Sprachen 
einander gegenüberſtellen, um zu ſehen, wo die Großmacht 
beginnt und wo ſie aufhört. Es iſt nicht zu leugnen, daß 
die Sprache mit an erſter Stelle ſteht, Völtermaſſen für eine 
Idee zu gewinnen. } 

In der ganzen Welt gibt es nahezu eintauſend 
Sprachen und Hauptmundarten, und ſie laſſen ſich ſowohl 
nach den grammatikaliſchen Grundſätzen wie durch ihre 
Abſtammung in verſchiedene Gruppen teilen. Nach der 
grammatikaliſchen Klaſſifikation unterſcheidet man drei Haupt- 
arten: 1. Einfilbige oder iſolierende Sprachen (3. B. Chineſiſch) 
2. agglutierende oder anfügende Sprachen (3. B. Magyariſch) 
und 3. flektierende oder biegende Sprachen (nur die indo⸗ 
germaniſchen und ſemitiſchen Sprachen). 3 

Der Abſtammung und hiſtoriſchen Zuſammengehörigkeit 
nach unterſcheiden wir elf Hauptſtämme und eine Anzahl 
alleinſtehender (iſolierter) Sprachen. Die Anzahl der Sprach: 
vertreter iſt jedoch ſelten der Zahl der Volksſtämme gleich, 
die zu ihr gehören. So kann man z. B. nur 44 Millionen 
Spanier und Kreolen rechnen, während die ſpaniſche Sprache 
(infolge des Gebrauchs als Umgangsſprache) von 77 Millionen 
Menſchen geſprochen wird. Eine ganz ausführliche Dar⸗ 
ſtellung der Sprachen mit ihrer bis ins einzelne gehenden 
Verbreitung, bringt der neue Univerſalatlas von Prof. Hick⸗ 
mann, Wien (im Verlag G. Freytag und Berndt A-G., 
Wien). Uns intereſſiert an dieſer Stelle nur die zahlen⸗ 
mäßige Bedeutung einzelner großer europäiſcher Sprachen, 
die Weltgeltung erlangt haben. Wir wollen im nach⸗ 
ſtehenden eine kleine Überſicht geben, um den Unterſchied feſt⸗ 
zuſtellen, der zwiſchen Großmacht und Großmacht beſteht. 

1. Die indogermaniſchen Sprachen ſind in der 
Welt am ſtärkſten verbreitet. 936 Millionen Menſchen 
ſprechen ſie. Es folgen an zweiter Stelle die einſilbigen 
Sprachen, die von 481 Millionen Menſchen geſprochen werden 
(Chineſiſch 431 Mill. und Tibetaniſch⸗hinterindiſch 50 Mill.) 
Dann kommt die japaniſche Sprache mit 77 Millionen, die 
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Drawidaſprachen mit 73 Millionen, die hamitiſch⸗ſemitiſche | fertigte 11 70 ar aa is — 8 voll 8 5 ka 1 e Moar Tep angeſichts ſolch großen Zahl der AR 
pr it 52 Milli 5 Print ging ſachlich auf den Sicherheitspalt nicht ein. Dabei möchte ich tiſchen Parteien die Aufſtellung eines ſolchen gemeinſamen poli 
1 ee die innerafrikaniſchen Sprachen Be: 1 ale Offenheit en daß Herr Skrzynski hier einen e das ir i Grundlage des Han⸗ 
„aM . $ ; . . Irrtum begeht, der nur bei Enthuſiaſten möglich ijt. Er begin elns für eine beträchtliche Zahl von Parteien wäre, eine ſehr 

Die indogermaniſchen Sprachen intereſſieren uns hier in dieſen Irrkum dadurch, daß er den Worten Brianbs, welche Die ſchwer zu löſende Aufgabe iſt. Leichter wäre die 

der Hauptſache. Von dieſen ſtehen die indiſchen Sprachen mit! polniſchen Befürchtungen beruhigen jollten, ein übermäßiges [Aufſtellung eines gemeinſamen Wirtſchaftspro⸗ 
236 Millionen an zweiter Stelle. Die übrigen Gruppen gewicht beilegte. Er bedenkt nicht, daß die franzöſiſche gramms. Auf dieſem Gebiete ift die Zahl der Verührungs⸗ 
U 72 die klei Sprach ie folgt darstellen: Regierung, wenn fie weiter die bisherige Linie in Sachen des punkte und Gemeinſamkeitspunkte größer. Über ein Wirtſchafts⸗ 
wollen wir, ohne die kleineren pra hen, wie folgt darſtellen: Sicherheitspaktes befolgt, ihre Intereſſen und diejenigen Polens brogramm können jogar parteipolitiſche Gegner gemeinſam beraten, 
I. Germaniſche Sprachen, mit insgeſamt 281 Millionen, preisgeben muß, obwohl fie die Bedeutung des Bündniſſes mit und nach der Aufſtellung eines gemeinſamen Wirtſchaftsprogramms 


und zwar: uns begreift, und zweifellos mit aller Kraft praktiſch und moralijch | wird es nicht ſchwer ſein, um dieſes Programm und zu jeiner 
E li 158 Milli das Bündnis aufrecht erhalten will. Herr Skrzynski berückſichtigt Durchführung die Mehrheit der Parteien zu ſammeln. Es iſt klar, 

a) Eng iſch 8 thonen nicht, daß Frankreich unter feiner gegenwärtigen Re⸗ daß dieſe Mehrheit mit ihren Vertrauensmännern alle wirtſchaft⸗ 

b) Deutſch 90 lichen Portefeuilles beſetzen und darüber wachen müßte, daß die 


gierung ſeine K e ſtaatlichen Ambitionen 
verliert, daß es eine Politik aus der Hand in den Mund 
führt (2), daß fein Gorizont immer enger wird (2), daß es unter 
der Laſt ſeiner inneren Sorgen ſich duckt und allmählich auf die 
eigenen Intereſſen verzichtet. (2) Seine heutige Politik bemüdt 
ſich nicht, die Schwierigkeiten zu überwinden, ſondern ſie duckt 
fih, um ſich dieſen Schwierigkeiten anzupaſſen. Dieſe Be- 
urteilung des Optimismus der Herren Briand und Skrzyaski ijt 


politiſchen Reſſorts in Wirtſchaftsfragen der Wirtſchaftsmehrheit 
im Sejm zur Hand gehen. 

Es liegt jedoch in der Natur außerparlamentariſcher Kabiuette, 
daß ſie nicht von der Bildung irgend einer Mehrheit im Parlament 
hören wollen. Ungern blicken ſie auf jede Erſchei⸗ 


c) der Reſt (Däniſch 3 6, Norwegiſch 3.2, Isländiſch 0.1, 
Schwediſch 7.2, Holländiſch 8.00, Flämiſch 4,5, 
Frieſiſch 0.8, Jiddiſch 6.00). 

II. Indiſche Sprachen, mit insgeſamt 236 Millionen. 


III. Romaniſche Sprachen, mit insgeſamt 218 Millionen. ments. Sie begeiſtern ſich nicht gerade an Tatſachen, die davon 


a) Spaniſch 77 Millionen nicht durch Eigenfinn diktiert. Weder Peſſimismus noch Optimis⸗ zeugen, daß die Zeit der Zerſplitterung im Parlament ſchwindet. 
b) Franzöſiſch 45 i mus ſind am Platze, wenn es ſich um politiſche Anſchauungen Die Geſundung des Parlaments bedeutet das Ende der Ne- 
e) Italienisch 44.5 handelt. Leider nötigen uns den erſten die amtlichen franzöſiſchen gi erung eines außerparlamentariſchen Kabinetts.“ 
7 1 35 * Kreiſe und der Realismus in der Auffaſſung des Lebens auf. Nur an der Seite eines Krankenparlaments entſtehen und 
d) Portugieſiſch 5 > Aber es ijt ein Glück, daß das Leben ftärfer ijt, als die Diplo- blühen außerparlamentariſche Regierungen. Sie ſchwinde n, 


e) Der Reſt (Walloniſch 3.3, Furlaniſch 0.4, Rätom⸗ 
romaniſch und ladiniſch 0.1, Rumäniſch 13.3). 

IV. Slawiſche Sprachen, mit insgeſamt 166 Millionen. 

a) Ruſſiſch 72 Millionen, 

b) Ukrainiſch 38 5 

c) Polniſch 22 * 

d) Der Reſt (Weißruſſiſch 7.00, Kaſubiſch 0.1, Mas 
ſuriſch 0.2, Tſchechiſch 7.5, Slowakiſch 3.00, Wen⸗ 
diſch 0.2, Serbiſch 7.00, Kroatiſch 3.00, Slo⸗ 
weniſch 1.3, Bulgariſch 5.2). 

Das ſind die vier Hauptgruppen, die in erſter Linie als 
Beiſpiel anzuführen ſind. An der Spitze ſtehen die germa⸗ 
niſchen Sprachen, dann folgen die indiſchen, die romaniſchen 
und zuletzt kommen die flawijchen Sprachen. Schon dieje 
Gegenüberſtellung gibt uns ein klares und überſichtliches poli⸗ 
tiſches Bild, gibt uns einen Führer durch die Großmächte 
und ihre Weltgeltung. 

Es iſt darum nicht verwunderlich, wenn die neuen Groß⸗ 
mächte, zu denen ſich z. B. auch die Tſchechoſlowakei zählt, 
Auswege ſucht, um beachtet zu werden. Darum erſcheint ja 
auch das führende politische Blatt in Prag, die „Prager 
Preſſe“, das Organ des Herrn Beneſch, alſo ein national⸗ 
tſchechiſches Organ, in deutſcher Sprache. Weil ſonſt die 
Tſchechoflowakei wahrſcheinlich in der Welt gar nicht bekannt 
ſein würde. Darum gehen dieſen Weg auch viele andere 
Großmächte, um ſich bemerkbar zu machen, weil wahrſcheinlich 
ſonſt ihre Stimme wie ein Mückenſummen verhallen könnte. 
Wir haben keine Abſicht, hier nun weitere Schlußfolgerungen 
auf unſer näheres Vaterland zu ziehen, denn wir möchten 
aa gerne wieder wegen groben Unfugs unter Anklage geſtellt 
werden. 5 

Aber wir wollen doch nicht verhehlen zu geſtehen, daß der 
Deutſche auf ſeine Sprache ſtolz fein darf, daß er ſich dieſer ſchönen 
Sprache, die von den Sprachen mit Weltgeltung an zweiter 
Stelle ſteht, nicht zu ſchämen braucht. Und wenn Neider 
und Zweifler uns mit langen Leitartikeln in ihrem nationa- 
liſtiſchen Dünkel anſchweigen, ſo können wir getroſt ihnen 
entgegenhalten, daß man ſie gar nicht in ber Welt beachten 
würde, wenn wir nicht mit die 1 7 5 böten, daß ihre 
Gedankenkonfuſion in die breitere 


wenn das Parlament die Geſundheit wieder erlangt. 
So geſchieht es überall, in allen Ländern, ohne Rückſicht auf die 
geographiſche Lage, das Klima oder die Raſſe. So iſt es auch 
in Polen. Herr Wladyslaw Grabski ift als Symbol — den 
Menſchen laffen wir hier beiſeite — nur auf dem 
Boden des kranken und machtloſen Seim emporgeblüht. Dieſer 
Seim fol Geſundheit, Wangenröte und Kraft erlangen. Und das 
Symbol außerparlamentariſcher Regierungen muß von der Bild⸗ 
fläche des politiſchen Lebens Polens verſchwinden. 

Die Forderung der Einberufung des Seim innerhalb einer 
möglichſt kurzen Friſt, um ihm die Möglichkeit zu geben, ein Pro⸗ 
gramm für die Wirtſchaftsſanierung des Staates feſtzuſtellen, iſt 
aljo kein Mißtrauensvotum für das Kabinett des 
Herrn Wradyskaw Grabski als ſolches, ſondern für jene, 
denen die Geſundheit des Parlamentarismus am Herzen liegt, ein 
Mittel, um den maskierten Abſelutismus zu beſeitigen und daz 
politiſche Leben Polens in eine Bahn zu bringen, die durch die 
Verfaſſung vom 17. März 1921 gewiefen ift. Denn außerparla⸗ 
mentariſche Kabinette vergeſſen oft, daß die Verfaſſung beſteht.“ 


Eintreten der Weltkonferenz für praktiſches 
d Chriſtentum in Stodholm 5 
für den Generalſuperintendent D. Blau. 


Der „Krakauer Iluſtrowany Kurjer“ hatte am 11. 8, die von 
dem amerikaniſchen Generalvertreter der evangeliſchen Kirchen 
Dr. Macfarland veranlaßte Verhandlung über die polniſche 
Ausweiſung der deutſchen Optanten — die von den hieſigen Zei⸗ 
tungen ſeinerzeit ausführlich wiedergegeben worden iſt — in 
gänzlich entſtellter Weiſe abgedruckt, indem er das 
Weſentliche der Ausführungen des Generalſuperintendenten D. 
Blau⸗Poſen verf wieg und die gegen den Generalſuperinten⸗ 
dent Burſche⸗Warſchan gerichteten Ausführungen desſelben fülſchte, 
als habe Generalſuperintendent D. Blau der Verpflichtung der 
hieſigen Deutſchen zur Loyalität widerſprochen. Der Rra- 
faney Artikel ift erſt jest in Stockholm bekannt geworden. 
Daraufhin erhalten wir von der Stockholmer Weltkonfe⸗ 
renz folgendes eigene Telegramm: Die vom „JIluſtrowany 
Kurjer“ am 11. 8. gebrachte Nachricht, daß Generalſuperintendent 
Blau im Gegenſatz zu Generalſuperintendent Burſche eine 
illoyale ſtaatsverräteriſche Erklärung gegenüber der polniſchen 
Negierung abgegeben habe, ift eine den bekannten Ten⸗ 
denzen entſprechende Entſtellung, welche innerhalb 
der Weltkonferenz für praktiſches Chriſtentum (Life and Work) 
lebhaftes Befremden erregt hat. In völliger überein⸗ 
ſtimmung mit der damals bei den Verhandlungen über die 
Optanten getanenen Außerung hat Generalſuperintendent Blau 
am 26. 8. wiederholt ſeine Anſichten über die 
Pflichten der Minderheiten gegenüber dem Staat ent⸗ 
wickelt und dabei den ungeteilten Beifall der Weltfonfe- 
renz gefunden. Der Kern der Ausführungen war dieſer: Loya- 
lität einerſeits, volles Recht auf eigene Kultur 


andererſeits. 
Republit Polen. 


Auslieferung polniſcher Offiziere. 

Am 25. d. Mis. ift in Jampol in Ruſſiſch⸗ Wolhynien von der 
polniſchen und der ruſſiſchen Delegation der gemiſchten Kommiſſion 
ein Protokoll über die Beilegung der polniſch⸗ruſſiſchen Grenzzwiſchen⸗ 
jälle unterzeichnet worden. Auf Grund dieſes Protokolls haben ſich 
die Sowjets verpflichtet, den polniſchen Behörden den Ober⸗ 
leutn. Stefan Rondomans ki und Leutnant Tadeuſz Maczynski 
auszuliefern. Die Auslieferung könnte nur dann nicht zus 
ſtande kommen, wenn dieſe Offiziere vor der Kommiſſion erklärten, 
daß ſie die Grenze freiwillig überſchritten hätten. 


40 f Falſchmünzer. / 
„Rein Mißtrauensvotum. Nach einer Meldung der „Agencja Se a find falſche Zwei⸗ 


toiyftüde in Umlauf gekommen. In Warſchau ift geſtern eine 
Und dennoch gegen Herrn Grabski. si verhajter worden, die verſucht hat, eine größere Menge von 


m Die Bildung einer F im Sejm wird von der Falſchſtücken zu vertaufen. 
„Kzeczpospolita“ in einem Artikel verlangt, der zugleich das Vertagung des Prozeſſes Muraſzko. 
Verhältnis der Volksvertretung zu außerparlamentariſchen Regie⸗ Zu Beginn en 8 8 gegen a 3to, 
rungen auseinanderſetzt. Wenn der Verfaſſer erklärt, daß das] den Mörder von Wiecgorkiewiez und Bagitzsi, beantragte der Vers 
Projekt der eiligen Einberufung des Sejm nicht als teidiger Szurlej die Vorladung einer Reihe weiterer Zeugen, 
Zeichen eines Rißtrauensbotums für Herrn Ørabsti | die eine entſprechende Charakteriſtik des Angeklagten geben 
zu deuten ſei, ſo ſchwächt es die Stärke der letzten An⸗ könnten. Der Redner führte aus, daß dieſe 80 


maten, die Pakte und die Verträge. (Denkt der „Kurjer MON: 
chenjo auch über den Vertrag von Verſailles? . Red.) 
Es gab keinen Vertrag, der England gezwungen hätte, den Fran⸗ 
zoſen einige Tage nach Ausbruch des Weltkrieges zu Hilfe zu 
kommen. (Doch: ein Geheimpertrag! D. Red.) Aber trotzdem 
trat England in den Krieg ein. Es kann ein Sicherheitspakk für 
den Weſten abgeſchloſſen werden, der Frankreich daran hindert, 
Polen für den Fall eines Krieges mit Deutſchland Hilfe zu 
bringen. Aber trotzdem wird Frankreich, vielleicht ſogar auch 
England, an unſere Seite treten 

Auch der Miniſter Sikorski hat keinen Grund, ſich zu⸗ 
frieden zu fühlen. Er kann zufrieden ſein mit den ungeheuren 
Fortſchritten, die die polniſche Armee unter ſeiner Führung ge⸗ 
macht hat. Die Manöver haben dieſe glänzende Entwicklung er⸗ 
wieſen. Der General Goirand ijt kein ſentimentaler Menſch. 
Im Gegenteil, er hat die Manier eines harken und rauhen Sol⸗ 
daten, eines Soldaten, der vieles geſehen und vieles erfahren hat. 
Aber trotzdem ſind — wie Mitglieder der Heereskommiſſion des 
Sejm bei den Manövern beobachten konnten — dem General Gou⸗ 
raud die Tränen in die Augen gekommen vor Rührung. 
„Ich ſah in Frankreich,“ ſagte er zu ihnen, „als ich unter Vorſitz 
des Präſidenten Dmowski das polniſche Heer organiſierte, polniſche 
Soldaten. Heute fche ich — eine polniſche Armee. Eine 
große, kräftige und leiſtungsfähige Armee.“ So iſt es tatſächlich. 
Und Miniſter Sikorski, das ganze Volk und alle unſere Freunde 
in der Welt haben das Recht, damit zufrieden zu ſein. Polen 
beſitzt keine ixbeliebige bewaffnete Macht, keine zuſammen⸗ 
ewürfelten Soldaten, ſondern eine Armee neuzeitlichen Charakters. 
Selbſt der Manöverberichterftatier des „Kurjer Poranny“, 
eines Organs Pikſudskis, hat ſich unvorſichtigerweiſe, aber 
treffend dahin geäußert, daß das polniſche Heer ſeine romantiſche 
Färbung abgeſtreift habe. Es ift ein ordentlich organiſiertes Heer 
geworden, das man ſich nicht zu ſchämen braucht, jedermann in 
der Welt zu zeigen, das ſogar in verſchiedenen Beziehungen den 
Fremden imponieren kann. 

Aber Miniſter Sikorski hat trotzdem zur Zufriedenheit 
kein Recht, wenn man die Ereigniſſe bedenkt, die ſich im Heere 
nach der denkwürdigen Tagung der 5 ereignet haben, auf 
der Herr Pitſudski in jo uner ſkandalöſer, verleumde⸗ 
riſcher und demoraliſierender Weiſe die oberſte Führung der Armee 
behandelt hat ... Es ift wahr, daß damit Herr Pilſudski ſelbſt 
das letzte Kreuz unter ſeine Zukunft und Vergangenheit geſetzt 
hat. Es gibt heute ſchon niemand im Lande und in der Armee, 
der annimmt, daß nach dieſen Vorfällen eine Rückkehr Pik⸗ 
ſudskis zur Armee noch möglich wäre. Und das ift die gute 
Seite des Skandals. Aber es gibt noch eine gefähr⸗ 
liche. Ein Häuflein Verrückter unter den früheren Legio⸗ 
niſten agitiert dafür, die Offiziere möchten zum Zeichen des Pro⸗ 
teſtes gegen den Miniſter Sikorski und den Generalſtab aus dem 
Heere austreten. Solche Anträge um Demiſſion ſind ſchon ver⸗ 
ſchiedentlich eingegangen. Die Agitation beruhigt ſich nicht, ſondern 
verſchärft ſich. 

Die Veröffentlichung des letzten Briefes des Herrn Bit- 
ſudski weckt allgemeine ae und 705 Gen des 
Bedauerns darüber, on die Angelegenheit jo weit gediehen iſt, 
daß wir uns einem offenen Kriege zwiſchen Herrn 
Pikſudski und dem Miniſter Sikorski gegenüber- 
ſehen. Wir fürchten nicht feinen Ausgang. Herr izſudski 
und ſeine Handvoll Anhänger ſind weder bedrohliche noch ernſte 
Gegner. Tatſächlich find fie ſchon geſchlagen und 12 immer in 
den Augen des Volkes und der Armee kompromittiert. Die An⸗ 
kündigung des Buches über den Krieg von 1920, das der General⸗ 
ſtab mit Dokumenten gegen Piſudski eg Aa ſoll, dürfte 
einen tödlichen Streich führen. Aber das alles iſt für uns 
unerfreulid. Der Krieg, den Herr Pilſudski führt, muß, 
obgleich er verderblich für ihn ift, mit Notwendigkeit im Heere 
demoraliſierend wirken. Deshalb muß Miniſter Gi- 
korski auf der Hut fein, mit eiſerner Hand die Verſuche der 
Anarchie unterdrücken und eine ſcharfe Diſziplin einführen, ſelbſt 
denen gegenüber, die er bisher edelmütig behandelt hat.“ 


Eine Kritik und eine Schmeichelei. 


Der „Kurjer Poznanski“, Nr. 192 vom 21. Auguſt 
hat einen Artikel aus Warſchau gebracht, der mit 
„Zwei Zufriedene“ überſchrieben iſt. Es iſt in 
dem Artikel mancherlei Lehrreiches gejagt, und ſo 
jolgen wir einer Pflicht, wenn wir dieſen Artikel 
bringen. Die Ausführungen, die dort gemacht wer⸗ 
den, entheben uns jeden weiteren Kommentars. 
r „Polen hat zwei Menſchen, die mit fih und der Welt zu» 
frieden find. Es find dies die Miniſter Skrzyaski und 
Sikorski. Wir ſind alle im Lande perpflichtet, zufrieden zu 
ein, denn ihre Arbeitsgebiete ſind ſchließlich keine Bagatelle: die 
Auslandsfragen und der Krieg. Wenn die Leute, die 
dieſe Angelegenheiten leiten, zufrieden ſind, iſt der Staat zufrieden 
und ſeine Bürger können in gutem Glauben und hoffnungsvoll 
in ihrem Kreiſe arbeiten, wie der Geiſt Gottes es ihnen befiehlt. 
Es ſind kleine, aber wichtige Fragen, die Fragen nämlich, ob dieſe 
beiden Miniſter ein Recht haben, zufrieden zu ſein. 

Miniſter Skrzyaski empfing uns. die hauptſtädtiſchen 
Zeitungsleute, geſtern mit einer unwahrſcheinlich zufriedenen, faſt 
heiteren Miene. Er ſchilderte uns in lebhaften Farben ſeine Ein⸗ 
drücke in Amerika und Paris. Ohne Übertreibung zählte er auf, 
wieviele Reden er gehalten und wieviel Interviews er erteilt hat, 
wieviel radiotelephoniſche Abonnenten ſeine Dankrede an das ame⸗ 
rikaniſche Volt angehört hätten. Er fügte jedoch hinzu, daß Polen 
auf die amerikaniſche Anleihe nicht rechnen könne, da Amerika in 
die Kreditfähigtejt ganz Europas kein Vertrauen habe. (Deutſch⸗ 
land erhält aber doch Anleihen?) t kümmerte ſich 

im übrigen nicht darum, denn dies war nicht feine Aufgabe, da 
der Vizedirektor der Bank Polski, Herr Miynarski, ihn be- 
gleitete. Mit einem Wort, er lernte viele wichtige Dinge in 
Amerika kennen, belehrte die Amerikaner einigermaßen über Polen 
und über die polniſchen Verpflichtungen gegenüber Europa, hat 
einen günſtigen Eindruck hinterlaſſen und — kehrte zurück. 


` 


kinotd ö ; i ; am beſten ſeinen Charakter und demnach auch die Beweggründe 
Pe reg 3 N e . ſeiner Tat beurteilen könnten, was die Verteidigung als $ eraus 
RE LM, S EREN RTEA -l id Do e! wichtig für die Strafſache erachte. Der Verteidiger verlangte vor 
letzt trotzdem noch nicht geſchehen ijt, ift wobl darauf zurückzuführen, allem, daß folgende Zeugen vorgeladen würden: Der Militärober⸗ 
daß man vielleicht immer noch auf eine erhebliche Beſſerung der ſtaatsanwalt Gruber General Staniszaw Haller und die 
Lage hofft, was dann die Angriffe gegenſtandslos machen würde.] Abgeordneten Perl, St. Wrocinsli, „ 
Die „Rzeezpospolita“ jagi: und Kozycki. Der Verteidiger begründete das Verlangen da= 

„Die von der Regierung inſpirierten Organe haben unjer | mit, daß die höchſten Kreiſe der Militärgerichtsbarkeit und des 
Projekt der ſchnellen Einberufung des Sejm als Zeichen des Seim fih entſchieden gegen den Austauſch bon Ba⸗ 
Mangels an Vertrauen zum Kabinett des Herrn ginski und Wieczorkiewicz geäußert hätten, und daß die Nachricht 
Grabsli aufgenommen., Das heißt: ſchlecht aufgefaßt! über den Austauſch eine überraſchung geweſen fei und all» 
Der Sejm ijt eine höhere ſtaatliche Inſtanz als die gemeine Verbitterung hervorgerufen habe, von der auch der 
Regierung, gang gleich, wer an der Spitze dieſer Regierung Angeklagte ergriffen worden ſei. Ferner wurde von demſelben 
ſteht. Der Sejm ift ein geſetzgebendes Organ, ein Kontrollorgan, Verteidiger berfangt, die Zeugen vorzuladen, die an den Arbeiten 
ein politiſches Organ. 1 b Seim hat das Recht und die der Unterſuchungskommiſſion teilnahmen. Deren Ausſagen wür⸗ 
Pflicht, die Grundlinien der Außen- und Innenpolitik, der Wirt- | den geſtatten, feſtzuſtellen, daß die Tat Muraſzkos verurſacht war 
ſchafte⸗ und Sozialpolitik zu zeichnen. Schlecht ſtehtes mit durch die Atmoſphäre, die in der ganzen Umgebung herrichte. Zu 
einem Staate, deſſen Volksvertretung ſich auff dieſen Zeugen gehören unter anderem Erzkiſchof Roch und Geiſt⸗ 
die niedrige Stufe irgend einer beratenden licher Olozo⸗Kulak. Rechtsanwalt Honigwill bat im 
Börperihaft herabitogen läßt, die über alles, was die Namen der Zivilflage um die Vorladung des Staats“ 
Regierung ſchon tat, mit reſignierter Überzeugung den Kopf ſchüt⸗ pra j identen und des Miniſterpräſidenten Grabsti, die 
telt, während fid die Regierung nicht einmal um dieſes Kopfſchüt⸗ aufzuklären hätten, welche Beweggründe fie bei den Anträgen um 
teln mehr kümmert. ; ag ih und Austauſch geleitet hätten. Das Gericht nahm 

Der gegenwärtige Seim, der erſte ordentliche Seim, na längeren Beratungen den Antrag des Verteidigers Szur⸗ 
hat keine Mehrheit, weil er kein Programm bejibt, 


um das ſich jene Mehrheit ſammeln lönnte. tagung der weiteren Beratungen abgelehnt wurde. 


nung der Geſundheit und der Kraft des Parias- 


Zeugen Bekannte 
griffe des Blattes nicht in dem Maße ab, wie es des Angeklagten feien, die mit ihm viele Jahre arbeiteten und 


Lej an, während der Antrag des Ziviltlägers unter Bers 


Sonntag 30. Auguft 1925. 
Die Entſcheidung vom Gaag. 


Ein bedeutungsvoller Beſchluß. 


Die dem deutſchen Auswärtigen Amt naheſtehende Diplo⸗ 
matiſch⸗Politiſche Korreſpondenz ſchreibt: 

Der geſtern gefällte Spruch des Ständigen Internationa⸗ 

len Gerichtshofs über ſeine Zuſtändigkeit zur Entſcheidung 
beſtimmter deutſch⸗polniſcher Streitfälle iſt von einer grund⸗ 
ſätzlichen Bedeutung, die den eigentlichen Streitfall er- 
heblich überſteigt. Dieſe Entſcheidung ſtellt zunächſt feſt, daß der 
Gerichtshof für die vorliegenden Streitfälle zuſtändig jei; das 
Urteil zu der Sache ſelbſt wird erſt ſpäter, vorausſichtlich im Ja⸗ 
nuar, gefällt werden. 
Die Streitfälle, die zur Erörterung ſtehen, ſind im weſent⸗ 
lichen bekannt: Es handelt ſich um die Enteignung deut⸗ 
ſcher Grundbeſitzer im abgetretenen Gebiet Oberſchleſiens 
und um das Kalkſtickſtoffwerk Chorzow, von dem Polen 
behauptet, es ſei Reichseigentum, und deshalb gemäß Artikel 256 
des Friedensvertrages einzuziehen, während von deutſcher Seite 
geltend gemacht wird, daß es Privateigentum und deshalb 
dem Beſitzer nach Artikel 297 zu entſchädigen ſei. Das in der Tat 
früher fiskaliſche Werk war bei Kriegsende an das Stickſtoff⸗ 
yndikat veräußert worden, und dieſen Kaufvertrag wollte 
Solen als „nur zum Schein“ abgeſchloſſen nicht gelten In, um 
ſo das wertvolle Werk unter Gutſchrift auf Wiederherſtellungs⸗ 
konto entſchädigungslos enteignen zu können. 

Die grundſätzliche Bedeutung der Entſcheidung, für die ſich 
aunmehr der Haager Schiedsgerichtshof als zuſtändig erklärt hat, 
liegt aber, über das Materielle hinaus, auf einem politiſch wich⸗ 
tigen Gebiet. Denn was für die Stickſtoffwerke in Chorzow und 
für die enteigneten ſchleſiſchen Grundbeſitzer gilt, das trifft im 
wejentlichen auch auf die deutſchen Anſiedler in den heute 
bolniſchen Landesteilen Poſens und Weſtpreußens zu, von denen 
twa 3000 bis 4000 annulliert worden find, mit der Be- 
gründung, ihr Land fei Reihs- bzw Staatsbeſitz geweſen, und 

werde demnach auf Grund von Artikel 256 enteignet. In den 
meiſten Fällen handelt es ſich dabei um von der ehemaligen Mn- 
ſiedlungskommiſſton vergebene Grundſtücke, für die die neuen Ein⸗ 
zelbeſitzer noch nicht die Auflaſſung hatten. Nach den Beſtimmun⸗ 
zen der Genfer deutſch⸗polniſchen Konvention vom 15. Mai 1922 
tt für das abgetretene Gebiet in Polniſch⸗Oberſchleſien der Jnter- 
nationale Gerichtshof im Haag für derartige Streitfälle die zu⸗ 
Kendige Stelle, was er ſeinerſeits in bezug auf die vorgelegten 
Rechtsfälle nunmehr entſcheidend beſtätigt hat. Für die annul⸗ 
lierten Grundbeſitzer in Weſtpreußen und Poſen ſind bisher die 
Progeſſe bei dem durch den Friedensvertrag vorgeſehenen deutſch⸗ 
dolniſchen Schiedsgerichtshof anhängig. Für dieſe Entſcheidungen' 
wird aber der Ausgang des Verfahrens im Haag, das ſich auf 
dollkommen analoge Fälle bezieht, entſcheidend präju⸗ 


dig ke ren. 91 u 3 

te grundſätzliche Frage läßt fi dahin zuſammen⸗ 
alien: Wie it der Liqui e ee aus zu⸗ 
egen? Wenn die Einziehung der deutſchen Güter tatſächlich 
eine „Liquidation“ darſtellt, ſo iſt weiterhin für die Entſchei⸗ 
dung in der Frage der poſenſchen und weſtpreußiſchen Anfiedler 
das deutſch⸗polniſche Schiedsgericht in Paris zuſtändig. Im 
gegenteiligen Falle würde aber auch dieſer Gerichtshof ſcowerlich 
in einer Entſcheidung vorbeigehen können, die der Haager 
Schiedsgerichtshof in einem durchaus gleichgelagerten 
Rechtsfalle verkündet hat. Die Tatſache, d Polen verſucht 
hat, die Zuſtändigkeit des nämlichen höchſten Gerichts zu ver⸗ 
Neinen, dem es ſich ſelbſt im Genfer Abkommen unterworfen hatte, 
tit jedenfalls kaum ein Beweis dafür, daß es ſich ſachlich im 


Aus dem Lande der Barbaren. 


Die Freiheit des Reiſens. 

Auf Grund der Vereinbarungen mit den Vereinigten Staaten 
don Amerika erhalten deutſche Staatsangehörige die zur 
Sinreife nach Amerika und den amerikaniſchen Inſel⸗ 
beſitzungen erforderlichen Sichtvermerke ſowie ameri⸗ 
zaniſche Staatsangehörige die zur Einreiſe nach Deutſch⸗ 
Erb erforderlichen Sichtvermerke vom 1. September 
925 ab gebührenfrei. Dieſe Regelung bezieht ſich jedoch nur 
Auf Nichteinwanderer. Von dem erwähnten Zeitpunkt ab 
Derden ferner nach Abmachungen zwiſchen der deutfhen und 
der jugoſlawiſchen . die bisherigen Sicht⸗ 
bermerks gebühren für die beiderſeitigen Staatsangehörigen 
derabgeſetzt. Erhoben werden deutſcherſeits von rain je Ben 
Staatsangehörigen für einen Sichtvermerk zur einmaligen Durchreiſe 
ohne Aufenthalt eine Reichsmark; für einen Sichtvermerk zur Durch⸗ 
ieiſe und zurück ohne Aufenthalt zwei Reichsmark; für einen Sicht⸗ 
dermerk zur einmaligen Ein» oder Ausreiſe ſowie zur einmaligen 


Recht fühlt. 


ThgereſeRunigunde, Rurfürftin von Bayern, 
geb. Sobieska. 


Eine hiſtoriſche Streife von Alfred Loake. 
* 
5 In einem Aufſatz „Eine ominöſe Grabſchrift in Graudenz”, 
Ne im Januar vorigen Jahres in der Bromberger „Deutſchen 
zundſchau“ zum Abdruck gelangte, galt mein Hauptintereſſe einem 
zeichenſtein auf dem Graudenzer neuen katholiſchen Kirchhof, der 
Olgendes dem Vorübergehenden vermeldet: „Hier ruht der letzte 
berwandte der Kaſimiera de la Grange, Gemahlin Qub- 
vigs XIV., Königs von Frankreich, Fr. de la Grange. b. 1816, 
Bejt. 1908.“ Es koſtete mancherlei leider vergebliche Mühe, um 
15 herauszubekommen, mit welchem Recht der unter dieſer 
zuchtönenden Inſchrift Beſtattete die letzten Strahlen der unterge⸗ 
Diigenen franzöſiſchen Königsſonne mit Beſchlag belegen durfte. 
Nich in jenem Artikel zum Ausdruck gebrachten Zweifel an der 
nichtigkeit der genannten Perſonalangaben haben jetzt durch Zufall 
men großen Zuwachs von Wahrſcheinlichkeit gefunden dahin: 
edend, daß jener in Graudenz zur letzten Ruhe gebettete alte 
derr de la Grange kaum im Beſitz königlicher Blutkörperchen ge- 
Vejen ift, die ihren Ausgangspunkt beim „Roi soleil“ genommen 
aben, Der zu hiſtoriſcher Berühmtheit gelangte Johann III. 
pates ki, König bon Polen, war vermählt mit der Witwe eines 
Jojewoden Johann Zamojski, Maria Kaſimira, deren Vater der 
Varquis de la Grange d' Arquin war. Mitglieder dieſer franzö⸗ 
chen Familie hatten fih ſeinerzeit nach Polen verpflanzt, und 
ener Graudenzer Bürger dieſes Namens mag der letzte Namens⸗ 
käger dieſes Zweiges geweſen fein, Und mit der erwähnten 
laſteriöſen Gemahlin Ludwigs XIV. wird gewiß jene Gattin des 
ldferen Polenkönigs gemeint fein, Es folte mich freuen, durch 
Zeſe Mutmaßung etwas Ordnung in den offenbar verwilderten 
Stammbaum derer de la Grange d' Arquin gebracht zu haben, 
denn auch dabei der Nimbus jenes angeblichen Abkömmlings einer 
mauffindbaren Königin von Frankreich ſtark zuſammenſchrumpft. 
be war nun nicht ein bloße Abwechſlung verſchaffendes Herum⸗ 
lättern in alten Schmökern, welches mich auf die richtige Spur 
eitete, die Veranlaſſung war vielmehr die Kurfürſtin Thereſe 
unigunde von Bayern, die als Tochter des Türkenbe⸗ 
Angers Johann Sobieski und feiner Gemahlin Maria Kaſimira, 
ver ‚de la Grange, in Warſchau zur Welt kam. Über dieſe Dame 
0 folgendem einiges geſagt werden. $ 

1 1679 bis 1726 regierte in Bayern der 1662 geborene Ku 
tert Maximilian II. Emanuel, deſſen Herrſchaft mit die ſchwärze⸗ 
— Kapitel der bayerfſchen Geſchichte bildet. Von der fixen Idee 
einflußt, den ſimplen Kurfürſtenhut in die machtvollere Königs⸗ 


I die Möglichkert, anig von Polen zu werden. 


Voſener Tageblatt. 


Gin- und Wiederausreife oder zur einmaligen Mus- und Wiedereinreiſe 
mit einer Geltungsdauer von drei Monaten fünf Reichsmark, und 
für einen Sichtvermerk zum beliebig häufigen Grenzübertritt mit einer 
Geltungsdauer von ſechs Monaten zehn Reichsmark. Auf jugo⸗ 
lawiſcher Seite gelangen entſprechende Gebühren zur 
Erhebung. 


Die Münchener Dollaranleihe überzeichnet. 


Aus Neuyhork wird berichtet, daß die Goldobligationenanleihe 
der Stadt München in Höhe von 8 700 000 Dollars in ganz kurzer 
Zeit überzeichnet worden ſei. 

Die „D. A. 3.“ bringt darüber einen Bericht, daß die Anleihe 
von dem amerikaniſchen Bankhaus Harris Farbes u. Cie. in 
Neuyork, Chicago und Montreal am 26. Auguſt mittags zur Zeich⸗ 
nung aufgelegt und in kurzer Zeit überzeichnet worden ift. Die 
Amortiſation der Anleihe findet durch jährliche Rückzahlungen in 
Höhe von 435 000 Dollar ſtatt, dementſprechend variiert der Mus- 
gabekurs von pari bis 93 Prozent. Dasſelbe Bankhaus hat kürz⸗ 
lich erfolgreich die 6½ prozentige Goldobligationenanleihe der 
Elektrowerke, rückzahlbar im Jahre 1950, in Höhe von 5 000 000 
Dollar auf den Markt gebracht. 


Begräbnis des lettiſchen Außenminiſters. 


„Die lettländiſche Telegraphiſche Agentur „Leta“ meldet: Das 
Begräbnis des tragiſch verſtorbenen lettländiſchen Außenminiſters 
Mejerowicz trug den Charakter einer großen Manifeſtation 
der Volkstrauer, wie ſie in Lettland noch nicht geſehen wurde. Um 
11 Uhr fand eine außerordentliche Sitzung des Parlamentes ſtatt, 
in der die Abgeordneten des Sejm die Anſprache des Vizepräſiden⸗ 
ten des Hauſes, Albering, anhörten, in der die Verdienſte des Ver⸗ 
Bose betont wurden. Um 12 Uhr kam auf ein durch einen 

anonenſchuß gegebenes Zeichen in Riga auf zwei Minuten alles 
zum Stillſtand, was einen beſonders großen Eindruck herporrief. 
Auf den Straßen wurde der Verkehr der elektriſchen Straßen⸗ 
bahnen, der Automobile, Wagen und Fußgänger unterbrochen, in 
der ganzen Stadt kam es zu vollkommenem Schweigen. Nach der 
im Dom abgehaltenen Trauerfeier bewegte ſich ein großer ſerten 
zug nach dem Friedhof. Vor dem Leichenwagen marſchierten 
Infanterie⸗ und Marineabteilungen, nach ihnen gingen die höhe⸗ 
ren Beamten des Miniſteriums des Außern, die die Ordensab⸗ 
zeichen des Verſtorbenen trugen. Hinter dem Sarge ging die 
Familie, der Präſident der lettländiſchen Republik, der Miniſter⸗ 
präſident, die heute nach Riga gekommenen ſpeziellen Delegationen 
aus Eſtland und Litauen mit den Außenminiſtern Pu ſta und 
Czarneckis an der Spitze, die Mitglieder der Regierung, 
weiter das diplomatiſche Korps, die Abgeordneten und rtreter 
von 112 Organiſationen. Ungezählte Mengen befanden ſich auf 
den Straßen, durch die ſich der Leichenzug bewegte. Die Amter 
und öffentlichen Magazine blieben ab 11 Uhr vormittags geſchloſſen. 
Einen beſonders rührenden Beweis der . des getreuen 
Eſtlands bildete der Umſtand, daß die Stadt Reval mit Flaggen 
geſchmückt war und daß es auch dort zu einer Unterbrechung de 
Verkehrs gekommen iſt. Das eſtländiſche Parlament hat eine 
Trauerſitzung abgehalten. In den Regierungsinſtitutionen wurde 
für eine Stunde die Arbeit unterbrochen. 


Gunne — deutſcher Soldat. 


g aus Neuhorf, wo⸗ 
ieſes Werturteil 


Ausland⸗Inſtitut zu. Wir leſen: ; 
n 8 Dest Standar Pie okin, (Ausgabe 1924), 2 in 


olgen⸗ 
den wörtlich 3 Erklärungen: 
Hun ne = 1. Mi 


rigt ſich 


` 


krone einzutauſchen — dem preußiſchen Friedrich glückte damals 
. Wechſel in der ſouveränen Glanz verkündenden Kopfbe⸗ 
deckung —, beging er den verhängnisvollen Pane ſich im ſpani⸗ 
ze Erbfolgekrieg (1701—1718) auf die franzöſiſche Seite zu 
chlagen, um hernach aus einem Unglück ins andere geworfen zu 
werden. 1 ſtand er mit dem das Haupt der Gegenpartei 
bildenden Kaiſer Leopold I. von Oſterreich auf beſtem Fuß. Kein 
Wunder, denn er war deſſen älteſter Tochter Maria Antonia ange⸗ 
traut. Und es war ganz ſelbſtverſtändlich, daß er mit 12 000 Mann 
ſeinem Schwiegervater zu Hilfe eilte, als die Türken vor Wien 
als unliebſame Gäſte erſchienen. Schulter an Schulter kämpften 
die Bayern mit polniſchen Soldaten, die gleichfalls unter Befehl 
ihres oberſten Kriegsherrn Johann Sobieski zum Entſatz der öſter⸗ 
reichiſchen Hauptſtadt angerückt waren. Am 12. September 1683 
fiel bekanntlich die Entſcheidungsſchlacht, Wien wurde befreit. Auf 
einem ſilbernen e elt der polniſche König unter dem 
Jubel der aufatmenden Bevölkerung ſeinen Einzug in die durch 
den Türkenſchreck ſchwer heimgeſuchte Donauſtadt. 


In der Kirche irgend eines, ich glaube märkiſchen oder pom⸗ 
merſchen Dorfes findet dieſes e Triumphgefährt noch heute 
nutzbringende Verwendung als Kanzel. 1692 ftarb die Kurfürſtin 
Maria Antonia. Das Teſtament beſtimmte, daß der überlebende 
Gatte von der Erbſchaft gänzlich ausguſchließen fei. Dieſe prinzi⸗ 

ielle Beſtimmung war wenig nett und natürlich nicht geeignet, die 


ziehungen zum kaiſerlichen Herrn Schwiegervater inniger zu 9 


geſtalten. Nach zweijähriger Witwerſchaft trat der Kurfürft bei 
ſeinem ehemaligen Baffengefährten Soden als Brautwerber auf. 
Er erhielt keinen Korb. Wie gewünſcht, wurde die polniſche Königs⸗ 
tochter Thereſe Kunigunde ſeine zweite Frau. Viel Freude 
ſcheint er an ihr aber nicht erlebt und ſeine Wahl wohl manchmal 
bereut zu haben. Bereits während des erſten Jahres der Ehe 
ſandte der enttäuſchte Kurfürſt ſeiner Schwiegermama Maria Kaſi⸗ 
mira, jener geborenen de la Grange, einen Beſchwerdebrief, worin 
er u. a. klagt, ſein Weib habe keine Applikation, wolle nichts als 
Romane leſen und mit jungen Leuten ihres Alters umgehen, keine 
Kirche, aber dafür immer maskierte Bälle beſuchen. Sie werde 
ſchon grollend, wenn ſie eine Hofdame nur von ferne ſehe, begegne 
dem Adel verächtlich und nehme auf die Spazierfahrten nur ihre 
Kammerfrau mit, laſſe ſich an keiner öffentlichen Tafel ſehen. 
Sie bete nicht, ſie beichte nicht, rede nicht mit ihm, weil ſie ihn für 
untreu halte, ob er gleich ſchwören könne, daß er ſeit ſeiner Ver⸗ 
mählung mit ſeiner vorigen Maitreſſe nichts mehr zu tun gehabt, 
die er an einen Grafen Arco verheiratet und mit ihrem Kinde nach 


Holland geſchickt habe. Immer drohe ſie mit dem Heimgehen nach 
Polen uſw. uſw. 


Als 1696 Johann III. Sobieski ſtarb, eröffnete ſich für Maxi⸗ 
Trotz aller 
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Verlockungen nahm der Kurfürſt davon Aland, offiziell als Be- 


Diſtrikts München 


Erſte Beilage zu Nr. 199. 


die Einigung im Baugewerbe 
in Groß⸗Berlin erzielt. 


Nach neunwöchiger Dauer iſt es endlich gelungen, die ſchon teil: 


weiſe erſolgte Aussperrung der Bauarbeiter durch einen Schiedsſpruch 
zwiſchen den Arbeitnehmern und Arbeitgebern zu beenden. 


Die „B. Z.“ bringt darüber einen längeren Aufſatz. dem wir 
folgendes entnehmen: Nach dem getroffenen Vergleich betragen nun⸗ 
mehr in Groß⸗Berlin die Löhne der Facharbeiter (Maurer. Zimmerer, 
Betonarbeiter uſw.) 1.25 M., für Bauhilfsarbeiter 0.95 M. und für 
Tieſbauarbeiter 0.74 M. in der Stunde. 


Das Einigungsamt hatte ſich zum erſten Male am 2. Juli mit 
dem Bauarbeiterſtreik befaßt und damals einen Schiedsspruch gefällt, 
nach welchem die Berlin r Maurer und Zimmerer einen Stunden⸗ 
lohn von 1.30 M., die Hilfsarbeiter 0.94 M. erhalten ſollten. Dieſer 
Spruch wurde von beiden Parteien abgelehnt. Bis zum 14. Auguſt 
kümmerten ſich die zuſtändigen behördlichen Stellen überhaupt nicht 
um den Gang der Dinge. 


Dann erft griff das Schiedsgericht des Arbeits miniſterium ein: 
Es fällte einen Spruch, der für die Arbeitnehmer noch ungünſtiger 
lautete, nämlich für die Facharbeiter nur 1.2) M. und für die Hilfs⸗ 
arbeiter 0.92 M. Stundenlohn vorſah. Dieſen Spruch nahmen die 
Arbeitgeber an, die Arbeiter aber lehnten ihn ab. 


Daraufhin beantragten die Arbeitgeber die Rechtsgültigkeit des 
letzten Schiedsſpruches, dem aber von der Organiſation der Bau⸗ 
arbeiter widerſprochen wurde. Eine Folge davon waren dann die 
geſtrigen Verhandlungen, die ſich von geſtern mittag um 2 Uhr mit 
kurzen Pauſen bis heute früh 7 Uhr ausdehnten. Mehrere Male 
drohten die Verhandlungen zu ſcheitern. Schließlich gaben die 
Arbeitgeber ihre Forderung, daß die Bauarbeiter unbedingt zu den 
Sätzen des letzten Schledsſpruches die Arbeit wieder aufnehmen 
müßten, auf, und nun machte der Vorſitzende des Schiedsgerichts 
erneute Einigungsverſuche. 


Sie glückten ſchließlich auf der oben angegebenen Baſis, wonach 
für die Facharbeiter in Deutſchland Lohnzulagen von 1 bis 5 Pfennig 
zu zahlen find. Für Berlin beträgt die Erhöhung 5 Pfennig, das 
heißt, der Stundenlohn iſt für die Facharbeiter auf 1,25 M. feſtge⸗ 
ſetzt. Die Hilfsarbeiter erhalten 96 Pfennig. Die Maurer und 
Zimmerer erhalten. demnach 5 Pfennig pro Stunde weniger als der 
erſte und 5 Pfennig mehr als der zweite Schiedsſpruch vorſah. Die 
neuen Lohnſätze ge vom 31. Auguſt bis zum 30. November 1925. 


Nach der erfolgten Einigung zwiſchen den Vertretern der beiden 
Parteien müſſen dieſe nun noch ihre Organiſationen hören. Sowohl 
Arbeitgeber wie Arbeitnehmer nehmen aber an, daß keinerlei 
Schwierigkeiten mehr entſtehen werden, weil außer Zweifel fteht, daß 
die getroffene Vereinbarung gegebenenfalls als rechts verbindlich 
erklärt wird, womit den Organifationen die Möglichkeit der weiteren 
Führung des Streiks oder der Anordnung der Ausſperrung ge- 
nommen werden würde. Die Löhne der Tiefbauarbeiter haben feine 
Veränderung gegenüber dem für die Arbeiter nicht günſtigen Schieds⸗ 
ſpruch vom 14. Auguſt erfahren. Die Arbeitgeber verlangten für 
jeden Fall eine bedeutende Differenz der ungelernten Tiefbauarbeiter 
gegenüber den Facharbeitern und ein Verharren der Arbeitervertrete: 
auf ihre Forderungen für die Ungelernten hätten den ganzen Vergleich 
zum Scheitern gebracht. 

auf das 


Ene F Posener Tagehlatt 
ur Monat September 


werden von allen Postämtern, 
unseren Agenturen und von der 


Geschäftsstelle in Poznań, 
jederzeit 
angenommen. 


„Posener Tageblatt“ 


werber aufzutreten. Das Geſchäft war ihm jedenfalls nicht ſicher 
genug, außerdem wird ihm die ängigkeit von den nen des 
polniſchen Reichstages als wenig erfreuliche Mitgift erſchienen ſein. 
Sein kurfürſtlicher Kollege, der ſtarke Auguſt von en, war 
in der Hinſicht weniger ängſtlich und nahm auf dem 
Thronſeſſel im Warſchauer Königsſchloß 1697 mit größtem Ver⸗ 
nügen Platz. Das Riel des Wittelsbachers lag in 0 Per e 
ichtung jenſeits der Pyrenäen. Der in Madrid haltende 
kinderloſe König Karl II., der letzte Habsburger in Spanien, hatte 
teſtamentariſch den a Joſeph Ferdinand von Bayern, 
älteſten Sohn Maximilians anuel® aus erſter Ehe, zu ſeinem 
Uniberſal⸗ und Thronerben in der geſamten ſpaniſchen onarchie 
beſtimmt. Dies war das Sprungbrett, mit beffen Hilfe der 
Kurfürſt, den ohnehin ſeit 1692 die Würde eines ers in 
den ſpaniſchen Niederlanden ſchmückte, das Prädikat „Majeſtät 

u erhaſchen hoffte. Aus dem kühnen Traum wurde jedoch nichts. 
ujt als in Brüſſel — dort beſorgte in der Zeit der Kurfürſt meiſt 
die doppelten Regierungsgeſchäfte — anno 1699 die fiherfiedlung 
des baheriſchen Stammhalters und Glückspilzes nach Spanien vor- 
bereitet wurde, ſtarb unerwartet der junge Pring. Da die mit 
der zweiten Gemahlin Thereſe Kunigunde, geb. Sobieska, gezeugten 
vier Söhne keine Anſprüche auf das Erbe Karls V. erheben konnten, 
mußte auch der Vater feine großartig entworfenen Pläne end- 

ültig zu Grabe tragen. So recht froh wurde er Zeit ſeines Lebens 
überhaupt nicht mehr. Seine sa aE gp erwies ſich als Fehl- 
ſpekulation ſchlimmſter Art. In dem 1701 begonnenen „ i= 
875 Erbfolgekrieg“ vertrat er, wie ſchon erwähnt, zuſammen mit 
einem Bruder Jofeph Clemens, Kurfürſten von Köln, die Inter⸗ 
eſſen Frankreichs und wurde durch dieſe unnatürliche Verbindung 
Teilhaber verhängnisvoller militäriſcher Niederlagen. Namen wie 
Höchſtädt und Malplaquet bilden ſchmerzliche dunkle Punkte für 
die bayeriſche Armeegeſchichte. Eine beabſichtigte Eroberung Tirols 
ſcheiterte an dem Widerſtand der kaiſertreuen 8 (Hun⸗ 
dert Jahre ſpäter mußten die im Solde Napoleons I. ſtehenden 
Bayern in Tirol ähnliche böſe Erfahrungen machen.) 

Durch Ernennung ſeiner Gemahlin zur Regentin hoffte der 
ſo ziemlich auf der ganzen Linie geſchlagene Kurfürſt noch zu retten, 
was zu retten war. Er nahm an, Kaifer Leopold würde mit der 
Tochter des Polenkönigs glimpflicher verfahren. Die bayeriſchen 
Landſtände wollten von langen Verhandlungen aber nichts wiſſen, 
ſondern drangen auf Kapitulation, in die Thereſe Kunigunde 
ſchließlich einwilligte. Mit Ausnahme des für neutral erklärten 
wurde ganz Bahern von den Kaiſerlichen be⸗ 
ſetzt. Kurz darauf verließ plötzlich die Kurfürſtin die Reſidenz 
und begab ſich nach Venedig, angeblich um dort mit ihrer Mutter, 
der Witwe Johann Sobieskis, zuſammenzutreffen. Als ſie zurück 
wollte, ließen fie die Oſterreicher, die ſich inzwiſchen auch in Mün⸗ 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 29. Auguft. 


Altweiberſom mer. 

Wenn im Auguſt oder September verſchiedene kleine Spinnen⸗ 
arten draußen in der Natur, in Feld, Garten, Wieſen, Felder und 
Wäldern, die feinen ſilbernglänzenden Fäden ziehen, die im Volks⸗ 
mund Altweiberſommer genannt werden, ſo iſt dies ein deutlicher 
Beweis dafür, daß das Jahr wieder einmal ſeinen Höhepunkt 
überſchritten hat, daß der Spätſommer gekommen iſt, und daß wir 
uns auf den Herbſt vorbereiten müſſen. Bei den alten heidniſchen 
Völkern wurden die feinen Fäden des Spätſommers als ein 
Zeichen der Götter angeſehen, das Erſcheinen dieſer Fäden wurde 
aber bei den einzelnen Völkern verſchieden gedeutet. Mit dem 
Aufkommen des Chriſtentums fielen dieſe Deutungen nach und 
nach weg, nun wurden dieſe Fäden als Zeichen der heiligen Maria 
angeſehen, und ſo erhielten ſie auch den Namen Mariengarn und 
Marienfäden. Außerdem werden ſie auch noch fliegende Sommer 
genannt. Auch wenn die Sonne noch heiß brennt, kann es beim 
Auftauchen des Altweiberſommers keinen Zweifel mehr geben: 
Der Herbſt naht, der Klang der Senſen und der Geſang der Vögel 
verſtummten. Deshalb ſagen auch die Landleute: „Altweiber⸗ 
ſommer, Marienfaden, haben ſchon den Herbſt geladen“, und: 
„Wenn der Altweiberſommer iſt gekommen, hat der Herbſt ſchon 
halb begonnen.“ 


Bekämpfung des Borgunweſens. 

Über dieſes höchſt zeitgemäße Thema bringt die „Oſtpreußiſche 
Handwerkerzeitung“ folgende beherzigenswerte Sätze, die auch für 
unfere Gebiete voll und ganz zutreffen: 

Zu den geſellſchaftlichen Unſitten, die dem ſelbſtändigen Hand⸗ 
werker das Leben ſo ſchwer machen, gehört in erſter Linie die 
abſcheuliche Borgwirtſchaft. In keinem Erwerbsſtande hat die 
Unſitte ſo um ſich gegriffen, wie gerade im Handwerk. Auf Gelder, 
die der Handwerker mit ſeiner Hande Arbeit ſauer verdient, muß 
er mehrere Monate und ſogar jahrelang warten. Es iſt ihm 
manchmal nur unter Schwierigkeiten möglich, die für die Lohn⸗ 
zahlung erforderlichen Geldmittel zu beſchaffen. Günſtige Ge- 
legenheit zu einem vorteilhaften Geſchäftsabſchluß muß er unges 
nutzt verſtreichen laſſen, weil er zwar genügend ausſtehende For⸗ 
derungen, aber keine Barmittel zur Verfügung hat. Er kann nicht 
bar einkaufen und gerät dadurch ſehr häufig in die Idknecht⸗ 
ſchaft ſeiner Lieferanten. Im Intereſſe einer wirtſchaftlichen 
Hebung des ndwerkerſtandes ift auf ſtrenge Durchfüh⸗ 
rung der arzahlung hinzuwirken. Bares Geld iſt die 
notwendige und beſte Grundlage für den Ge chäftsbetrieb des Hand⸗ 
werkers. Einen Teil der Schuld für das Umſichgreifen des Borg- 


unweſens trägt aber auch der Handwerker ſelbſt. Er han⸗ 
delt bei Einziehung ſeiner 1 nicht immer ndi Benea 
niſchen Grundſätzen. Die mit der Bu und Rechnungs⸗ 


ichführun 

ausſtellung verbundene Schreibarbeit wird vielfach als ungemein 
äjtig empfunden und als unbequem fo weit als möglich hinausge⸗ 
ſchoben. hließlich kommt noch die Furcht, durch ſofortige Rech⸗ 
aungsausſtellung den Kunden zu beleidigen. Vernünftig 3 
Kunden verlangen regelmäßige und pünkkliche Zustellung der Red- 
nung, um dieſe auf ihre See prüfen zu können. Bei pünkt⸗ 
Sicher, d. h. monatlicher Rechnungsüberweiſung find die Summen 
nicht ſo hoch, und der Kunde iſt er in der Lage, jofort feine Ber- 
bindlichkeiten zu erfüllen. Eine Kundſchaft, die auf Ordnung hält, 
wird es dem Handwerker nicht übelnehmen, wenn er monatlich 
Rechnung ſchickt. Dem ſchädlichen Vorgunweſen muß gehörig zu 
Leibe gegangen werden. Allen Handwerkern iſt dringend zu raten, 
die Rechnungen tunlichſt ſofort oder, ſofern dieſes nicht angängig 
erſcheint, am Ende eines jeden Monats einzureichen. Repara 
turen ſollten 1 nur eee e Kaſſe 
. lar werden. enn die beteiligten Handwerker dabei Hand 
in Hand gehen, muß es gelingen, das Borgunweſen zu beſeitigen, 
zum Beſten der Handwe wie der Allgemeinheit. Die Innun⸗ 
gen und . des Handwerks ſind vor 
„ ein einheitliches Vorgehen die Unſitte zu be- 
Bampfen. 


— —— 

x Kreuzkirche. Infolge einer Erkrankung bon Paſtor D. 
Greulich predigt morgen, Sonntag, vormittag 10 Uhr in d 
Kreuzkirche Pfarrer n j; 1 Bm 

s. Steuerſtundung. Der Innenminiſter hat die Wojewoden 
davon in Kenntnis geſetzt, daß in Gegenden, 5 vom Hochwaſſer 
betroffen waren, nicht nur die Vermögens-, Einkommen⸗ und 
Grundſteuern, fondern auch die Kommunalſteuern hiervon zu 
ſtunden an 

8. ſche Zweigfotyſcheine find im Verkehr. In Wa u 
wurde ein Mann verhaftet, der eine große Menge adiante 5580 


Kauf 
X Ein fran er Krie ngener namens Maurice 
Biaud, 32 Gatte der al Wide anker ſich in einem det 


chen häuslich niedergelqſſen hatten, nicht mehr herein. Thereſe 
Kunigunde machte kurzerhand kehrt und verlegte ihr Domizil ind 
neut nach Venedig, deffen Luft ihr ausgezeichnet zu bekommen 
ſchien. Dem al ihres Gatten brachte fie dafür um fo be» 
5 857 — Teilnahme entgegen. Über Maximilian war während⸗ 

m (1706) die Reichsacht bechan worden. Als er ſich auch in den 
Niederlanden nicht mehr halten konnte, ſuchte er bei feinem Bers 
bündeten Ludwig XIV. z, der ihm fein Schloß Compiègne als 
Mfg anwies. Erſt im Frühjahr erhielt er die Erlaubnis zur Rück⸗ 
kehr in die Heimat und fein Land wieder. Thereſe Kunigunde, die 
auf der Gitarre venetianiſche Gondellieder gut ſpielen gelernt 
on ſich nun auch wieder ein. Die in die Brüche gegangene 
1 ſchaft mit Wien wurde geleimt und erhielt 1722 durch die 

itat, des Thronfolgers Karl Albrecht (der nachherige deutſche 

Kaiſer Karl VII.) mit Amalie, Tochter Kaiſer Joſephs I., einen 
bejonderen Stützpunkt. Nach der Rückkehr der vier Söhne von der 
ge . ts T. Seton Fran en — hús 

; r Stanislaus I. czynski, igs von en, 
1726 Kurfürſt Maximilian II. 3 " 

Wie ſchon angedeutet, hatte der Bayernfürſt auch genügend 
häuslichen Kummer; e zweite Gemahlin war die 33 
ache. Das Hauptübel ſcheint darin gelegen zu haben, da ereje 

nigunde Sobieska die Atmoſphäre des 17 und Münchener 
Hoflebens als ungenießbar e nd und ſich nach einer Etikette 
richtete, wie man fie nach Anſicht ihres kurfürſtlichen Ehegalten 
ſeit dreihundert Jahren in Bayern nicht geſehen hätte. e berts 
ſchmähte die Geſellſchaft vornehmer, gebildeter Kammerherren und 


Hofdamen und das in folder exquiſiten Umwelt geübte zierliche 
Paxlieren. Sie fühlte ſich bedeutend wohler bei frer Zofe, der 
mückin Gelikokowa, 


dem ebenfalls aus Warſchau mitgebrachten 
Sekretär Swajgocki und einem jüdiſchen Herrn aus Bock, der 
gleichſam die Funktionen eines Gof- und Reiſemarſchalls derſah 
und auf den der eiferſüchtige Kurfürſt beſonders ſchlecht zu 
ſprechen war. Der von dieſem Trio bevorzugte Komment 
und mehr rauhe, aber deſto zlichere Umgangston bedeutete 
für die Kurfürſtin einen Genuß eigener Art, Mit dieſen 
ihren drei Getreuen veranſtaltete ſie, in Maskenkoſtüme ge⸗ 
Heidet, nächtliche Spazierritte. Alle Verſuche des Kurfürſten. 
der bedenklichen Lebensweiſe ſeiner legitimen Frau einen 
zeremoniellen Anſtrich zu ben, blieben fruchtlos. Sobald 
‚er ſtrammere Saiten aufzuziehen begann, erfolgte ſtets prompt die 


Drohung mit der Eheſcheidung. Weitere ſtändige Klagen betrafen 


einem Men⸗ 


as böſe Herz der Kurfürſtin. Sie gönne, fo hieß es, 
f 6 rfü 8 fo h 1 5 a 
ei 


chen etwas Gutes, ja nicht einmal ein ſchönes Wort, nie hätt 
been „gegeben, liebe nur ſich ſelbſt, haſſe alle, die ſchöner 
wollten als fie, und efje (shocking) — Ka mpfer. 

Es läßt fih denken, daß die biederen Münchener für diefe 
Randes mutter nicht viel übrig batten. Ihre ominöfe Spritztour 


rb * haben. 


A QVoſener Tageblatt. +— 


Lazarette unſeres Teilgebiets befand, wird von den Behörden geſucht. 
Etwaige Angaben find bei den zuſtändigen Polizeiämtern zu machen. 

s. Todesfälle durch Ertrinken. Die Leiche des vor einigen 
Wochen in Hela ertrunkenen Poſener Rechtsanwalts Wladyslaw 
Ludwig iſt in gr Kreis Elbing, gefunden worden; die 
3 hat heute in Oſtrowo ſtatt — 22 — Ertrunken 
iſt im Meere die 15jährige Nichte des Miniſterpräſidenten Grabski, 
Lachowiczöwna aus Lemberg. 

X Selbſtmord im Ficberwahn. Heute früh 54, Uhr fand ein 
patrouillierender Schutzmann vor dem Haufe Plac Wolności 7 
(fr. Wilhelmsplatz) die Leiche einer Frau auf dem Bürgerſteige. Sie 
wurde als die der 39 jährigen Frau Franziska Buchholz, geb. 
Müller feſtgeſtellt, die ſich aus dem Fenſter ihrer im zweiten Stock 
belegenen Wohnung herabgeſtürzt hatte. Die Frau ſoll nervenkrank 
geweſen ſein. 

X Ein Racheakt? Als geſtern abend in der zehnten Stunde 
der Polizeiwachtmeiſter Panek von der ul. Przemysłowa (fr. 
Margaretenſtraße) nach der ul. Towarowa (fr. Colombſtraße) zum 
Dienſt ging, wurde er von einem unbekannten Manne ange- 
ſprochen, der ihm mitteilte, bah auf der ul. Towarowa ein be- 
trunfener Mann liege. Der Polizeibeamte begab fih an die 
bezeichnete Stelle und fand auch dort den angeblich Betrunkenen 
auf dem Erdboden liegend vor. Während er ſich nun über den 
Mann bückte, um ihn aufzuheben, fielen plötzlich zwei Männer, 
die aus der Dunkelheit atlandi waren, über ihn her und be- 
arbeiteten ihn mit Stöcken und Meſſern, ſo daß er ins Stadt⸗ 
krankenhaus geſchafft werden mußte. i 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: vom Hofe des Hauſes 
ul. 3. Maja 5 (fr. Theaterſtraße) ein Herrenfahrrad Marke „Adler“ 
im Werte von 200 zł; vom Hofe des Hauptpoſtamts an der 
ul. Pocztowa (fr. Friedrichſtr.) ein Fahrrad Marke „Inventia“ mit 
der Nr. 977 (unter dem Sitzkiſſen) im Werte von 200 31; auf dem 
Neuen Markte von einem Wagen des Landwirts Chrobak aus Obornit 
ein fait neuer kurzer ſchwarzer Schaſpelz mit ſchwarzen Hornknöpfen 
im Werte von 250 zt. 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Sonn- 
abend, früh + 1,18 Meter, gegen + 1,15 Meter geſtern früh. Die 
Warthe ſteigt etwas. 

X Vom Wetter. 
Wärme. 


* Culmſee, 27. Auguſt. Ein Bubenſtreich wurde in der 
Nacht zum Sonntag auf dem Weldeplatz ausgeführt. Schmutz⸗ 
finken ſind über den Zaun geklettert und haben die auf dem Platze 
aufgeſtellten Bänke mit Teer beſtrichen, ſo daß am 
Sonntag, wo ſich bei dem prachtvollen Wetter viele Spaziergänger 
in den Anlagen ergingen, die Bänke nicht zu benutzen waren. Die 
Empörung über den nichtsnutzigen Streich war allgemein. 

Grandenz. 27. Auguſt. Kürzlich kam in einen hleſigen Laden 
eine Dame, um einzukaufen. Dicht hinter ihr folgte ein 12 fähriges 
Mädchen, und da ereignete es ſich denn. daß mit dem Mädchen 
kurz darauf auch die Handtaſche der Dame verſchwan d. Die 
Kriminalpolizet. der der Diebſtahl gemeldet wurde, konnte als Täterin 
die 12jährige Mlodziutka erwiſchen. die fi trotz ihrer Jugend 
zuſammen mit ihrem 15jährigen Bruder als gewerbsmäßige 
Diebin entpuppte. Das vlelverſprechende Geſchwiſterpaar wur 
einer Reihe von Diebſtählen überführt. 

Jubowrockaw, N. Auguft. In Sciborze brach am 16. 
d. Mts., gegen 2 Uhr nachts, in einem Hauſe, das von acht Arbeiter⸗ 
familien bewohnt war, ein Brand aus, durch den das Haus 
bis auf den Grund eingeäſchert wurde. Das Mobiliar der Çin- 
wohner konnte gerettet werden. Das Feuer iſt auf unvorſichtiges 
Umgehen mit einem offenen Licht zurückzuführen. 


Heut, Sonnabend, früh waren 14 Grad 
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anderes zu berichten. Dieſe in der Geſchichte der damaligen f 
unter⸗ 


73 „chronique scandaleuse” anderte Qu 
telt folgendes als wahr: Der 
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Br burgerſtraße 


b Glauben gemacht, ſein ſchon entlaſſener Zellenkumpan hätte 

en I e n in 15 Jagoda ausführte, allein unter⸗ 
nommen und ihn, den noch inhaftierten Sträfling, dabei um ſein 
„Erbe“ betrogen. 

* Krotoſchin, 27. Auguſt. Das 4R fundRoggenbroi 
koſtet hier 80 gr, die etwa 25 Gr. Semmel 5 gr, das Liter Voll- 
milch 26 gr, Butter⸗ und Magermilch 10 gr, Molkereibutter 2,60 zi 

* Liſſa, 27. Auguſt. Zu einer für Mittwoch abend von dem 
Bürgermeiſter Kowalski einberufenen Bürger⸗Verſamm⸗ 
lung im Hotel Polski war ih die geſamte Bürgerſchaft der Stadt 
erſchienen. Der Bürgermeiſter erſtattete einen ausführlichen Be⸗ 
richt über die Angelegenheiten der Stadt. Aus ſeinen Ausführun⸗ 
gen ergab ſich, daß die Lage der Stadt weit günſtiger iſt als die⸗ 
jenige anderer Städte der Provinz. Der Magiſtrat ſteht in Ver⸗ 
handlungen zur Erlangung einer Anleihe unter günſtigen Be⸗ 
dingungen bei der Bank komunalny, jedoch wird dieſe Anleihe erſt 
in einigen Wochen zur Auszahlung kommen. Gegenwärtig hat die 
Stadt aber für den Kaſernenbau bis 20 000 z} wöchentlich 
aufzubringen. Redner wandte ſich an die Bürgerſchaft, ſie möge 
im Verſtändnis des eigenen Intereſſes der Stadt zu Hilfe kom⸗ 
men, indem ſie Geldbeträge in der Stadtſparkaſſe einzahle. Wei⸗ 
ter wies der Redner hin auf die Verſchuldung der Stadt vor dem 
Kriege und gegenwärtig. Die Schulden Liſſas betrugen im Jahre 
1914 5 590 000 Mk., der Zinſenbedarf betrug jährlich 396 700 Mk. 
Gegenwärtig betragen die ulden 800 000 zit, die jährlichen 
Zinſen 40 000 z}. Aus vorſtehender Zuſammenſtellung ergebe ſich, 
daß der Stand unſerer Stadt gegenwärtig ſich bedeutend ge⸗ 


beſſert er \ 
„ Neutomiſchel, 27. Auguft. Beim Kicchturmbau an der 
katholiſchen Kirche fiel ein Dachdeckerlehrling zwei 
Stockwerke hoch von der Leiter, jedoch ohne ſchwere Ver⸗ 
letzungen davonzutragen. $ 
s. Pleſchen, 27. Auguſt. In Schkudla erkrankten 5 Per- 
jonen der Arbeiterfamilie Wröblewski an Pilzver⸗ 
iftung. In bedenklichem Zuſtande wurden fie in das hieſige 
Krankenhaus gebracht. r. f ; é 
s. Wronke, 27. Auguſt. Die hieſige Volksbank (Bank 
Ludowy) feiert am 29. d. Mis. ihr 50 jähriges Beſtehen. 
Zugleich begeht Bartlomiej Waſilewski fein 50jähriges Jubi- 
läum als Vorſtandsmitglied. 


Sport und Spiel. 


Autorennen in Poſen. Wir machen unſere Leſer noch in 
letzter Stunde auf das Autorennen auf der Ringchauſſee am 
Sonntag, dem 30. 8. 25, aufmerkſam. Wie wir erfahren, ſtarten 
ute Fahrer und Maſchinen. Es ſind Rennen für Autos und 
Notorräder vorgeſehen. Die Zuſchauer erwartet ein reichhaltiges 
Programm. Beginn der Rennen 1 Uhr mittags. Zur Rennbahn 
gelangt man mit Linie 6. 


Brieftaſten der Schriftleitung. 
Auskünfte werden unferen Leſern gegen Einſendung der Bezugsgutttung unentgeltlich. 
ein lag mit Freimarke zu 
e ee ern aan e ene e y z 
Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—114 Uhr, 
F. B. in T. Ihre Geſchwiſter ſind im Recht, ſie haben nach 
$ 29 der Aufwertungs verordnung Anſpruch auf 100prozentige Auf⸗ 
wertung. nee 
Sn in u. Ihrer Braut ſteht, auch wenn fie Optantin iſt, 
das Recht zu, wieder hier zuzuwandern, wenn Sie ſich mit ihr 
verheiraten wollen. Sie erwirbt dadurch Ihre Staatsangehörig⸗ 
keit. Der Paß für die Einwanderung muß in Deutſchland bei dem 
ändigen polniſchen Konſulat beantragt werden, nachdem Sie 
br die Einreiſegenehmigung in Polen, bei Wasch zuſtändigen 
roſten, che 
an der Br der V 


Sorge getragen haben. Betten und unterliegen 
erz F De 
E. B. in Wr. Nach sh der Aufwertungsverordnung mit 


10 Prozent. gi 
Radiotalender. 


Rundfunkprogramm für Sonntag, 30. Auguſt. 
Berlin, 505 Meter. 9 Uhr vorm. Morgenfeier. Abends 8.30 Uhr 


Aus Operetten. ; 

Königswuſterhauſen, 1300 Meter. Mittags 11.30—12.50 Uhr 
shumor. 

. 418 Meter. Vormittags 9—10.30 Uhr Morgenkonzert. 
a 12 Uhr Erbauungsſtunde. Abends 8 Uhr Vollstumlicher 


bend. s 
Mün 410 Meter. Abends 8.30 Uhr „Der kleine Herzog“, 
komiſche r in 3 Akten. 
Nundfunkprogramm für Montag, den 31. Auguft 
Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr Abendunterhaltung. 
Breslau 418 Meter. Abends 8.30 Uhr Hans Sachs⸗Abend. 
München, 485 Meter. Abends 7 Uhr Konzert für Soloinſtru⸗ 


Münfter, 410 Meter. Abends 8.30 Uhr Aus Mozarts Leben. 


äußeren Wand dieſes bekannten Münchener Wahrzeichens enthielt 


die Erzählung von ſeiner geheimnisvollen Herku Da dieſe 
Angaben f äter gi verdächtig. und romantiſch klangen, habe das 
Monument der Stadtpfarrer er wieder entfernen laſſen. Die 
Grabesruhe des „armeniſchen Prinzen“ iſt dann nicht mehr geſtört 
worden, ebenſowenig nahm man nachmals Veranla ung, nachzu⸗ 
prüfen, ob das Intereſſe der Frau rfürſtin, welches fte dem 
Aretin benannten 8 5 e ee lediglich die Tat einer mit- 
t 


let Seele war hierbei diskretere Gefühle maßgebend 
ge en find. Auch wir können uns weitere Betrachtungen dar- 
ber ſchenken, ob die we. von Aretin ihr Dafein der Tochter 


des Königs Johann esti verdanken oder nicht. Jedenfalls 
war letztere eine Perſönlichkeit, die in einem Album von Verkre⸗ 
terinnen der galanten Zeit nicht fehlen Es lohnt ſich ſchon, 
ineinzuleuchten. Ge⸗ 
ſagtes konnte nur eine kleine Momentaufnahme werden. 

Der letzte Sobieski ſtarb 1875 drüben in Amerika, und die 
Nachkommenſchaft jenes Herrn de la Grange, deſſen Tochter 

ia Kaſimira Königin von Polen und Mutter der jpäteren , 
Thereſe Kunigunde von Bayern wurde, dürfte mit dem 


eingangs erwähnten Bewohner von Graudenz 1908 erloſchen ſein, 


Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Bernhard Ehrenberg, der bekannte Poſener Violinpädagoge 
und Sologeiger, ift auf dem beſten Wege, ſich auch als Kom⸗ 
oniſt Achtung und Anerkennung zu ſichern. Das Gebiet ſeiner 
chöpferiſchen Betätigung iſt die oft fel ge Salonmuſik. Letztere 


will nicht durch faszinierende, r gedankenarme Virtuoſität 
bluffen, ſondern mittels flüſſiger, leichtzündlicher Richtungsthemen, 
die auf originellem harmoniſchen Unterbau ruhen, noblen muſi⸗ 
kaliſchen ö bieten. at Abſicht wird aufs glück⸗ 
lichſte erreicht. Ein lzer „Roſe und Falter“ (op. 37), ſehr far⸗ 
benreich und rhythmiſch⸗gelenkig entworfen, ſowie der mit Schmiß 
reich ausgeſtattete Marſch „Veni, vidi, vici“ (op. 38), die dieſer 
in Poſen wiederholt öffentlich zum Vortrag gelangten und 
ro Beifall auslöſten — beide Kompoſitionen werden jedenfalls 
emnächſt gedruckt erſcheinen —, vermittelten intereſſante und loh⸗ 
nende Einblicke in die tonkünſtleriſche Werkſtatt Ehrenbergs. Le. 
— Bereinigter deutſcher Muſikerkalender Heſſe— Stern. Wie i 
uns mitgeteilt wird, ift die Neuauflage des 48. Jahrgangs bereits N 
im Druck. Es iſt erwünſcht, daß alle diejenigen Muſiker, welche i 
in den Kalender aufgenommen werden wollen, und die noch keinen 
Fragebogen erhalten haben, ſich möglichſt umgehend an die Medal- 
tion des Kalenders Heſſes Verlag, Berlin W. 15, Moear 
88) wenden. Die Aufnahme erfolgt koſtenlos * 


Sonntag, 30. Auguſt 1925. 


Weichſelwanderung. 


Von Dr. Walter Th. Burchardt. 
Weichſelaufwärts bis Warſchau. 
III. 


So gaſtfrei man uns in Slonsk aufgenommen hatte, ſo gerne 


wir auch hätten bleiben mögen in dieſer anheimelnd deutſchen Um⸗ d 


gebu 


3 entnehmen konnten — kein weſentlich ab⸗ 


waren fie ſicher vor den gefährlichen Uberſchwemmungsfluten der 
Weichſel und hatten doch hinreichenden Anteil an dem fetten 
. Es war uns, als wanderten wir durch einen großen 
Garten. Sorgfältig war jedes Landſtück durch jene Weidenhocken 
geteilt, die wir ſchon in Slonsk kennen gelernt hatten. Senkrecht 
Weichſel und zum begrenzenden nn aber zogen ſich 
Gräben dahin, die beiderſeits mit Weidenreihen eingefaßt 
waren, alle aufs beſte im Korbſchnitt gehalten. Der Fußweg, der 
uns vom Ufer der Höhe zuführt, aber ſcheint plötzlich zu Ende zu 
ſein, denn wir entdecken nirgends einen Durchlaß an dieſen Hocken. 
doch wie wir näher kommen, bemerken wir, daß hart am Zaun 
einige Pflöcke eingeſchlagen ſind, und unweit davon bemerken wir 
auch einige Brettſtücke. Da kommt mir eine Erinnerung. 
ähnlich habe ich es auch in Weſtfriesland und im angrenzenden 
gefunden. Ich ſchiebe raſch die Bretter durch den Zaun, 
ſchon iſt eine bequeme Treppe fertig, auf der wir den Zaun 
9 i können. So geht es weiter, und immer wieder müſſen 
vir in eee Weiſe die Hocken überſteigen. Wir merken jetzt, 
fo eine Vorrichtung geſchaffen ift, die berhindert, daß bei un» 
dorſichtigem Offenlaſſen der Durchläſſe die Pferde und Rinder 
usbrechen können und die angrenzenden Feldſtücke be ſchãdigen. 
Runderboll ift das Bild, das fih uns beim Durchwandern bietet. 
Tadellos ſind nicht nur die Pferde, ſondern auch die weid 
- Rübe geputzt, wie ich es nur felten auf den beſten der weſtpolni⸗ 
n Anſiedlungen geſehen habe, und wie die Frühſonne über die 
aufriſchen, ſaftigen Grasflächen gleitet, ſich widerſpiegelt auf den 
Uänzenden Rücken der ruhig weidenden Tiere, 
in die ſchönſten Bilder niederdeutſcher Landi 


3358 


a 


721 


emahnt es mich 
en. Mit vollen 


So eine Arbeit, die immer wieder bedroht wurde von den alles zerſtö⸗ 


enden jenen Strich, in dem Deutſche nicht in nennenswertem Maßſtab 


ch letzten großen Befreiungsverſuch 


»ofener Cageblalt. 


wirtſchaft. Wir wollten nur eine kurze Auskunft über unſere 
weitere Wanderung, aber der Bauer läßt uns nicht gehen. Haben 
wir erſt ſeinen Hof betreten, ſo müſſen wir auch wenigſtens einen 
Trunk jaurer Milch als Qabe von ihm annehmen. können 
wir in Ruhe den ganzen Reichtum dieſes Hauſes bewundern, das 
ſo voll iſt von ſchönen geſchnitzten und gemalten alten Truhen, 
Schränken, ſelbſigeflochtenen Stühlen, in dem auf großen Wand- 
borten aufgereiht ſteht die Fülle des handgemalten Geſchirrs, in 
em alles, vom großen Kachelherd mit der behaglichen Ofenbank bis 
zur ſauber geſcheuerten Diele zeugt von beſtem deutſchen Geiſt. 

Und dann wandern wir weiter. Stundenlang reiht ſich Ge⸗ 
höft an Gehöft, alle machen den gleichen ſauberen Eindruck, wenn 
auch nicht alle gleichen Umfang zeigen. Als wir ſchließlich abends 
nach einer Wanderung von 5 Kilometern in Bogpomoc enden, da 
können wir uns kaum vorſtellen, daß wir den ganzen Tag mitten 
in Polen gewandert ſind. Mit der einzigen Ausnahme des kleinen 
Marktfleckens Bobrowniki, dem alten Gutsbezirk, auf deſſen Gebiet 
alle dieſe Anſiedlungen liegen, haben wir den ganzen Tag kein 
Wort Polniſch gehört. Und auch in Bobrowniki zeigt vielleicht ein 
Drittel der Hausſchilder deutſche Namen, ungerechnet die Fülle 
derer, die deutlich die überſetzung und Umformung des einſt deut⸗ 
ſchen Namens auch in der poloniſierten Form erkennen ließen. 
Abends in Bogpomoc erfahren wir denn auch den Grund. Die 
deutſchen Koloniſten, die hier 1703 als Pächter angeſiedelt wurden, 
ſollten nämlich 1858 plötzlich aus ihrem generationenlangen Beſitz 
verdrängt werden, indem man die vierzigjährige Pacht nicht mehr 
erneuerte. Da taten ſich die Koloniſten zuſammen und kauften 
den ganzen Gutsbezirk auf. So wurden ſie, noch ehe die Bauern⸗ 
befreiung 1864 kam, freie Eigentümer ihres Landes. Ihren Na⸗ 
men Bogpomoc aber leiten ſie von dem deutſchen Gruß Helfgott 
her, den ihnen die Beſitzerin von Bogpomoc bei Begründung ihrer 
erſten Schule im Jahre 1714 entboten hat. 

Im übrigen aber bietet dieſer Landſtrich, der im Gebiet von 
Bobrowniki dem Streifen von Ciechocinek bis Wkockawek gegenüber 
liegt, eine Ausnahme. Wir konnten es ſpäter beobachten, als wir 
in gleicher Weiſe weiter bis Warſchau wanderten. Auf der Steil⸗ 
ſeite des Weichſelufers lagen faſt ausſchließlich, mit geringen Aus⸗ 
nahmen, polniſche Siedlungen, auf der flachen Niederungsſeite 
aber, die, je nach dem Lauf der Weichſel, bald zur Rechten, bald 
zur Linken ſich hinzieht, kamen wir von deutſchem Haus zu deut⸗ 
ſchem Haus, eine Reihe, die nur ſelten von einzelnen polniſchen 
Gehöften unterbrochen iſt. Bald war es nur ein ſchmaler Saum, 
wenn das Niederungsvorland ſelbſt nicht breit war, bald aber war 
es auch ein breiter Streifen, wo der ſchützende Höhenſaum weiter 
zurücktritt, wie in der Gegend links der Weichſel, öſtlich des alter⸗ 
tümlichen Prock. Überall auf dem ſchweren Niederungsboden, der 
erft künſtlich durch Gräben entwäſſert, durch Deiche geſchützt werden 
mußte, den erſt eine mühevolle Arbeit von Jahrzehnten aus dem 
Su des Urwaldes zum fruchtbaren Ackerland umgeſtalten konnte, 
renden Hochwaſſerfluten der Weichſel, überall dort ſaßen Deutſche. 
Das ſichere, aber arme Höhenland hatten dagegen Polen eingenom⸗ 
men, die ſich der mühevollen Arbeit, dieſes Land mit ungeheurer 
Zähigkeit und nie verſagendem Mut dem Waſſer abzuringen, nicht 
gewachſen gefühlt hatten. Mag doch oft eine ganze Generation 
und mehr darüber hingegangen Sain, ehe das urbar gemachte Land 
die aufgewendete Mühe verlohnte. Wie es einſt ausgeſehen haben 
mag, vermochten wir uns vorzuſtellen, nachdem wir die Pufgcga 
Kampinoska nordweſtlich von Warſchau kennen gelernt hatten, 


angeſiedelt worden ſind. Hier iſt noch heute ein ſumpfiger, faſt 
undurchdringlicher Urwald, der dadurch ja auch 1863 geeignet er⸗ 
ſchien zum verſteckten Sammelplatz der polniſchen Jugend für den 
Polens. Das Mennonitendorf 
Diſch.⸗Kazur, das in dieſer Landſchaft liegt, dagegen iſt in ſeiner 


Zweite Betlage zu Ker. 199. 


D 
D 


iffen wage An- 
Sionat nach 


da br 
s Waſſer ſchließlich jo dunkelbraun ſchurutzig 


muß, die kommende Gefahr — — 
(Nowydwör, am Pinuh nes nn ) hinüberfuhren, da bot die 


es Land, das 


Zügen ſaugen wir dies Bild deutſcher Sorgfalt und Pflege in uns Art wiederum durch deutſche Kraft geradezu ein Muſterdorf der | meiiten aber ſtanden auf dem und beobachteten jeme Gali- 
u unh die ſchweren Weender die . — ſich Xa MA Wei- vorbildlichſten Wirtſchaft geworden. ; 15 barkeit und das ſtete Steigen des Waſſers, das jetzt mit raſender 
den anſchließen, zeugen in gleicher aije von Arbeitsfleiß und Mit welcher Zähigkeit, wie unberzagt in aller Not der Schick⸗ Schnelligkeit zunahm, in der Stunde ungefähr 5 . Drinnen 
Lächtigteit der deulſchen Wirte. ch all dies fruchtbare ſalsſchläge — mögen fie auch noch id (huer treffen — der deutſche im Dorfe aber waren die Frauen bei der Arbeit, auf einem eigen⸗ 
Marj „ehe die deutſchen Siedler kamen, nichts als ein un, Koloniſt immer wieder unbeirrt feine Arbeit von neuem beginnt, tümlichen Bohlengerüſt, das an die r n angelegt war, 
i ngliġer ſumpfiger Urwald geweſen. Rieſige Obstgärten] konnte ich in Reiſzewo, nördlich von Warſchau, beobachten. Schon ihr Vieh und ihren wertvollen Hausrat auf den n zu ſchaffen. 
n ſchließlich den eigentlichen Höhenrand. Vor allem manche ſchwere Zeiten hat dieſes Dorf ſeit dem Jahre 1786, dem | Wußte man doch nicht, wie hoch das Waſſer ſteigen würde und wie 

men keinen hier zu gedeihen, die bei forgfältiger Pflege | Jahre feiner Gründung, erlebt, die ſchwerſten aber doch wohl im lange die noch nicht ganz hinreichend erneuerten Deiche den ge 

* kaum einen kranken oder überalterten um ges letzten Jahrzehnt. Als der Krieg ausbrach, war es den Hetzern | heuren Druck aushalten würden; jetzt ſchon war ja das Hochwaſſer 
beinahe einen Meler höher, als man von amtlicher Seite als vor⸗ 
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Das Buch Treue 


Nibelungenroman von Werner Janjen. 
(51. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Nach außen hin findet ſich das Leben zu Worms ali- 
nählich wieder in die alten Gleiſe zurück, während die inne- 


elungen, dieſe treueſten Untertanen des ruſſiſchen Reiches der 
8 zugunſten Deutſchlands zu beſchuldigen, zu⸗ 
gunſten des Landes, das zwar die Heimat ihres Volkstums iſt, 
das aber ſonſt nicht einmal um die Exiſtenz dieſer ſeiner Volks⸗ 


enoſſen wußte. wurden ſämtliche Einwohner der deutſchen 
örter innerhalb der rift von wenigen Stunden gezwungen, alles 

Gunther bricht in ein unſinniges Gelächter aus, ſeine 
Augen flackern. 

„Ich habe Freunde!“ ruft er mit einem Anflug längſt 
erſtickten, knabenhaften Leichtſinns aus, „der eine Mann 
konnte fie mit feiner Fiedel bannen, nun er aus bleibt, ift 
die Halle leer. Spukt etwa der Geift des verdammten 
Niederländers hier? Warum kommt Voller nicht? Rede 
mir nicht vom Winter, ich weiß ſelber, da hockt er in Alzey! 
Aber feit dem Sachſenkampf find's an drei Jahre, daß er 

Warum, Oheim, warum?“ 


3 ; í ern meilt. 
den Veränderungen im Lauf der Monde ein mehr und mehr f "Be, — Selang” a ber ranka 


Begenfäßliches Bejen zeigen. Mit ſcheinbarer Verſchwen⸗ 
ung, in Wirklichkeit jedoch mit h: männlicher Planmäßig⸗ 
keit und erſtaunlichem Zielbewußtſein ſtreut Chriemhild 
das Gold Nibelungs unter das Volk, Urteil und Vorurteil 
erſtickend und in die unbedürftige Armut ſchmachvolle Keime 
ſäend. Die Verſchlagenheit der Aldriane paart fih in ihr 
mit Dancrats leichter Anmut und verleiht ihrem Schenken 
eine königliche, beglückende Gebärde; doch alle Schönheit 
an ihr erwächſt auf dem Boden vernichtenden Haſſes, unter 
Zwang und Befehl — das wird nicht nur dem kühlen Blick 
es Tronjers offenbar. Als Gunther durch Giſelher um 
einen Bettel für ſeine ewig leere Hand bittet, vergißt ſich 
ie Burgundentochter ſo weit, einen köſtlichen Schmuck in 


den Rhein zu ſchleudern, höhnend, das habe ſie für Bur⸗ ma 


gund übrig; und der Kanzler ſtachelt ſeinen wütenden 
Herrn: 

a „Das it mein Blut, Gunther! 
Manniestaten, hüte Dich!“ 
„Furcht?“ lacht Gunther häßlich, „was kann uns noch 
fi mmen ya i 

Er hält die ſchlanken, frauenhaft weißen Hände über 
die Buchenſcheite. 


unfreundlich ſtarrt das 


Dies Kind lernt jor 


wirſch, „wenn wir ein Schwert nötig haben, wird er zur 
Stelle ſein. Laß ruhn!“ 1 

„Du lebſt nur Dir felber, was kümmern Dich unſere 
kargen Freuden!“ trotzt Gunther, die Kanne auf den Tiſch 
ſchmetternd; augenblicks ſpringt ein Knechtlein um einen 
friſchen Krug. Gunthers Wangen glühen, der Wein glänzt 
ihm aus den Augen. Unruhig wiegt er den Kopf hin und 
her, als bewegen ihn Fragen, die er fih nicht zu ſtellen 
traue. Endlich birgt er die Stirn in den hohlen Händen 
und ſpricht in die Flammen: 

„Du kümmerſt Dich zu wenig um das Volk, Hagen. 
Mir ſind Dinge vor Ohren gekommen, die mir Sorge 


en. 
„So?“ langweilt ſich der Kanzler gähnend. Spöttiſch 
ſchlägt er ſich einen leichten Schlag vor die Lippen: „Du 
at Dich um Dein Volk? Das ift mir willkommen.“ 
Gunther taucht verärgert in die Kanne und erſäuft 
einen Fluch. Er ſpringt aus ſeinem Seſſel auf und trom⸗ 
melt mit der beringten Rechten an die Scheiben; der 
Kanzler iſt ihm fürchterlich. Br : 
„Mir ift nicht zum Scherzen, Ohm. Sie verdirbt mir 


Es iſt Winter; kahl, ſchmucklos und das Volk mit dieſer raſenden Verſchwendung! Es ift zum 
auerwerk aus dem verblichenen Weinen: die eigene Schweſter wiegelt Burgund gegen uns 


Putz der kleinen Halle, ein halbes Dutzend zerbrochener auf! Schon bietet man mir minderen Gruß auf der Straße, 
Jenſterſchelben find mit Werg verſtopft, ärmlich, wie in und die Ritter in meinem Lehen beginnen, läſſig ihren 
einer Bauernhütte ſitzt der König. Jeden Augenblick ſtößt] Dienſt zu tun. Mir ift wie dem Fiſch im Netz! Du Aber — 
der Wind pfeifend durch den Kamin treibt den Rauch über ſtellt er fih zornig vor feinen Kanzler — „läßt die Sachen 


den Tiſch und bläſt Aſche in den Wein. 
b „Du tröfteft Dich mit dem?“ deutet der Tranjer auf 
en 


an das Eiſen an feinen Gliedern blinkt ab und zu im 
Feuerblitz, als jei es ihm an den Leib geſchmiedet. 


Silberkrug. Seine Züge find von Schatten verhüllt, fp 


laufen, wohin ſie wollen!“ f ; 
„Und was meinft Du, Freund, wohin fie laufen?“ 


ottet Hagen. 
De. Ang ſitzt wieder zu Tiſch, er würdigt den Peiniger 
keiner Antwort. 


— . . . ]⏑]⏑«³]ĩ᷑ĩ ß pß§tßß,:, ̃7—1ä1n ⁵—tlr,. 7 —‚ O ̃ . . 


ausſichtliche 


Höhe angegeben hatte, und noch immer ftieg das 
Waſſer weiter. g doch de 


War i im vorigen Jahr bei der n 
ca Ei Ader ba 


Eisüb i ühj nach dem er 
ſelbſt er nen Dünen Hegenden Häuſern noch mehr 
als meterhoch in die Stuben gekommen. Jetzt aber ging es noch 


„Ich will es Dir ſagen,“ fährt der Kanzler fort, und 
ſeine Stimme ift jäh verdunkelt, „bevor die goldenen Berge 
abſchmelzen, ohne wiederzukehren, brauchſt Du ein ſauberes 
Plänchen, die eigene Sippe zu beſtehlen Pfui! — Aber“ 
— ziſcht er dem Auffahrenden eiſig entgegen — „ich hätte 

daß eine Gier, wie groß ſie immer ſei und 

ränge, einem König erlaubte, an 
ſeinem Volk zu zweifeln.“ Mit raſcher Gebärde legt er 
dem Errötenden den Arm um die Schulter: „Noch tuft Du 
es nicht, jedoch wiſſe, die Treue des Volkes iſt kein Ding, 
mit dem man ſpielt, auch in Worten nicht!“ 


Gunther faßt ſich. Ein Lachen zerſpringt ihm im 
Mund 


„Welch ein biederes Mäntelchen hüllſt Du um Deine 
Taten! Wahrlich, Dich muß man reden hören und an ſeine 
Bruſt ſchlagen!“ 5 

Der Kanzler würgt das ſchweigend in ſich hinein. 
Chih für dieſen König zu befleden? 

r und ftählt fein Herz: für keinen 


nicht geglaubt, 
um welchen Preis fie 


“ 
. 


Lohnte ſich's, den 
Er ſtößt das Bild zu 
König, um Treue allein 

„Seien wir Chriemhild dankbar, daß ſie den leichter 
Raub vergeudet! Sie ſcheidet die Böcke von den Schafen, 
ſie zeigt uns das entblößte Herz Deiner Mannen. Glaube 
mir, Gunther, kein Ding von Wert läßt ſich um Gold er⸗ 
kaufen! Der König begibt ſich ſeiner Würde, der Angſt um 
ſeines Volkes Treue hat! Du haſt Vorgänge geſehen, die 
Dir bitter waren, und Du kamſt, dies Ekle für Deine Zwecke 
auszunutzen. Den Kern der Dinge überſiehſt Du — —“ 

„Ich weiß! Ich weiß!“ wehrt Gunther mit erhobenen 
Händen ab, „Du träumft immer noch von Deinem Mär⸗ 
chen, Chriemhild ſinne auf Rache! Torheit, Torheit! 
Sie will blenden. Sie iſt eitel wie ein Pfau. Sie will 
bewundert ſein. Das iſt alles. Alle Himmel! Dies 
Weib läßt mich neben dem Brunnen liegen und dürſten; 
das iſt Rache genug! Du biſt ſo aug Aber dies Miß⸗ 
trauen erinnert an ein ſtarrköpfig Kind!“ 

Verächtlich zuckt der Tronjer die Achſel. Er verſchiebt 
den ſchäbigen Samt von der Bruſt und zeigt einen Riß im 
Elenkoller; aus den dunklen Panzerringen darunter blitzt 
eine friſch geſchnittene Stelle wie von einem ſcharfen 
Meß er. t 

pas (Fortſetzung folgt. 


viel mehr. 


— »ofener Tageblatt. $=. 


hr. Stieg die Weichſel und riß der Deich, ſo war die mußten, nie vorher durchſchifft worden war, kamen ſie doch glück⸗ 
teiche Sommerfrucht, die fajt ſchufttreif auf den Feldern | lih an und landeten gegen 200 Tonnen Vorräte. 
rloren, und an eine Ernte war nicht mehr zu denken. feine Verbindung durch Flugzeuge hergeſtellt worden; man hat 
er vorjährigen Überſchwemmung, die ſchon den Ertrag Hark f kommuniſtt ji i 


Seitdem ijt 


iſtiſche Verbände gegründet, eine Filiale der Staatsbank 


derntindert hatte, wäre das ein furchtbarer ag geweſen. Aber | it eröffnet, und der „Aldan⸗Gold⸗Truſt“ hat fih gebildet, um die 
feine Spur von Aufregung war in den Geſichtern zu lejen, weder Gowinnung zu organiſieren. Dieſer Goldtruſt hat — wenigſtens 
bei den Frauen auf den Höfen, noch bei die wertvollſten Teile des Goldgebietes mit Be⸗ 


Deich, S 


immer wied 


nur war die Auskunft, die ich auf meine 
doch 


Fragen erh 


lag in 


freundlich, aber ernſt. Und 


eine Kraft, die 
Bené an einen ge⸗ 
war der Sonit- 
il Streifen deutſchen 
Tagen durchwandert hakte wie 
ich mich noch einmal an dem 


rechten Gott. Als ich amen 
tag, mit dem Daumpfer vorbeig 
Landes, die ich in den vergangenen 
eine deutſche Probinz, da freute 
bühenden Bild dieſer deui Dörfer, die mit ihren Obſtgärten 
nach dem Waſſer zu jeden wie eindeinziger üppiger G 
ausſahen. Zwar das Waſſer begann zu fallen, aber noch it 
die Weichſel in gewaltiger Wuji in ihrem nun rieſengroßen Bett 
dahin. Packend war dieſer Gegenſatz der gewaltigen Waſſermaſſen 
und des geborgenen Friedens der Dörfer hinter dem ſchützenden 
Deich. Still und friedlich war es geworden, und von allen Seiten 
klangen über das mächtige Strombett, das nun wieder in hellem 
Sonnenſchein leuchtete, die rufenden Glocken der deutſcher 
Kapellen und Betſäle. Und wie das Schiff weiter glitt, vorbei au 
wein weißen, hochragenden Kirchlein von Wioneczymin, da ? 
deutlich bernchmbar über das Waſſer die ergreifenden Afforde 
des mächtigen Lutherliedes: 

Ein' feſte Burg iſt unſer Gott, 

Ein' gute Wehr und Waffen. 

Er hilft uns frei aus aller Not, 

Die uns jetzt hat betroffen. 

Weiter ſtromab geht die Fahrt. Wie ein Sombol aber all 
des Geiſtes, der in dieſen Gauen winkt, wird dieſer letzte Gruß 
der deutſchen Weichſelkoloniſten in mir weiterklingen. 
* 


Han 


Anm.: Zum Vergleich ſiehe den illuſtrierten Artikel „Weichſel⸗ 
koloniſten“ im Juliheft der „Deutſchen Blätter“. Verlag 
der Hiſtoriſchen Geſellſchaft, Poznan, ul. Zwierzyniecka 1. 


> 
Die ſibiriſch⸗ruſſiſchen Goldfelder. 

Nach ru ſiſchen Blättern befinden ſich jetzt bereits in dem 
„Roten Klondyke“, den neuentdeckten Aldan⸗Goldfeldern, gegen 
1200 Goldgräber. An dem Reichtum dieſes neuen Goldlandes iſt 
nicht zu zweifeln. Die bolſchewiſtiſche Forſchungskommiſſion, die 
das Gebiet 8 hat, * Su den abbaubaren Goldreichtum 
auf 400 Tonnen. ie Abgelegenheit der Goldfelder und die 
Schwierigkeit der Proviantzufuhr macht aber eine wirkſame Kon⸗ 
trolle der Sowjetregierung ſehr ſchwierig. Der mittlere und 
wahrſcheinlich * Teil des „Roten Klondyke“ befindet fih im 
Tal des Tumten⸗luſſes, eines der vielen Nebenflüffe des Aldan⸗ 
fluſſes, der ſelbft wieder ein Nebenfluß des Lena ijt. 

Das Gebiet iſt etwa 500 Kilometer von Jakutsk entfernt und 
ungefähr dieſelbe Strecke von dem nächſten Punkt der Amur- 
Eiſenbahn. Im vergangenen Jahre fuhren von Jakutsk zwei 
Dampfer aus, um zu den Goldfeldern zu gelangen, und obwohl 
ein großer Teil der Nebenflüſſe des Aldan, die ſie befahren 


Original Buschmanns 


Gefucht zum 1. Oktober oder früher 


2 Wiriſchaftsaſſiſtent za 


zur Aufſicht über Hof und Führung der Bücher. Kennkniſſe 


dem der dafür in Sowjetmünze 
56 Mark für die Unze, gleich 28 Gramm, zahlt. 

Niemand, der die Goldfelder verläßt, darf mehr als 5 Pfund 
Gold mit ſich nehmen. Die Unterſuchungskommmiſſion behauptet, 
daß der durchſchnittliche Goldertrag, der von einem Mann auf 
einem Anteil gewonnen wird, zwiſchen 80 und 140 Gramm liegt, 
aber auf den ergiebigſten Stellen kann auch bis 400 Gramm ge⸗ 
wonnen werden. Nicht nur aus Sibirien, ſondern auch aus 
Grina, Korea und Japan kommen Abenteurer nach dem neuen 
Alondytke, aber fie erhalten feon keine Anteile mehr, und fo ſollen 
bereits gegen 400 „Goldgräber“ in bitterſter Not herumirren und 
um ein Stückchen Brot betteln. 


Aus Stadt und Sand. 
Poſen, den 29. Auguſt. 


Kapitalertragſtener. 
Durch Geſetz vom 20. Juli 1925 (Dz. Uſtaw Nr. 83) find die 
Einnahmen an Zinſen aus Kapitalien, die im Auslande wohnende 
Perſonen (juriſtiſche und natürliche) in Polen bei Kreditinſtituten 
angelegt haben, vom 1. Juli 1925 an von der Kapitalertragſteuer 
befreit worden. Bis zu dieſem Termin unterlagen ſie der 10pro⸗ 
zentigen Steuer auf Grund des Kapitalertragſteuergeſetzes, und 
die Schuldner waren verpflichtet, die Steuer für ſie abzuführen. 


Verlegung der Eiſenbahndirektion Danzig 

nach Bromberg. 

Die „Gazeta Gdanska“, die in dieſer Angelegenheit am beiten 
informiert ſein ſoll, meldet aus amtlicher Quelle: 

„Die Danziger Eiſenbahndirektion hat in dieſen 
Tagen in Graudenz einen Gebäudekomplex der ehemaligen Ka⸗ 
ſernen käuflich erworben. In dieſen Gebäuden ſollen die zurzeit 
in Bromberg amtierenden Eiſenbahnbeamten untergebracht wer⸗ 
den, da die Bromberger Eiſenbahn⸗Amtsräume von 
den Amtern der Eiſenbahndirektion Danzig in Anſpruch genommen 
werden.“ 


X Brände. Am 19. d. Mis. wurde, vermutlich infolge eines 
durch Kurzſchluß entſtandenen Brandes, in Rataj, Kreis Kol⸗ 
mar, eine Scheune mit Erntevorräten und ein Stall des Land- 
wirts Habiera ein Raub der Flammen. — Am 22. d. Mts. 
wurde in Katſchlin im Kreiſe Birnbaum auf dem Gehöft des 
Landwirts Juka eine Scheune mit Erntevorräten und landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen eingeäſchert; vermutlich haben mit Streich⸗ 
hölzern ſpielende Kinder den Brand verurſacht. — Am Montag 
dieſer Woche gegen 5½ Uhr nachmittags entſtand in Gruſzezyn 


Zuverläſſiger, erfahrener 


Hausverwalter 


(fr. Heinrichswerder! bei Schwerſenz beim Landwirt Kſias⸗ 
fiewicz ein Großfeuer, durch das eine Scheune mit Erntevor⸗ 
räten und ein Stall mit landwirtſchaftlichen Maſchinen einge⸗ 
äſchert wurden. Das Feuer war dadurch entſtanden, daß auf dem 
Hofe liegendes Stroh aus unbekannter Urſache in Brand geraten 
war. Die Ortsſpritze, ſowie die aus Schwerſenz, Wierzenica und 
Wierzonka verhinderten das Übergreifen des Feuers auf das 
Wohnhaus. Der Brandſchaden beziffert ſich auf 15 000 21 und iſt 
zum größeren Teile durch Verſicherung gedeckt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 3 a 
„Lodz, 24. Auguſt. Als der Einwohner des Hauſes Blota 23, 
der 68jährige Franz Gampe, zum Brunnen ging, um Waſſer zu 
ſchöpfen, bemerkte er im Brunnen die Leiche ‚einer 
Frau. Mit Hilfe von Hausbewohnern gelang es, die Leiche aus 
dem Brunnen zu ziehen. Gampe erkannte zu ſeinem Entſetzen 
in ihr ſeine Schwiegermutter, die in demſelben Hauſe wohnhafte 
92jährige Wilhelmine Frühauf. Ein Arzt der Unfallrettungs⸗ 
bereitſchaft ſtellte Tod durch Ertrinken feſt. Die Polizei hat eine, 
Unterſuchung eingeleitet, ob ein Unfall oder Mord vorliegt. 


Aus dem Gerichtssaal. 


s. Poſen, 27. Auguft. Der Knecht Stanistaw Dudar aus 
Kiein 5 25 zwei Mädchen die Che verſprochen und ihnen Geld abge⸗ 
Borgt, aber nicht zurückgezahlt. Außerdem hatte er ein Fahrrad ver⸗ 
untteut und auf dem Gemeindekommiſſariat fid) ſälſchlich einen Aus⸗ 
weis auf den Namen Michalak ausſtellen laſſen. „Dafür wurde er 
von der 1. Ferienſtrafkammer zu 7 Monaten Gefängnis und 
3 Wochen Haft verurteilt. — Die Malerfrau Jadwiga Lewieka 
wurde wegen Gelddiebſtahls zu 3 Monaten Gefängnis 
verurteilt. ; i 

* Thorn, 27. Auguſt. Wegen Betruges hatte ſich der ehe⸗ 
malige Offizier der Wrangelarmee Mohucizy vor der 
Strafkammer zu verantworten. Er war im Jahre 1923 bei der 
„Reklama Powſzechna“ als Inſeratenſammler tätig. Wie ſich 
ſpäter herausſtellte, hatte M. von mehreren großen Firmen Inſe⸗ 
ratenaufträge angenommen und auch die Beträge einkaſſiert, aber 
leider erſchienen die Inſerate nicht in den Zeitungen, weil M. ſie 
dieſen nicht übergeben und die einkaſſierten Beträge unterſchlagen 
hatte. Bei der Verhandlung ergab ſich, daß M. ſtark dem Betäu⸗ 
bungsmittel Kokain verfallen ift, und die ſtrafbaren 
Handlungen unter der Einwirkung dieſes 
Drei Arzte beſtätigten dieſen Sachverhalt. 
der Gerichtshof den Angeklagten frei. 


Giftes verübt hatte. 
Infolgedeſſen ſprach 


Kartoffeldämpfer 


und Lupinen - Entbitterungsanlagen 
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Nur „ALBUS" zerkleinert name Lupinen. 
Aelteste Spezialviehfutterdämplerfabrik Deutschlands. 


Land. Hauptgeseischaft, Poznan f 
Mebeilsmacht 
Zär fofort auf längere Zeit 


Vertreter 


geſucht. 


Reftermann, Nechtsauwalt, Nowy-Tomysl, Cen 


Für bald wird ein 


Eleve geſucht, 
desgleichen Brennereiverwaller. 


ein 
Angebote nebſt genauer Angabe von Gehalts forderungen an 


evgl. Hauslehrerin 


muſtkaliſch). Zeugniſſe, Lebenslauf, Gehalt zanſprüche erbittet 
Frau von Witzleben 
Slorzewy, pow. Brodniea. Pommerellen, 


Wegen Verheiratung meiner jetzigen, ſuche ich zum 
1. Oklober eine 


Köchin, 


die gut und ſelbſtändig kocht, evil. auch junges Mädchen 
das kochen gelernt hat und bereits Erfahrung im Kochen hats 
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche zu ſenden an 


Baronin von Leesen, Trzebiny, 


p- Swieeichowa, powiat Leszno (Lissa). 


{ 


in polniſcher Sprache erwünſcht. 


Naumann, Suchorecz, 
p. Zalesie, powiat Szubin. 


Suche zum 1. oder 15. Dflober durchaus erfahrene, 


evang. Säugliugspflegerin 


zu 6 Wochen altem Kind. Zeugniſſe mit Lebenslauf, Gehalts- 
anſprüchen und möglichſt Bild zu ſenden an 


Iran Treppmacher - Schwanke, 


Wölk a, powiat Września. 


Für 
älteres, beſcheidenes, beſſeres 


auenloſen Gulshaushalt wird ein evang., 


Wiriſchaftsfräulein 


geſuchk. 
"Zum i. 9. 25 ſuche ich 


einen jüngeren, evangel. 


2. Beamten 


(Hofbeamten), 


der ſeine Befähigung durch 
gute Zeugniſſe — — kann. 


Ilussmann, Browina 
bei Chełmża; pow. Toruń. 
Suche zum 15. 9. zu meiner 
Unterſtützung evang., geb., 
jungen Landwirt 
aus guter Familie, mit ſtrengem 
Pflichtbewußtſein, für meine 
GCO Morgen große Wiriſchaf, 
der mich auch bei meiner öfteren 
Abweſenheit zu vertreten hat. 
Gehalt nach Uebereinkunft. An⸗ 
gebote an Tibel, Józefowo, 
p. Lubosz, pow. Międzychód. 


Tüchtige Dame, 
aus der Getreidebranche, 
dispositionsfähig, deutsch 
und poki sprechend, mit 
Buchführung und Schreib- 
maschine vertraut, per so- 
sort für Poznań gesucht. 
Gehalt nach Uebereinkunft. 

Off. unt. Nr. 8170 an d. 
Geschäftsstelle d. El 


Mädchen für alles, 
anſtändig, ehrlich, mit Rom- 
kennt., für ruh. deutſch⸗jüdiſch 
Haushalt per 15. September 
verlangt. Bedingung gute 
Zeugniſſe oder Empfehlungen. 
Frau Loewenthal, Poznan, 

Gora Przemyskawa 4 L 

(Schioßberg.) 


Hausbalts wird eine zuverl. 


Wirtſchafterin 
geſucht. Meldungen b. Neumark, 
Poznan, Plac Wolnosci 14. 


Gefl. Offerten nebſt Bild bitte unter Nr. 8193 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes zu ſenden. 


Für ein Kurze, Weiß⸗ und 
Wollwarengeſchäft größer. Um⸗ 
fanges in lebhafter Kreis⸗ 
ſtadt Großpolens wird eine 
tüchtige Verkäuferin 
(erſte Kraft) geſucht, welche 
die Branche durchaus behereſcht 
und befähigt iſt, den Chef zu 
vertreten und den Verkauf ſo⸗ 
wie Beaufſichtigung des Per- 
ſonals vollſtändig ſelbſtändig zu 
leiten. Beide Landesſpr. Bed. 
Gefl. Zuſchrift. mit Zeugniſſen, 
Gehaltsanſprüchen ulm. unter 
P. G. 100 a. d. Geſchäftsſt. 
des „Liſſaer Tageblattes“ in 
Leszno. Wip., erbeten. 


Bedienungsfrau 
kann ſich melden h 
UI. Strzelecka 9, II. links. 
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! Stellengeſuche. 
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Wiriſchaftsinſpeklot, 


29 Jahre alt, verh., mit 10j. 
Praxis u. Gymnaſialausbildung 
energiſch, und tüchtiger Land⸗ 
wirt, der polniſch, und deutſch. 
Sprache in Wort und Schrift 
mächtig, ſucht Stellung vom 
1. 10. oder 1. 1. 26. 
Offerten u. Nr. 8197 a. d. 
Geſchäitsſt. d. Blattes erb. 


Brennerei verwallet, 


verh., hervorragender Fach⸗ 
mann, des Rohr. u. Deutſchen 
in Wort und Schriſt mächtig, 
ſucht Stellung. Off. unter 
8150 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


erbeten. NA 


er verſchafft mir gegen 
W Belohnung eine 
Gärfnerfiellung im 
Poſenſchen oder in Poſen ſelbſt. 
Gel. Angeb. u. Nr. 8137 an 
die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


übernimmt noch Hausverwaltung in Berlin. 


Nähere Auskunft erteilt 


Rechtsanwalt Martin Cohn 
Poznan, ul. Zamkowa 3. 4—6 Uhr nachm. 


Landwirt, Ta 


Ende Wer Jahre, ſelbſtändig gewirtſchaſtet. 


ſuchl Verlrauensſtellung als Berwaller 


auf Wirtſchaft bis zu 300 Morgen. 


Erſtklaſſige Referenzen. 


Familienanſchluß erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. Antritt 
tann fofort pia Ans Gefl. Offerten unter 7937 an die G 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. i 


Am 1. Oktober verläßt mich mein hieſiger 
Inſpektor Kamm, unverheiratet, den ich als ſehr 


kann. 


Y. Deihaes, Borowko Stare, p, Czempin. 


fleitzig, tüchlig, energiſch, ehrlich empfehlen ba 


Kontoriſtin 


(perfekte Stenotypiſtin), in ungekündigter Stellung, ſucht 
anderweitige Beſchäftigung per bald oder ſpäter. Ang. 


unter 7645 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Landw.⸗Sohn, der die Gärt- 
nerei erlernen möchte, ſucht 
Stellung z. 15. 9. od. H. 10. 25, 
wo er ſich in der Gärtnerei 
tüchtig ausbilden kann. Angeb. 
u. 8164 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 


Gärtner, 


verheiratet, in allen Zweigen 
der Gärtnerei gut bewandert 
u. geprüft, ſucht Stellung v. 
ſofort oder ſpäter. 
A. Mikołajczak, 

Dabrowka-Ludomska 

p.. Ludomy p. Oborniki, 

Junge intelligente Perſon, 
Pole, wünſcht auf einem 
größeren Dominium die 


Se Eleven, 


eines 
mit Familienanſchluß, anzu⸗ 
nehmen. Ort nebenſächlich. 
Gefl. Angeb. unter Nr. 8130 
an die Geſchäſtsſt. d. Blattes. 
ebild. Frl., aus guter 
Fam., ebg., vertrauens⸗ 
würd., 30 Jahre, möchte 
älteren alleinſt. Herrn od. Dame 


(Stadt⸗ od. Landh.) d. Wirtſchaft 


führen. Sie iſt in allen häusl. 
Arb. u. in bürgl. u. feiner Küche, 
ſowie Glanzplätten erfahren. 
Antritt kann zu jeder Zeit erf. 
Gule Zeugn. vorh. Gefl. Ang. u. 
8063 av d äftsſt. d. Bl. 


räulein 
aus guter Familie ſucht Stellung 
als Stütze, mit aller Arbeit ver⸗ 
traut, vom 1. September ab. Gefi. 
Offerten unter 8185 an die 
Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes. 


Beſſere, 35 jährige 


Dame 


wünfgt Leitung in frauenloſem 
Haushalt, wo Mädchen vor⸗ 
handen, auf Gut oder Ober⸗ 
förſterei, am liebſten bei Witwer 
mit Kind. Gefl. Zuſchriften 
unter Nr. 8203 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Aelteres, eogl. zuver- 


"Mädchen, 


das die Hausfrau wirklich 
unkerſtützt, für Haushalt in 
Kleinſtadt ſofort oder fpäter 
geſucht. Gute Bebandlg. und 
Lohn zugeſichert. Keine Vieh⸗ 
zucht. Offerten u. Nr. 8145 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Verkäuferin 
aus der Lebensmittel⸗ oder 
Schuhwarenbranche ſucht per 
1. oder 15. September Stellung. 
Gute Zeugniſſe vorhanden. 
Angebote unter 8084 an 
die Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 


‚Älterer verheiratet. Müller, 
gut bewandert und vertraut 


mit ſämtlichen Reparaturen, der 


eigenes Handwerkszeug beſitzt, 
ſucht Stellung von ſofort 
oder 1. 10. 25. am liebſten auf 
Dominium. Off. unt. 8129 an 
d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 
Berufslandwirt, 
verh., 1 Kind, 32 Jahr alt, 
12 J. Praxis, Pole, in allen 
Zweigen der Landwirtſchaft 
bewandert, ſucht per ſofort 
Dauerſtellung. Gefl. Off. 
ſind unter Nr. 8146 an die 


Geſchäfts ſt. d. Blattes erbeten 
— IA 


Junges Mädchen 


ſucht Stellung als Sonto- 
riſtin von ſofort oder jpäter. 
Bin bereits 8 Jahre im Büro 
tätig geweſen. Kenntniſſe in 
Stenographie u. Schreibmaſch. 
vorhanden. Off. unt. 8042 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Junge engl. Landwirts⸗ 
tochter, 21 Jahre, möchte ab 
1. Oktober auf einem Gufe 


die Deiere Küche 


erlernen. Gefällige Angeb. mit 
Angabe der Bedingungen unter 
H. M. 8175 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Bl. erbeten. 


Perfekte 


Köchin, 


deutſch und polniſch ſprechend, 
ſucht Stellung per fofort für 


Reftantant 


oder Hotel. Angeb. unt. 8209 
an die Mrih 2 
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5 Haſt du einmal das Rechte getan % 
A Und fieht ein Feind nur Scheeles daran, 4 
8 So wird er gelegentlich, ſpät oder früh, W 
8 Dasſelbe tun, er weiß nicht wie. N 
100 x 600 
3 Was dem einen widerfährt, 9 
155 Widerfährt dem andern; 1 
8 Niemand wäre ſo gelehrt, 4 
2 Der nicht follte wandern; 3 
Und ein armer Teufel kommt a 

8 Auch von Stell' zu Stelle: N 
6 5 wiſſen, was ihm frommt, A 

$ elle folgt der Welle. A 8 
R Joh. Wolfe. v. Goethe. D 
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Der blamierte Al Hafis. 


Von Karl Ettlinger (München). N 

Meine beiden Reifebegleiter Max und Thomas waren joweit 
cecht nette Menſchen, bloß: man konnte kein vernünftiges Wort 
mit ihnen reden. Sagte ich zum Beiſpiel „Grand“, gleich ſagte 
einer von ihnen „Contra“. Wir ſaßen in einer perſiſchen Oaſe 
und langweilten uns ſchauderbar. Ein ſchreckliches Unglück war 
uns zugeſtoßen: während eines Taifuns war uns das Treff⸗Aß 
über Bord geweht, und mit einunddreißig Karten kann man nicht 
Skat ſpielen. l 
„ „Wißt Ihr was,“ ſagte Max, „der Abend ift ſowieſo ver- 
piujdit, nicht einmal ein Luftballönchen haben wir hier, um es 
en Kamelen an den Schwanz zu binden, — beſuchen wir Al Hafis, 
en Weiſen!“ $ 
Diá „Iſt das nicht der bekannte Mitarbeiter der Fliegenden 
lätter?“ erkundigte ich mich. 
a „Nein, es ijt der Originalweiſe. Er hauſt hier in einer 
Höhle — ich habe es vorhin auf dem Wegweiſer „Zu Al Hafis 
eine Viertelstunde“ geleſen — und ich denke es mir ganz amü⸗ 
ant, einmal die unberdünnte perſiſche Weisheit zu ſchlürfen.“ 

Natürlich widerfprach ich, denn ich wünſche gar nicht weiſe 
zu werden, mein Onkel Kaſimir ſagte immer „Der Dumme hats 
Glück“ und ſah mich dabei liebevoll an, aber die beiden anderen 


Al Haft ing uns nblich. i 
bon ber Fele empling un aeir freundlich. Er 1 1 88 855 Singer 


t 1 tt die ganze 
Siping? Die Vogel frißt Nie 
2 der Fuchs frißt den Vogel, der Löwe frißt den 8 
l Wozu 
25 ı Könnte nicht gleich der Elefant die Fliege 

en 1 . 

Al Hafis lächelte in ſich hinein, dieſes welterhabene Lächeln, 
das nur die Urweiſen haben, — ich hätte in dieſem Augenblick ſein 
Zwerchfell mit der Zei au en mögen — und erwiderte: 
„Warum dies fo tft? Weil es Gott fo eingerichtet hat!“ 

or na jol man einem fo humorloſen Menſchen wie Max ant⸗ 

ten ; í Í 
fu Nun kam Thomas an die Reihe. Thomas nimmt das Daſein 

rchtbar ſchwer: wenn ihm das Leben eine Flaumfeder in den 
8 eg ſtreut, baut er ſich einen Flaſchenzug, um ſie zu beſeitigen, 
r berechnet ſogar beim Skatſpielen die Stiche mit der Loga⸗ 
rithmentafel. e à 
wi Meine Erwartung, daß er etwas ſehr Kniffliches fragen würde, 

zurde denn auch nicht enttäuſcht. Er fragte: „Unerſchöpfbar iſt 
= Naturkraft. Ewig drehen ſich die Planeten, ohne daß man 
np laubfen brauchte, immerzu fließt die Quelle, fogar die 
N ſſerleitung ſtrömt ununterbrochen, wenn ich den Kranen abzu⸗ 
drehen vergeſſe, — wieſo aber muß ich meinen Füllfederhalter 
W ge Me i - daß $ 
Ich fa afis an, er gar nicht wußte, was ein Füll⸗ 

feberhalter tjt, aber eine ſolche Blöße darf ſich natürlich ein Weiſer 
Aa geben und deshalb lächelte er wieder in ſich hinein und er- 
Werte: „Der Schöpfer weiß es!“ 
Br w muß ich ſchon fagen: weiſe fein iſt furchtbar leicht. So⸗ 
0 ld ich wieder nach Europa komme, kaufe ich mir einen Dreifuß, 
Arne mich Pythia und fange an zu orakeln. Ich wollte das dem 
ji Hafis mit ſchonenden Worten beibringen, aber ſchon wandte er 
ch ſeinerſeits an mich: „Sprich, o Stern des Weſtens!“ 
Meri ch heiße gar nicht Stern, ſondern Karlchen. Liejt denn dieſer 
erſtaner nichts? Doch wozu ſtreiten, — ich hub an: „In meiner 
onat gibt es mehrere Poſtämter. In der Mauer jedes dieſer 
oſtämter ſind zwei Schlitze mit der Aufſchrift „Briefe und Poſt⸗ 
arten“ und „Druckſachen und Warenproben“. Wir find ein jehr 
ordentliches Volk, und deshalb werfen die Leute die Druckſachen 
tar in den Druckſachenſchlitz, und die Briefe nur in den Brief- 
aſtenſchlitz. Lieber ſtellen fie fih eine Viertelſtunde vor die Schlitze 
und ſortieren, ehe fte es anders machten. Und neulich ſah ich 
a, wie dieſe Briefkäſten geleert wurden: es kam ein Mann mit 
einem großen zuklappbaren Sack, und er entleerte zuerſt die Drud- 
den hinein und dann die Briefe, jo daß in dem Sack wieder 
Mes kunterbunt durcheinander lag. Mfo, o weiſer Al Hafis, qe- 
chieht es tagtäglich in meiner Heimatſtadt! Und nun fage mir: 
warum müſſen die Leute zuerſt ihre Poſt ſortieren, wenn nachher 
alles wieder durcheinandergewürfelt wird? . 

Da erbleichte Al Hafis, zerriß fein Gewand und ädzte: „Ich 
weiß es nicht! Denn ſiehe, o Fremdling, mit der Weisheit der 
hörden kennt fid auch der liebe Gott nicht aus!“ 

— — — ` é": 


Der Urückſtock. 


Ein Stückchen vom alten Fritz. f 
(Nachdruck verboten.) 

Auf einem Vauerngut in der Nähe von Potsdam wird noch 
seite ein Krückſtock mit elfenbeinernem Griff als Familienheilig⸗ 
lum bewahrt. Ee i 
Fragt man die Vauerslente, welche Bewandtnis es mit dem 
Slof habe, jo erzählen fte folgendes Hiſtörchen: 

Einer der Vorfahren des jetzigen uhr E 
ſchwere Stornladung nach Potsdam, Er hatte zwei ſtarke Pferde 
borgalpannt, von denen jedoch das eine wild und ſtörriſch war. 


Mir kam dieſe Antwort ein bißchen bequem vor, aber ſchließ⸗ 
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Beſitzers fuhr einſt eine 


Der Bauer, der beizeiten die Stadt und den Marktplatz er⸗ 
reichen wollte, wurde ärgerlich und ſchlug mit der Peitſche derb 
auf das Tier ein. Es half jedoch wenig, und der Wagen kam kaum 
von der Stelle. 

Der Mann gebrauchte ſeine Peitſche immer ſchonungsloſer. 

Plötzlich fühlte er ſeinen Arm, der eben zu einem neuen Hiebe 
ausholte, mit kräftigem Griffe aufgehalten, und ein ſchwerer Stock 
fiel einige Male recht derb auf ſeinen Rücken. 2 

Der Bauer dreht ſich wütend herum und ijt im Begriff, ſich 
gegen den Angreifer zur Wehr zu ſetzen. Aber kaum hat er ſich 
nach ihm umgewandt, ſo fällt ihm vor Schreck die Peitſche aus der 
Hand, er ſtammelt und ſtottert demütige Worte, ſein eben noch 
glühendes Geſicht iſt kreidebleich geworden und er zittert an allen 
Gliedern. 

Neben ſeinem Wagen hält zu Pferd der König, der alte 
Fritz, mit unwilliger Miene und ſeinem ehernen Blick, der ſtarr 
auf den Bauern geheftet bleibt. 

„Ich will Ihn lehren, Tiere zu quälen!“ ruft der König end⸗ 
lich. „Er Barbar! Fühlt Er nun, wie weh Schläge tun? Ein 
Glück für die arme Kreatur, daß ich gerade meinen Morgenritt 
mache. Hätte ſie wohl gar totgeſchlagen, Unmenſch Er!“ 

Dieſe Vorwürfe und ſein gutes Gewiſſen gaben dem Bauern 
ſeinen Mut wieder. „Ho! Ho! Herr König!“ ſchreit er, „verſuch 
Er's doch mal, dieſe Beſtie, die Knochen hat wie Eiſen und doch 
nicht vom Fleck will, mit höflichen Worten zur Raiſon zu bringen. 
Ich hab' es nicht gekonnt.“ 1. — t 

„Na, geb Er mal die Peitſche her!“ jagt Friedrich. Und der 
König verſucht mit lautem, freundlichem Zuruf und, als dieſer 
nichts nützen will, mit einigen ſanften Peitſchenſchlägen das ſtör⸗ 
riſche Pferd zum Ziehen zu bewegen. 


Aber es gelingt ihm ebenſowenig, wie vorher dem Bauern. 


„Sieht Er nun, Herr König,“ ruft dieſer triumphierend, „daß ; 


hier mit ſchönen Redensarten nichts auszurichten iſt? Er täte 
auch beſſer, ließe Er mich mein Pferd hauen, als daß Er meinen 
Rücken für einen ſtaubigen Rock anſieht und darauf losſchlägt. 

Da lacht der König aus vollem Halſe und ſagt: „Er hat 
Mutterwitz, glaub' ich, Tauſendſakramenter Er. Na, bitt Er ſich 
eine Gnade aus für die Schläge, die Er gekriegt hat; will ſie 
gewähren.“ \ 

„Eine Gnade, gnädigſter Herr?“ ruft der Bauer mit erfreutem 
Geſicht, „eine Gnade ſoll ich mir ausbitten? Gut denn. Hör’ Er. 
Geld brauch' ich nicht, denn ich bin ein wohlhabender Mann, mit 
Haus und Hof und Gottesſegen in allen Dingen. Will Er mir 
aber den verzwickten Krückſtock da ſchenken, mit dem Er mir das 
Fell gegerbt hat, ſo ſoll's mich freuen“ ý 

„Hier ift der Stock,“ antwortet der König, „aber was will Er 
damit?“ 5 N 9 

„Ihn aufbewahren für Kind und Kindeskind.“ 2 

„Er iſt ein kurioſer Kerl,“ rief Friedrich, „und ſoll nicht bloß 
den Stock haben, ſondern auch das Vierfache für das Korn, das Er 
doch zum Markte bringen wollte. Will Ihm jetzt Leute ſchicken, 
die es Ihm abladen helfen und bezahlen.“ Hans Güfgen. 


Der Löwenbändiger. 


Eine Alltagstragödie von Wilhelmine Baltineſter. 
- (Nachdruck verboten.) 
Henry küßte die reine Stirn feines Kindes, ehe er in den 
Zirkus ging, um den neugierigen Leuten zu zeigen, wie Jimmy, 
der Rieſenlöwe, gebändigt werden konnte. Das Kind lächelte dem 
Vater zu, es war noch zu klein, um ein liebes Wort zu ſagen, aber 
Henry las gerührt die Zärtlichkeit aus dem kindlich hellen Blick 
ſüßer Blauaugen. Dann drückte er die Hand ſeiner Mara, die ihm 
in den Jahren ihrer Ehe treu zur Seite geſtanden hatte und jetzt 
nur durch die Zn 5 Kind 8 1 ent 
eren Berufe-wie ſonſt zu unterſtützen. Es herrſe N y 
Fam keit amihan dieſen chen, die mitten in Dee Bot des All⸗ 
3 ſtanden. Ein Herzensbündnis von ſolcher Zartheit war wirk⸗ 
lich ſelten, wenn rian bedenkt, daß der Mann täglich mit wilden 
Tieren umgehen mußte. ` x 
Mit Ben 33 — Schritten ging Henry zum Zirkus. Seine 
ſcharf geladene Piſtole hatte er bet ſich. Manch bewundernder 
Blick traf den gut gebauten Mann, deſſen gutmütiges Antlitz noch 
einen leuchtenden Schein der Freude zeigte, die der Blick ſeines ge⸗ 
liebten Kindes in ihm wachgerufen hatte. 5 
Ruhig wartete er neben dem Käfig ſeines Löwen auf den Ruf 


des Direktors. á 5 

„Dompteur Henry! Ihre Nummer!“ Damit ſchob der fremd⸗ 
ländiſch ausſehende, elwas feiſte Mann ſich herriſch durch das bunte 
Gedränge der herumſtehenden ten. r 

Mik lebhaften Beifallsrufen wurde Henry vom Publikum 
empfangen. Er dankte freundlich, ohne jene großartigen Geſten zu 
vollführen, die bei ſeinen Berufsgenoſſen ſonſt üblich ſind. Und 
alles ging gut vonſtatten. Der Löwe war heute gut gelaunt . 

Da — ganz zuletzt. — gebärdete ſich das ſtolze Tier ge t. 
Henrys Beruhigungsverſuche gelangen jedoch bald, und das Publi⸗ 
kum, das allen Vorgängen im Zirkus mit leidenſchaftlicher Anteil⸗ 
nahme gefolgt war, rief dem Dompteur ſtürmiſch Beifall. 129 
Müde tam Henrh an dieſein Abend nach Hauſe. Das Kind 

ſchlief bereits, und Mara drückte ihm lächelnd die Hand. 

Am folgenden Morgen ging Henry wieder in den Zirkus, um 
mit Jimmy ein neues Kunſtſtück zu proben. Das Tier war auch 
heute ſtörriſch. Henry verſuchte es zuerſt mit gütigem Zureden, 
endlich mit der Peitſche. Jimmh gab diesmal nicht nach, wurde 
zornig und hob eine jeiner mächtigen Tatzen. Die ruhige Stimme 
des Dompteurs erreichte heute nicht die gewohnte Wirkung. Der 
Löwe wurde immer ungebärdiger. Henry erkannte, daß er ſich in 


erreichen. Jimmy folgte ihm mit einem weitausholenden Sprung. 
Da pari Henry nach ſeine Piſtole. Doch ſchon im nächſten Mugen- 
blick ließ er ſie ſinken. Was ſollte aus den Seinen werden, wenn 
er den wertvollen Löwen tötete? Wie ſollte er Weib und Kind er⸗ 
nähren? Immer drohender wurde die Haltung des wütenden 
Löwen. Wehrlos blieb Henry vor dem Raubtier ſtehen und ſprach 
mechaniſch ein paar beruhigende Worte, die in dem leeren Zirkus 
dumpf verhalten. Der Löwe ſchlich näher und näher ein 
Sprung, und Henry lag blutend unter den Klauen der raſenden 


en glaubte. S 
ap Schonend benachrichtigte der Direktor die Witwe des Dompteurs. 


Sie hielt eben ihr Kind an der Bruſt. Schweigend hörte fie den 
Bericht an, nur ihre Bläſſe verriet, daß fie litt. Als der Direktor 
geendet hatte, erhob ſie ſich, übergab das Kind einer Nachbarin und 
eilte in den Zirkus. en ; 1 

Jimmy fah jetzt ruhig, als wäre nichts geſchehen, im Käfig, ja, 
er ſchien ſogar erfreut, als ſeine Herrin ſich näherte. Totenblaß 
trat Mara hart an die Gitterſtäbe und ſtarrte auf die Blutflecken 
am Boden. Dann ſchweiften ihre Augen zu dem gelaſſen daſitzen⸗ 
den Löwen hinüber, zu ihm, der jahrelang ihren Lebensunterhalt 
bedeutet hatte. Jimmy blinzelte ſatt und ſchläfrig, und ſeine 
Zunge leckte behaglich ein paar Blutstropfen, die noch an ſeiner 
Schnauze hingen. Im Käfig, hart am Gitter, lag Henrys Piſtole. 
Mara bückte ſich, ihre ſchmale Hand zwängte ſich durch die Gitter- 
ſtäbe und faßte die Waffe. Verwundert berachtete ſie der Löwe, 
ohne ſich zu rühren. : p i: 
ee Schuß — ein wildes Raubtierbrüllen — Jimmy über⸗ 
ſchlug fih und war tot. EN Pr 

Weich verließ die Witwe des Dompteuxs den Zirkus. Sie 
ahnte, warum ihr Mann ſich nicht gewehrt hatte, aber dies Opfer 
erſchien ihrer Liebe zu groß, und ſie nahm es nicht an. Aufrecht 
und entſchloſſen kehrte ſie heim und fing noch am nämlichen Tage 
an, durch harte Arbeit für ihr Kind zu ſorgen. 

f i $ 4 —— —— 


höchſter Gefahr befand. Er verſuchte, den 50 des Käfigs zu 


Beſtie, die er jahrelang in ſchwerer, mühevoller Arbeit gezähmt zu H 


die Furcht. 


Der Mann geht am Abend durch die Stadt, nicht die Stadt. 
die er kennt, wo die Straßen voll ſind von geputztem Leben. 

Er geht durch den Oſten der Stadt. Es iſt heiß, es iſt regne 
riſch, die Straße dampft von den erſten Tropfen, kein Menſch iſt 
auf der Straße. Nicht einmal eine Katze. Die Menſchen ſind alle 
in den Häuſern, ſie krochen vor dem Regen in ihre muffigen 
Höhlen, und nun haben ſie die Fenſter aufgeriſſen und liegen 
darin und ſchauen auf die Straße, um Luft zu haben und den 
erlöſenden Regen kommen zu ſehen. 

Aus allen Fenſtern ſchauen ſie, keines iſt geſchloſſen, keines 
ohne einen, zwei, drei Menſchen, die alle auf die Straße glotzen. 
Fette Weiber, die ſich Kiſſen unter die Arme legen, abgehärmte 
Großmütter mit bleichen Kindern neben ſich, dürre Arbeiter in der 
Bläſſe ihrer Fabrikgeſichter. Männer und Frauen, Greiſe und 
Kinder, alle ſtarren ſie den Mann an, der da ganz allein durch 
dieſe lange, lange Straße hinuntergeht, alle haben nur ihn im 
Auge, alle hängen ſich an ihn, mit ihren krallenden Blicken. Die 
Straße ſcheint ohne Ende in ihrer grauen, troſtloſen Ode, und die 
letzten hohen Häuſer biegen ſich zuſammen. 

Er fühlt, jeder der Leute im Fenſter 


TENE „ jed denkt etwas von ihm. 
Er fühlt, es iſt nichts Gutes. 


3 Kein Menſch in dieſer Großſtadthölle 
denkt gut über den anderen. Alle ſind ſie neidiſch auf alle und 
jeden. Sie wollen jeder von jedem etwas, und wenn ſie ſelbſt 
nichts wollen, fühlen fie, daß der andere etwas von ihnen will; 
der Mann von der Frau, die Frau vom Manne, die Eltern und 
die Kinder. Sie kämpfen alle untereinander den täglichen Kampf 
— Mißgunſt und Haß, einerlei, ob es um Geld geht oder um 

iebe. ! 
Und wo fie nicht haſſen, höhnen fie. 
Der Mann fühlt, wie Sat und Hohn ihn ankriechen wie ſchlei⸗ 
mige Schlangen, ihn einwickeln in eine Dunſtwolke, auf ihn ein⸗ 
bohren wie mit tauſend Spießen. Und er iſt ganz allein in der 
Totenſtille und zwiſchen den ſpähenden Augen. ; 

Da packt ihn die Furcht, da beginnt er zu laufen. Und auf 
einmal erwachen die Schauenden, fie rufen hinter ihm her, erft 
ſpottend, dann gehäſſig. Pfiffe ertönen. Wie eine Welle zuckt es 
die Häuſer entlang, alle die in der Stille erſtarrten, erwachen und 
n und kreiſchen, und der Mann rennt, als ſei die Hölle hinter 
ihm her. RERE 8 f 

Bis die Flut ihn überbrandet, vorausſpringt, das Geheul ihm 
ber ben n 115 app 8 einem el Bi re 
er den Flüchtenden au e Fälle mit einem Kinnhake 
Strecke bringt. . m I 51 .* 


Auguſt im Gebirge. 
Am Morgen iſt aus Verſeh'n noch ein Stückchen ſilberner Mond 
2 S am Himmel hängen geblieben. 
Die Berge find ſchattenhaft wie von Geiſterhand = 5 5 
y eh y Wand gemalt. 
Der See liegt wie ein Teich, 1 vor ee und 
T - äußerſter Zartheit der Farbe. 
Das Dörfchen. ordentlich aufgeſtellt, wie ſichs gehört, 
Oben, wo es am höchſten iſt, zierlich, doch alles beherrſchend, die 


k r 1 > 
Weiter unten, eng aneinandergedrängt, die Häuschen und ſchlanken 


ine, 
geſtochenen Guckkaftenbilder der 
k : Vorfähren aus. — 
Die weißen und roten und blauen Bauernblumen im Garten 
Schrei'n ihre Luſt auf den Weg und die eben gemähte Wieſe. 


Sieht von weitem wie eins der 


Das Heu verſchenkt überall hin ſeinen friſchen und 1 80 We N 


Der Hofhahn kräht. Da ſchwindet das Stückchen Mond ins 
u bidde d Lund Weſenloſe. } 
Denn über dem ſchwarzen Wald geht 8 Rieſenballon der 
2 E En ig RR ur e * * ne N E OPTAN er * 


Luſtige Ecke. 
Neue. „Sie ſind alfo angeklagt, den Kaufmann Nebbich 
niedergeſchlagen und ihm alles, mit Ausnahme einer goldenen 
Uhr, geraubt zu haben! Geben Sie das zu?“ „Jawolll. 
„Gut.“ Das Gericht zieht ſich zurück. „Moment! ne joldene 
Uhr ſolla jehabt haben?“ „Ja. Sie wurde bei dem Opfer 
gefunden.“ „Denn beantrag ick, uff meinen Jei 
untaſucht zu werden!“ Ea * NEN ; 
Mufikaliſcher Hinterkopf. Der Profeſſor X., ein bekannter 
Phrenologe, ging mit einem feiner- Studenten ſpazieren. Ein 
ſpielender Knabe lief den beiden in den Weg. Profeſſor X. 
ieh ihn Re ar 1 pratel und 8 — = 
erher, lieber Scholz, dieſe Ausbuchtung am Hinterkopf de 
aben weiſt auf Ki bedeutende Anlage zur Mufik hin.“ 
Da antwortete der liebe Junge: „Sie, wenn Ihnen mein 
Vater eene klebt, denn ham Se boch Anlagen zur Müfit.” 
Im allgemeinen. Richter: „Hat der Beklagte Sie nicht 
auch „Ochs“ genannt?“ — Kläger: „Nein — nur ſo im 
allgemeinen ... Rindvieh!“ i 
Aus der Rolle gefallen. Robert und Minna bejchließen 
uſammen zu ſterben. Der Gifttrank iſt gemiſcht, die Gläſer 
Ah gefüllt. „Proft, ſollſt leben!“ tönt es von beider Lippen. 
Verſchärfte Verwünſchung. Aaron (zu Löw): „Galopp⸗ 
tanzen ſollſt Du müſſen hundert Jahre barbuß auf Glas⸗ 
ſcherben mit Deiner Schwiegermutter.“ i 


Iſt das nicht nett? Unter dieſer Überjchrifi Tefen wir in 


der B. Z. Ich bin Student der Staatswiſſenſchaften und be⸗ 
ſuche das Staatswiſſenſchaftliche Seminar. Kürzlich erklärte 
Profeſſor N. im Seminar angeſichts des Fehlens ſo vieler 
örer, wenn ein Hörer von nun an zweimal unentſchuldigt 
ausbleibe, erhalte er ſein Kolleggeld zurückgeſandt und werde 
aus dem Seminar ausgeſchloſſen. Nun war ich anfällig zweimal 
dem Seminar ferngeblieben. Geſtern erhielt ich das Kolleggeld 
von 40 Mark zugeſandt. Und dabei hatte ich das Kolleggeld 
noch gar nicht eingezahlt! Iſt das nicht nett? l 

Ein Privatgelehrter hät in einem Saale einer Kleinſtadt 
ſoeben einen Vortrag über den bevorſtehenden Weltuntergang 
gehalten. Am Schluß fragt er noch die Verſammlung: „pet 
nun jemand noch eine Frage?“ — Weibliche Stimme: „Was 
zieht man an?“ 0 3 

Umgekehrt. Der kleine Franz ſpielt mit Bella, der 
Dackelin, die ein großes Geſchrei anhebt. — Vater: „Aber 
warum ziehſt Du denn den armen Hund immerzu am 
Schwanz?“ Franz: „Ich ziehe ihn gar nicht, ich halte ihn 
nur feſt. Ziehen tut er ſelber.“ 

Beglückt. „Denle Dir, liebe Mutter, geſtern auf unſerer 
Pfingſttour hat mein Doktor zum erſtenmal „Du“ zu mit 
geſagt!“ „Und was. hat er denn da geſagt, Kind?“ „Wie⸗ 
viel kriegſt Du. denn eigentlich mit, Frida?“ ; 


n 


a 


—BVoſener Tageblatt. — 
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Inh.: Edmund Rychter, Poznan 
u. Wrockauskn 15 15. — Telephon 3323, 2171. 


Herren- 


und Knaben-Anzüge, Paletots, 
Regenmäntel, Sportjoppen, An- 
züge für Motorfahrer, Seiden- 
westen, Beinkleider, Reithosen 
Jacketts, Smokings, Fracks, 


Gummi- 
Mäntel 


Stoffe 


aus bekannten in- u. ausländisch. 
Fabriken, Tuche, Bostons, Kamm- 
garne, Gabardine in allen Farben 
und Qualitäten, Futterstoffe, 
englische Cords, Manchester zu 
Wagenpolstern. 


Regen- 
Mäntel 


— 


Gummi- 
Mäntel 


Herren- 


Anzüge nach Mass untet 
Leitung akademisch ausgebil- 
deter Zuschneider bei billigster 
Preiskalkulation. Garantie für 
tadellosen Sitz. Hier zeigen wir, 
was wir leisten; bitte sich davon 
zu überzeugen! : 


K; Bitte genau auf die Adresse zu achten; habe 
Ach ung! keine Filialen in Poznan oder anderen Städten. 
Mit Läden ähnlicher Benennungen nicht zu verwechseln! 


ME Konkurrenzlose Preise! 
Riesenauswahl! Besichtigung der Läden ohne Kauf zwang. 
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AUF RATERZAHLUNG) 


Das im Posenschen und Pommerellen bekannte größte 
und billigste, sehr reichhaltig mit Waren versehene 
Geschäft empfiehlt der geehrten Kundschaft zu günstigen 
Zahlungsbedingungen, sowie gegen Barzahlung: 


Aus der Damenkonfektions-Abteilung: 


Seidene und wollene Kleider, Blusen, Röcke, 
Plüsch-Paleiotsund Tuchmäntelmit Pelzbesatz, 
Golfs, sowie Mädchengarderobe. 


Aus der Herrenkonfektions-Abteilung: 


Fertige Anzüge, Paletots, Joppen, Beinkleider 
und Kinderanzüge. 


Aus der Stoff-Abteilung: 
Sammet, Plüsch, Krimmer, Fischotter- und 
Afienhaut-Imitation, Neuheiten für Kostüme 
und Kleider, Meterstefie vom mittleren bis 
zum besten Bielitzer Kammgarn, Seidenstoffe, 
Velvet, Gardinen, Läufer, Chaiselongue-Decken, 
Plüschservietten usw. 


Aus der Wäsche-Abteilung: 


Damen-Hemden und-Nachtjacken, Herren-Tag- 
und -Nachthemden, Tischtücher. 


Aus der Schuhwaren-Abteilung: 


Damen- und Herren-Lackschuhe, Kinderschuhe, 
Morgenpantoffeln. 


Alle oben erwähnten Waren in nur erstklassiger Qualität. 


Roman Piotrowski, Poznan, 
ul. Wodna 22 J. Telephon 52- 60, 


$ 


2009992909999 


Schlesisches 


Moorbad Ustron 


an der Weichsel, in den Beskiden, 354 m ü, d. M. 


Angezeigt bei Frauenleiden, Rheumatismus 
Gicht, Arthritis deformans, Ischias, Neu- 
ralgie, Exsudaten, Blutarmut u. a. 
Badearzt Dr. E. Sniegon. 


Eigene Moorlager. Modernes Kurhaus u. Kurhotel. 
Herrliche gesunde Lage. — Mäßige Preise. 
Geöffnet vom 15. Mai bis Ende September. 
In der Vor- und Nachsaison Preisnachlaß. 
Auskünfte erteilt die 
wee ebe eee 
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in aller Welt 
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Hnushnltunesschule N -Penstonat 


ann (Janöwiec), Kreis Żnin, 
anter Leitung staatlich geprüfter Fachlehrerin. 


Gründliche praktische Ausbildung 

in Kochen, Kuchen- und Tortenbäckerei, Ein- 
machen, Schneidern, Weißnähen, Handarbeiten, 
Wäschebehandlung, Glanzplätten, Hausarbeit, 

Daneben theoretischen Unterricht von. staatl. ge- 
prüften Fachlehrerinnen auch im Polnischen. 

Abschlußzeugnis wird erteilt. 

Eigenes schön gelegenes Haus mit großem Garten. 
Beginu des Halbjahreskursus: 8. Oktober 1925. 
Pensionspreis einschliesslich Schulgeld 90 zł monatl. 

Anmeldungen bis 5. Oktober nimmt entgegen 
die Schulleiterin 


—— IEEE 
r e 


Die einzigartige Qualität hat Persil 
eine Beliebtheit weit über die Gren- 
zen der Heimat hinaus verschallt! 
Der Herstellung des Fabrikates wird 
ständig die größte Sorglalt zuge- 
wandt; jedes Paket, das die Fahrik 
verläßt, bietet volle Gewähr für beste 
und gleichmäßige Beschaffenheit 
Persil pllegt und 
schont die Wäsche! 


Bitte ausjchneiden! Bitte aufbewahren! 


Beratung und Auskunft 


auf allen Gebieten d. tägl. Lebens, ſowie in Liquidations⸗, Staats- 
angeh.⸗ u. Pachtſachen, ichen u. e 


hagy e e 
von Pachtverträgen u. a aler Art uſw. übernimmt, 


GUSOVIUS 
(feit 1908 Sachverſtändiger und Tarator). 
Poznan 3, ul. Gajowa 4 I. Tel. 6073 


x P u. ..—.00.0000000000m1'uoo, 


Dächer jeder Art 


werden sachgemäß und 8 
hergestellt, repariert und geteert. 


G. Bene dix, ältestes Spezialgeschäft 
Telephon 1837. Poznan Towarowa 21 a. 


—— „ „„ ene 
— — — — — 


Strune & Timm 


Spezial - Reparaturwerkstatt 
für Waagen sämtlicher Art 
— — mnd Grösse, — — 


Erna Letzring. 


DOCH U ICH O OECD eee eee eee eee eee testete eee IL 
d 28 7 SE) E dy 


Poznań-Wilda 
ulica Traugutta 9. 
Haltestelle d. Straßenbahn 
ul. Traugutta, Linie 4). 
Werkplatz: ulica Rolua, 
Moderne 


Grahdenkmäler 


und Grabeinfassungen 
in allen Steinarten. 
 Sohatttafein; Waschtisch- 
Aufsätze. 
Sämtliche Marmorplatten. 
ul Wunseh Kosteuanschläge 


Saata elteide, Beizen 


Zaalgelreide, Wei Ae 


Stieglers „Braunſpelz“ 
Cimbal's Großherzog von Sachſei 
in prima Qualität hat abzugeben 

Dom. Ciolkowo, 
RR 


Saatzuchtwirtschaft 


Hildebrand-Kleszczewo 


pow. Środa, Post Kostrzyn Telephon Kostrzyn Nr. 18 
hat folgendes SAATGUT abzugeben: 


Original Hildebrands Zeeländer Ross 
Original Hildebrands Fürst Hatzfel eizen 


N E t 


Original Hiidebrands Winterweizen „I. R.“ 
Original Hildebrands Winterweizen Stamm 80 
Original Hildebrands Viktoria Weiß-Weizen 


| Bestellunger und Anfragen nimmt auch entgegen die 


Posener Saatbaugeselischaft, 


Poznan, ulica Wiazdowa 3, Telephon Nr. 27-90. 
E. Hildebrand. 


wangen M Gewichte 


stets vorrätig. 


Telephon 2732. 


Achtung! Pelzwaren! 


Pelzmäntel, Pelziacken und Felle 
aller Art kauft man am billigsten bei 


J. Dawid, Poznan, ul. Wroclawska 30. 
Grosse Auswahl! Niedrige Preise! 


Zur Herbſtſaat bietet an: 
Lentewitzer Pidtopi- Weizen 


lagerfeſt, ſehr ertragreich 


bon Stiegler „Protos“ 
Hildebrands J. N. 


886 Preiſe von . über Poſener 
Höchſtpreisnotiz am Liefertage. 


von Frank -Psiepole, Psst v, Babn H. 


„PRACA” 


Vereinigies Installalionsunternehmen $: 


unter der Leitung der Ing. 


St. Malyszezyeki & J. Scheuer, Bydyoszez, Krasiiskiege 14, 


Telephon 1043. Telegr.-Adr.: Praca Bydgoszcz. 


Spezialitäten: ne Mühlen, Speicher mit autom. Durch- 
lüftung und pneumat. Getreideförderung, 
bsttätiger 


Ansichneiden! 


Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Wasser- u. Windturbinen mit sei 
Regulierung. 


Fachmännische Beratung, Wassermessungen, Pläne, Kostenanschläge 
und Bauleitung. 
Günstige Zahlungsbedingungen. 


Unterzeichneter beftellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat September 1925 
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Holzkohle, Centralin 


ebraunt aus friſchem Ki 3 verlauft en gros u. en detail 


Fa Drzewo Grodzisk T. 2 0. p. 


Porazvn, pow. Grodzisk. 


Name 


„„ „ „%„%/᷑t% „%% „%%% „%„%„„%„%„ „„ „ „6 „66 


er ER er e 
dee 
Zu haben in allen ein- 


schlägigen Geschäften. 


~ nme ng gerne = 
„ ee „„ %%% „„ 


Wohnort b 24222 6 4446 
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Handel, Wirtſchaft, Finanzweſen, Börſen. 


Die polniſche Zuckerinduſtrie. 


Bekanntlich ift die polniſche Zuckerinduſtrie angeſichts einer 
1 8 geringen Verbrauchsquote im Inlande mindeſtens zu 
f Prozent auf den Export angewieſen. Aus diefer Tatſache reſul⸗ 
F ihre beſonders ſchwierige Lage in der Gegenwart. Auf den 
nationalen Märkten find nämlich die Ausſichten des polniſchen 
Huckerexports nicht ſehr günſtig. kanntlich hat in den letzten 
— 5 die Herſtellung von Rohzucker ſtark zugenommen, anderer⸗ 
leder weiſt der Verbrauch nur geringe Steigerungen auf und ſtieg 
Sala in keinem Verhältnis zu der allgemein vergrößerten 
15 erproduktion. Die Zuckerpreisbildung reguliert nun der eng⸗ 
0 e Markt, wo der europäiſche Rübenzucker mit dem Rohrzucker, 
r weit billiger ift, in Kon — . treten muß. An eine Ein⸗ 
x ränkung feiner Zuckerproduktion kann Polen natürlich einmal 
= der Erhaltung der Induſtrie ſelbſt willen, ſodann aber auch 
niche der Bedeutung des Zuckerexports für die Handelsbilanz 
at denken. Gerade aus dem letzten Grunde geht die Notwendige 
1 0 Zuckerausfuhr hervor. Allerdings hat es ein Teil der 
uckerraffinerien bisher verſtanden, den Export, der vielfach nur 
e Heidene Gewinne erbrachte, zu umgehen und für fiğ daraus 
t uniäre Vorteile einzuheimſen. Dieſem Zuſtand will die Regie⸗ 
üben jetzt ein Ende bereiten. Sie hat daher einen Geſetzentwurf 
leis den Zuckerumſatz auf dem Binnenmarkt eingebracht, der 
dichseitig die Ausfuhrfrage regulieren wird. Danach wird in 
eder Kampagne für alle Huckerfabriken Polens ein Kontingent 
feſtgeſetzt, das auf dem inländiſchen Markte abgeſetzt werden kann, 
während der Reſt des produzierten Zuckers nur zur Ausfuhr ver⸗ 
us werden darf. Mit dieſer e e bezweckt man vor 
b en Dingen auch, die kleineren Zu LER u ſtützen, denen 
adurch die Möglichkeit gegeben wird, relativ 2 ngen auf 
Sa inneren Markte unterzubringen. Man hofft auf dieſe Weiſe 
bur ſtärkere Preisſenkungen auf dem Inlandsmarkte zu ver⸗ 
ern, die dann eintreten müſſen, wenn die größeren, in tech⸗ 
paer, Beziehung vollkommeneren Zuckerfabriken mit den teurer 
oduzie renden Heinen Zuckerfabriken konkurrieren. Das Geſetz 
pt demnächſt in Kraft treten. Die finanzielle Hilfe, welche die 
besterung er Zuckerinduſtrie im Augenblick gewähren kann, iſt 
ei der kataſtrophalen Finanzlage Polens natürlich gering. Die 
orderung bon reichlichen und möglichſt billigen Krediten ſteht 
ber in jeder Eingabe, welche die Zuckerinduſtrie an die Regierung 
i tet. Zur Erlangung der Konkurrenzfähigkeit auf den Aus- 
wildsmärkten wird von den Induſtriellen ferner verlangt, daß fie 
cht über das normale Maß hinaus belaſtet werden. Eine Revi⸗ 
fon der bisherigen Steuer⸗, Zoll» und Tarifpolitik unter dem Ge- 
k Spunft der Verbilligung der Produktion wird für unbedingt 
bendendig gehalten. 8, was die Regierung in dieſer Hin 
feder getan hat, ift einzig und allein die Aufhebung der Umſaßz⸗ 
1 er für den Exportzucker, der aus der Zuckerkampagne 1924/25 
ammte. Über die letzte Kampagne liegen jetzt folgende ab» 
(ötießende Daten vor: Im ganzen waren 76 Zuckerfabriken tätig, 
Mal 23 in dem ehemals preußiſchen Teilgebiet, 50 in Kongreß⸗ 
b en und 3 in Galizien. Die Kampagne begann Anfang No⸗ 
ember und endete bereits am 27. Januar. Einige Jabriken haben 
je bis zum 15. März gearbeitet. Die Zuckerrübenanbaufläche 
betrug im Jahre 1924 insgeſamt 168 347 Hektar, wovon auf das 
gelide Teilgebiet 80 346, auf Kongreßpolen und Wofhynien 
9 und auf Galizien 7460 Hektar entfallen. Geerntet wurden 
ie jamt 31 376760 Doppelzentner, das find 186,4 Doppelzentner 
ettar. lt der in der letzten Kampa bers 
Ausiteten Zuckerrüben betrug im Durchſchnitt 16,84 Prozent. An 


51 788, 2. Sorte 10 917 Tonnen, indgefamt wur 
A ogent der Vorkriegs 

und bis auf geringe Mengen auch ausgeführt. Jahre 1924 
buchen, 153 her Tonnen exportiert. Vel Peder des Inlands⸗ 


' ger Kriegszeit ein weni 


Amen, 
Itniſſe 


zer Konſum im Inlande 87 000 Tonnen, im gleichen Zeitraum 
zer Kampagne 1994/25 belief er ſich auf 118 000 Tonnen. Das 
beden tet 7,5 Kilogramm rlich pro Kopf der Bevölkerung. In 
efem Hre hat die Zuckerrübenanbaufläche eine Steigerung um 
a 5 ent erfa * N 91185 2 en a Ka i 
entfalen mals preu e bie „au 

H nien 85776 und auf Galizien 13932 


Au. keiner 9 

185 das Eingreifen des Finanzminiſteriums hat keine Kompro⸗ 
Rißlafung zur Folge gehabt. Die Rübenbauer forderten einen 
Indie von 3,50 Btoth je 100 m trüben, während die 
glonſtrie nur 3 Zloty anbot. Eine Reihe von Zuckerfabriken hat 
gi ongs bereits Verträge zu 3 Zloty je amm abge: 
ja Toen, und fo rechnet Die NR damit ich a 
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Bilanz der Bank Polski. 
05 


Aktiva. 20. 8. 25 10. 8. 28 
gun in Barren und Münzen. 21 740 412.95 121 705 88482 
Silben, Deviſen u fw 72 767 048.78 90 057 064.34 


20 552 553.92 22 891 000.— 
292 849 290.56 300 394 639.64 


51 856 835.53 49 356 907.4 


gusclaten geſicher) . nunseeee 


röſriſtige, diskontierte Papiere. 14 830 025.— 14 807 500.— 
Ausoie Kredite an den Staat. 50 000 000.—— 50 900 000.— 
2 obilien und Immobilen 33 430 214.65 38381 113.96 

ndere Aktiva „„ „ „ „ „ „%%% %% % %%% 33.403 966 45 29 354 756.77 


Wanne. . 
Beſerveſonds G G ———2*＋*»„%0ſ 3 


Ganknotenumlauf . . . . se 


100 000 000.— 100 000 000 — 
1197 009.80 1197 009.80 
443 155 370.— 457 802 855.— 


orechnungen u. and. Zahlun $ 
glem Retan M e A m 71 152 385.07 73212093.73 
Aungsverpflichtungen L Balu 31858 079.18 30627 121.19 


Andere BONON sabes dosssatbdse 4356750289 49 109 477.26 


——— 
4 690 930 346.94 711 948 056.98 Nr 


Der Wechſeldiskont betrug 12% der Lombardzinsfuß 14 %, der 
Diskont jür er bis weten 8% für 8 „ige Schaßſcheine 9% 


Handel. 
Weitere Ausfuhrerleichterungen durch Tarifermäßigungen. 


iniſter angeordnet, daß bei der Ausfuhr von 
ahmeklaſſe G anzuwenden 
ig und Gdingen aber dieſelbe 
portkohle zugeſprochen worden 

ie Fracht für die 


Zur 
der 


igen auf Kla 


e VI für gebogene Möbel und auf Klaſſe VII 
vporttarifs tre M39 


r andere 
ienen u nb 
e VII auf Klaſſe VIII 


—— —¼ — — — — 
690 930 540.94 711 548 060.08 2, Karte 


erniedrigt, was durchſchnittlich einer Ermäßigung um 25 Prozent 
gleichkommt. Die anfänglich um 10 Prozent ermäßigte Fracht⸗ 
gebühr für Exportkohle bei Entfernungen über 400 Kilo⸗ 
metern von 7 z} per Tonne bei der Ausfuhr über Danzig und 
Gdingen, wenn der Transport in ganzen Eiſenbahnzügen mittels 
80⸗Tonnen⸗Waggons erfolgte, hat fih als unzureichend erwieſen, 
obwohl die alſo pn elegten Sätze (wie der „Praemysł} i Handel 
beteuert) kaum eni der Selbſtkoſten der Eiſenbahn aus⸗ 
machten. Die Frachtgebühr muß daher auf 6,50 21 herabgeſetzt 
werden, gleichzeitig auch die Forderung der Benutzung von 
30⸗Tonnen⸗Waggons (an denen Überfluß ift) zurückgezogen, endlich 
auch der ſtandgeldfreie Zeitraum, den die Waggons bis zum Ein⸗ 
Eye des Kohlenſchiffes zugeſtanden erhalten hatten, von 2 auf 
3 Tage verlängert. Zudem genießen fortan auch die Bunkerkohlen 
— die Schiffe ſelbſt die geſchilderten Ermäßigungen. Für die 
usfuhr des wertvolleren Kokſes auf dem Seewege wurde die 
Frachtgebühr auf 7,50 z} erniedrigt. 
$ e Alkohol ⸗Ausſtellung wird abgeſagt. Der „Przeglad 
Poranny” meldet: Die Poſener Meſſeleitung teilt mit, daß die 
für den 12. September geplante Alkohol⸗Ausſtellung wegen der 
eringen Zahl der Anmeldungen nicht jtattfinden wird. Zweifel⸗ 
os iſt hier die augenblickliche Kreditnot ins Gewicht gefallen, die 
es der Induſtrie nicht ermöglicht, größere Mittel für Werbezwecke 
— zu machen. Außerdem ſpielt das Ginfuhrverbot eine 
Rolle, das eine Reihe von ausländiſchen Ausſtellern zweifellos 
zurückgehalten. Im Hinblick auf die Entwicklung dieſer Induſtrie 
wäre zu wünſchen, daß man den Gedanken einer Alkohol⸗Ausſtel⸗ 
lung nicht ganz aufgibt, ſondern ihn zu günſtigerer Zeit wieder 
aufnimmt. 

g Ausſchreibung für Militärlieferungen. Die Bezirksleitung 
der Intendantur in Lodz veröffentlicht im Da. Uft. Nr. 195 ein 
Ausſchreiben für Lieferung von ungefähr: 40 000 Kg. Buchweizen⸗ 

rütze, 20 000 Kg. Hirſengrütze, 25000 Kg. Bohnen, 20 000 Kg. 
bjen, 90 000 Sg. Gerſtengrütze, 20 000 Kg. Reis, 30 000 Kg. 
Weizen, 60 000 Kg. Speck, 10000 Kg. 60proz. Weizenmehl, 10 000 
Kg. Seife. Die erſte Teilſendung hat am 10. September an die 
R. Z. Z. in Lodz, Skierniewice und Czeſtochöw gu erfolgen. Der 
Einheitspreis ijt zu berechnen frei genannter agazine. Teil⸗ 
offerten ſind zuläſſig. Dem Angebot muß beigefügt werden a) das 
Zeugnis kaufmänniſcher Solidität, b) ein Zeugnis finanzieller Be⸗ 
mittelung, c) ein a aus dem Handelsregiſter. Die Ber- 
handlung über den Ankauf findet in der Intendantur in Roda, ul. 
Zachodnia 37, am 3. September d. Is., um 10 Uhr, ſtatt, wohin 
auch bis zu dieſem Tage die Angebote zu richten ind. Die Ange⸗ 
bots⸗Bürgſchaft beträgt 5 Prozent der angebotenen Men und 
des Preiſes und die Lieferungs⸗Kaution 10 ? re der ar Bag 
Die Bürgſchaft ift in der Kaja Skarbowa in Lodz zu hinterlegen 
und die entſprechende Quittung dem Angebot beizulegen. Bei der 
Auktion verpflichten: 1. die gleichen allgemeinen Bedingungen, die 
bei militäriſchen Lieferungen verpflichten, 2. die bindenden Vor⸗ 
chriften bei Einreichung von Angeboten für militäriſche Lieferun⸗ 
en, 3. Inſtruktion „techniſche ingungen für Lebensmittel“, 
„techniſche Beſchreibung der Seifen für den militäriſchen Ber- 
brauch, 5. Vordrucke der Regierung (deren Benutzung erforderlich 
it): Entſprechende Auskunft erteilen die Intendanturen Lodz, 
Stierniewice und Czeſtochöw. Die Militärbehörden behalten fiğ 
vor, den Zuſchlag nach eigenem Ermeſſen zu erteilen. 
l Geldweſen. 
Der Schutzverband der Inhaber von Rubelforderungen E. 
V., Berlin S. 14, Alexandrinerſtr. 79, teilt uns folgendes mit: 
Auf Grund eines Beſchluſſes der lettiſchen Regierung werden die 
in Lettland befindlichen Niederlaſſungen der ruſſiſchen Lebens- 
enen gel Shiinj liquidiert. Die Liquidations⸗ 
Kommiſſion ihren Sitz in Riga, Theaterſtraße Nr. 11 W. 4 
rechzeit von 4 bis 6 Uhr nachmittags). Die Inhaber von 
cen haben ihre Forderungen gegen die Shifnj bis zum 27. De- 
mber 1925 anzumelden. r Anmeldung find beglaubigte Ab⸗ 
chriften der Policen und der letzten Prämienquittung beizufügen. 
e e Abſchriften kann par die Policeninhaber 
pog erfolgen. r Schutzberband ift gern bereit, die Anſprüche 
Policeninhaber zu bearbeiten und zu vertreten. 


Induſtrie. 

tiber neue engere t 3 in e 4 DAR = 
wir zurzeit wieder verſchiedene Gerüchte. i „ 
daß die Aktien der Kattowitzer A.-G. für Bergbau und Hütten⸗ 
weſen, die ſich nteils im Beſitz des bekannten Finangzmannes 
En befinden, ie ein Teil der Aktien der Bismarckhütte in die 
nde der öſterreichiſchen Finanzgruppe Weinmann⸗Boſel über⸗ 
gegangen feien, die ringe Anal den größten Teil der Aktien 
t Vereinigten Be und Laurahütte beſitzt. Wenn das Katto⸗ 
witzer Korfantyblatt dieſer Meldung hinzufügt, daß die genannte 
Gruppe beabſichtige, die bedeutendſten Unternehmungen Polniſch⸗ 
oberſ an u bringen, um ſie angeblich zu erweitern, 
ſo erſcheint dieſe e chts der troſtloſen Geſchäftslage 
der oberſchleſiſchen Montaninduſtrie nicht gerade ſehr glaubwürdig. 

Von den Märkten. 


Produkten. Kattowitz, 28. A Weizen 2526, Roggen 
19.25—19.75, Hafer 19.50.—20.50, Gerite 19—26, franto Sap 
tion Leinkuchen 3080.50, Rapskuchen 22—23, Weigzenkleie 
* ve Te ndeng ruhig. 
od z, 28. Augu A gramm. 19, Gerſte 
75, Weizen 20.75, Hafer 26.75, Roggen⸗ und Weizenkleie 13.50, 
Preiſe für 100 Kilogramm lolo Lobe. Kaliſches Weizenmehl 
1. Sorte für 100 Kilogramm 50, Roggenmehl 37.50, 60 prog. 35, 
„00 25, „ vi auße |. 12 82 
26. pre 1 mer 1. Sorte „ Luxusmehl W, 50proz. 
26, 60proz. 24, Grießmehl 30, Schrotmehl 19, poſener und pomme⸗ 
reller Weizenmehl für 100 Kilogramm 48, Roggenmehl 35, Ten- 


denz anhaltend. 
Lemberg, 28. Augu Weiterhin werden große Trans: 
aktionen in Roggen und Weizen zu den bisherigen Preiſen getätigt. 
Der Geſamtumſatz beträgt ungefähr 70 Tonnen. ndeng an=- 
Weizen 24—25.50, Roggen 17—17.50, Hafer 16—17, 


-n 


tend. 
807 ad 16—16.50. 
ilna, W. Auguft. Engrospreiſe für 100 Kilogramm loto 
Lager Wilna: Neuer Roggen 19, Gerſte 19.50, Hafer 22, Weizen 
J n 7, Heu 5 4.50 


walzt und gegagen in Drahtbarren 2.45—2.50, Reinnickel 98 bis 


50, Antimon Regulus 1.25—1.27. 
Ausländiſcher Produktenmarkt. 

amburg 28. Auguſt. (Amtlich) Norddeutſcher Weizen 
518 31 Roggen 16712, Gerſte 220—250, neue Wintergerſte 
186—190, Hafer 177—178, Mais loto Waggon Hamburger Hafen 
200—204, Wei FR 44.25, Vackmehl 37.25, Inlandsmehl 34 bis 
37, 70proz. 90. 50—5 50, dee Mehl loko Hafenlager 


99 Prozent 


Hamb 2524.50, „Inlands- 
vn mebl 20 550, s 3 Iten 68640. 


agen Beſchl! 


Kurſe der Poſener Börſe. 


Wertpapiere und Obligationen: 29. Auguſt 28. Auguſt 
6proz. Liſty zbozowe Ziemſtwa Kred. 4.40 —4.30 4.50 — 4.40 
89% dolar. Liſty Pozn. Ziemſtwa Kred. 2.00 2.00 

Bantattien: 

Kwileckt, Potocki i Ska. I. VIII. Em. 3.25 ——.— 

Bank Przemyskoweow L—il. Em. —.— 4.00 

Induſtrieaktien: 

Centrala Rolnikow I. VI. —— 0.50 

Goplana L— EE Er — 5.00 

C. Hartwig L-VIL Em. 0.70 —.— 

8 I. III. Em... 3.00 — 
ban, Fabryta przetw. ziemn. l-V. 82 —.— 

Dr. Roman May l.— V. Em. 21.00 

Pneumatik 1.—IV. Em. Serie 8. 0.05 

Bracia Stabrowscy (Zapalkt) I. Em. —.— 1.15 

n 15.50 15.50 

Wytwornia Chemiczna I. — VI. Em. 0.30 0.30 


Tendenz: unverändert. 


Börſen. 
= Der Zloty am 28. Auguſt. Danzig: z} 93,8894, 12, 
überw. Warſchau 98,18—98,37; Berlin: 21 74,88—75,58, Überw. 
Warſchau oder Poſen 74,61 —74,99, Überw. Kattowitz 74,65—74,84; 
Neuhyork: Überw. Warſchau 17,50; Zürich: überw. Warſchau 
92,57; London: überw. Warſchau 28; Wien: 21 124—125, 
überw. Warſchau 124,50—125; Prag: 21 604,50 610,50, Überw. 
Warſchau 608,50—611,50; Budapeſt: z} 12 290—12 440; Cger⸗ 
nomwih: Überw. Warſchau 35; Bukareſt: Überw. Warſchau 

35,50; Riga: Über. Warſchau 95. 


26.36, w r 100 — 1 
Bankwerte: Bank Dyskontowy Warſchau 4.90, Bank Handlowy 
Wari 3.80, Bank dla Handlu i Przem. 0.50, Bank Zachodni 


Induſtriewerte: 
W. T. F 


Cukru 1.90, Kop. i 1.35, Bracia Nobel 1.20, C ielski 0.30, 
Modziejowski 2.65, owiecki 4.80, Pocisk 1.20, utzki 0.96, 
Starachowice 1.35, Vulkan 1.60, Zieleniewski 10.65, Zawiercie 
8.00 ardow 0.85, Haberbuſch i Schiele 4.60, Majewski 11.00, 


Puſteln t 1.20. 
E Krakauer Börje vom 28. Auguft. Sp. Zarobk. 7.10, Biele- 


niewski 11.00, Chodorow 3.10. 

i 15 Berliner Börje vom 28. Auguft. gana org 10.567 bis 
10.607, Wien 59.12—59.16, Prag 12.48—12.47, Budapeſt 5.895 bis 
5.915, Sofia 3.03—3.04, Holland 169.04 169.46, Oslo 82.75 bis 
82.95, ign 103.32—103.58, Stockholm 112.63—112.91, 
London 20.37T2—20.422, Buenos Aires 1.686—1.696, Neuyork 4.195 
bis 4.205, Belgien 18.99—19.03, Mailand 15.77—15.81, Paris 19.71 
bis 19.75, Schweiz 81.27—81.47, Madrid 60.382 — 60.48, Danzig 
80.80 81.00, Japan 1.704—1.708, Rio de Janeiro 0.626—0.721, 
Jugoſlawien 7.505—7.525, Portugal 20.875.—20.925, Riga 80.60 
dis 81.00, Kowno 41.095—41.305, Athen 66.40—66.42, Konſtanti⸗ 
nopel 2.45 — 2.46. 

A Züricher Börſe vom 28. Auguſt. (Amtlich) Neuyork 5.16, 
London 25.0694, Paris 24.24, Wien 72.65, 15.30, Mailand 
19.3314, Belgien 28.85, mar A 72.45, Sofia 3.72%, Holland 
207.90, Oslo 102, Stockholm 138.50, Spanien 74.30, Bukareſt 
2,4714, Berlin 122.80, Belgrad 9.2294. M 

Auftr. 


Wiener Börfe vom B. Auguft. (In 1000 Kronen.) 
gel. Faber. Fr l. Hal Begina, 168, Bohubn. 41,0, Bren. 
Lwowskie 104, Bank . 5,5, Mafopol. 4,5, Alpiny 296, Sierſga 
32, Sileſia 8,1, Zieleniewski 140, Tepege 7,2, Krupp 206,1, 
Huta Poldi 1045, Rima 111, Fanto 178, Karpaty 1182, Gabicja 
912, Nafta 118,5, Lumen 6, Mragznica 38,5—84,5. 

0 uziger Börje vom 28. Auguft. W h Neuyork 

5.1 5.1890, London 25.21, Scheck 25.19, Paris 24.42—24.48, 
Berlin 128.296—123.604. 

1 Gramm Fein gold bei der Bank Polski für den 29. Auguft 
3.7385 Zloty. (M. P. Nr. 198 vom W. 8. 25.) 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 

vom 29. Auguſt 1925. 


(Die Gr e n fi für 100 Kilo bei ſofortiger 
aggon-Lieferung Verladeſtation in Boty.) 
Welgen . . 24.00-25.00 Braugerſte prima . 23.00-24.00 
Roggen (neu). . . 16.50—17,50 Gerſte . o 19.50 —21.50 
W (65 9% fer .. 6 „3 „„ 1 
Säcke) . . 40.00—43.00 izenkleie . . 11.50 —1 
Roggen L er . » . 11.50-12.50 
(70% inkl. Säde) 24.80-27.80 Rübſen . . . 38.00-41.00 
R i : ſchwach. Marktlage im 
in ). . 24.80 —28.80 | allgemeinen unverändert. 


zestaw Stargard, 
Pia a Rynek 8 ul. Warſzawsta 17 
Kaufmann. ; 
* Zaborowiec Feliks Fiedler 
zymoniak,] bei Liſſa in Liſſa 
Domänen⸗ 

. — 31. 10. 25 | Ludwik Paryzek, 
Szymanski. Bankdirektor 
. rig 

meiſter. 
re RomweHajdufi Ewald Kloß 

ul. 3. Maja in Königshütte, 

ul. Katowicka 3 

Slas la 31. 10. 25 | Jan Polafzet 
Fabryka falla in Mikotow 


In der Konkursſache Albin Gwosdz in CTheimno (Culm) fol 
eine auf den 17. September einberufene Gläubigerverſammlung 
faffen über die Einſtellung des Verfahrens, da eine genü« 
gende Waffe zur Deckung der Koſten nicht vorhanden ift. 

Das Konkursverfahren der Firma Fabryka Bielizny Meskiej, 
Z. Roclawska in Poſen wird zugestellt weil zur Deckung der Koſten 
keine genügende Maſſe vorhanden iſt. ; 

der Konkursſache des Kaufmanns Bronistaw Gwizdala aus 
euch iſt auf den 7. September, vormittags 11 Uhr, nach dem Amts. 
gericht in Czersk eine Gläubigerverſammlung einberufen worden. 


Für alle Börſen und Märkte wird von ber Redaktion keinerlen 
Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 


Verantwortl r den geſamten politiſchen Teil: Robert 
Styraß für e nt und Land: Rudolf Herbrechtsmeyerz 
& Handel und Wirtſchaft: Guido Baehr; für den unpolitiſchen 


eil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für 


den Angeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: „Poſe ner 
Tageblatt“. Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akce.. ſämtlich 
in Boanan. 


21. 10. 25 | Alekſ. Dlugonisti, 
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Ein Em jer 177 mit Pe 


IB 5 á 5 e wee ae ae n Ru 
[Sämtliche landw. Bedartsartikel | "ma... 
g s 1 e bei der Geſchäfts ſtelle dieses Mate 
| wie: ortzugshalber 8 Stück 3 
Ki rasen meinen Bienenitand, geſunde Völker 
mit ſämtlichem Zubehör, zwei Honigſchleudern, diverſe 


Kaſten und Körbe. 
Offerten unter 8140 an die Geſchäftsſt. dieſes Blattes, 
674.3111111. . c a ur ——— 


Petkuſer Saatroggen, 


garantiert I. Abſaat vom Original, gibt preiswert ab 


IDrainröhren 


4 bis 16 em Durchmeſſer, hat abzugeben 


Otto Kropf, Damp ziegelei, 


Pleszew (Bahnhof) 


A RE Er VB sh AT EAA re TEE 
Neu erſchienen, ſofort lieferbar: 
ir empfehlen zur Anſchaffung folgende erſtklaſſige 


— wenn der Winter kommt, Roman geb. 12,75. 

Saudel, Diplomaten, Roman geb. 8,50. í 

Aldanov, Der neunte Thermidor, Roman, überjepl 
aus dem Ruſſiſchen, geb. 10,20. 

Balzac. Die tödlichen Wünſche, e Meiſter⸗ 
werk des phantaſtiſchen Romans, geb. 11,20 

mens Graf, Die Chronik von Flechting. Dorfroman, 

9 50. 


Sämtliche Anzeigen 


für die 


Herbst- u. Winter-Saison 


veröffentlicht am zweckmäßigsten in der am 
meisten in der Wojewodschaft in Stadt und 
Land abonnierten deutschen Zeitung, dem 


Posener Tageblatt. 


Ackergeräte, Hufeisen, Achsen, Walzeisen, 
Kartoffel-, Rüben-, Stein- u. Koksgabeln, 


Werkzeuge in Ia Qualitäten 
Hand u. Tischbohrmaschinen, 


sämtliche Haus- u. Küchengeräte 


speziell neublau emallierte gusseiserne Kochtöpfe 
bietet zu den billigsten Tagespreisen an 


n. ZELAZO" niim 


Poznań, ul. Pocztowa 25. Tel. 3453. 


-y| | rences | | maene || emsa —ꝛ | maa | — 


„steie Preſſe 


Lodz 


Blatt der Deulſchen 


in Polen. 
Das nachweislich 
verbreitetfte deutſche 
Nachrichtenblatt im 
ehem. Kongreßpolen. 


40 


Cimbals Grossherzog v. Sachsen-Weizen A be 
Umhals Fürst Hatzfeld-Weizen origina 


hat abzugeben 


Saalgulwirtsehaft Lekow in Kotowiecko 


pow. Pleszew. Telephon Kotowiecko Nr. 3. 


u. 3 7 Geschichte eg o Gordon Pym, 


ubart, Ramaſan, Roman, 8,50. 

3 458, 88 203 zu Iwölft, geb. 11. 

chatzinſel, Roman, geb. 8,50. 

Das he ee Vas erſte lückenloſe Papſth ilberbuch ; 
682 Abbildungen, auf alle Päpſte bezugnehmend, das Papft⸗ 
tum mit den von ihm hinterlaſſenen Denkmälern dargeſtellt, 
44 Seiten Text, 132 Bilderſeiten, 4% Format, 11,20 

bei direkter Zuſendung mit Porloberechnung. 
erſandbuchhandlung der 1 
Drukarnia Concordia Sp. Akc. 
Poznań, ul Zwierzyniecka 6. 


zn abe gran daien fan -en 


olniſchen, . dend 

C erteilt diplomierte F 
rankenhausen 

Lehrerin. W Jana Hi 10, 1p. -u. Werkm.-Abtlg.f.allgem. $ 
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Wohnung des Grafen Lütlichau. 
— — .—— Fiugtechnik u. —— x 


Witwe, 45 J. alt. wünſcht 
A4wöchenklichen 


ET 
Serien aufenthalt |, und Schreibmaſchinenkurſu 
ſich auch gern im 5 fängt am 1. September an 


e der Stammesbrüder dies⸗ und jenſeits der 
Grenze, berichtet über die Arbeit und Nöte des Deutſch⸗ 
tums im naam Reihe g Ae deſſen geiſtige 
Verbindung mit den deutſchen Brüdern in AN. 
Welt aufrechtzuerhalten. Da die „Freie Preſſ it 
nur in Kongreßpolen, ſondern auch in Großen und 
Galizien weit verbreitet ift, ift fie ein Anzeigen- 
Organ erſten Ranges und verſchafft ihren 
— Inſerenten ſtets gute Erfolge. 
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Im gleichen Verlage erſcheint die Wochenſchrift 

1 11 „Der Volksfreund :: 2 2 

welche vorwiegend von der Landbevölkerung geleſen wird 
lee e ae % /. 


In der heißen Jahreszeit ift | RR Er 


das beſte und erfriſchendſte Ge⸗ 
1 ein naturreiner i MINIMAX 
Apfe lwe 
U ere er 
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nan Baſhersbeng Pu oh Wee u f MITSOHE 2 Ske, Mack fabrik, fe a eee er Meter 
5 IH Poznań, ul. Kolejowa 1-3. Tel u. ji , 
gu Wallhersberg! (it. Stadttheater) ea eee - bem en l f. Doner Leſebuch jüt Schulen 


in Komorowo ſad, Jernſprecher 1542. 
Poſt Oſiek, pow. Wyrzysk, — 
Station Kroſtklowo. 
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in deutſcher Unterrichtsſprache 


Lebensgefährtin. ene ens 


Vermö erwünſcht, u 2 Teil, geb., 4 Zloty, 
nicht Bedingung. Gefl. 5 Zt. 60 Gr 


zue Jie. S182 an Die GE " Taiaselke, Polen. 


ſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 
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——— — Ein erdtundliches Arbeits ⸗ 

H i t Reiche Auslände- und Leſebuch, 3 Zl. 60 Gr 

° „. eira rinnen, vermög.| Bei direkter Zuſtellung mil 

af y ae ge . — RR pe 

ica Libelta t2 Pozn elephon 3263 Heirat. Herren, auch ohne] Verſandbuchhandlung 
er s * ER Vermög. Auskunft sofort: Drukarnia Coneordia 3 

; Stabrey, Berlin, Postamt 113. ü Abe. 
— m Poznań, ul. Bwierzyniecta 6 


empfiehlt 


Daehpappen Ia Friedensqualität :: Dest. Teer 
Klebemasse :: Karbolineum :: Treiböl u.a. 


WERTE 


Wanzenuusgusung. Ip 


— Dauer 6 Stunden. — 


ee 25 ir m al 


Eine MON „ wirkungsvolle 


Geſchäftsdruckſache Teerprodukte eigener Destillation. Poznan, ul-Mateckiego 151 20 SIT. Mlich ag, 
5 „%%% 3 Iten Gie von einer Kuh, 

deulſchem oder polniſche m Texte 771 Prima Dumenstrümpte |: Í 
gehts: heute nod) pue bevorzugten Be Spezialität: in allen Farben vorrätig. | Wilejoremenrungs pi vet 


klame. Eine gute Drudfahe gleicht 
der vifitenkacte, die der Gefhäfisnann 
abgibt, um ſeine Waren zu empfehlen. 
Geſchäftskarten 4 Rechnungen 
Briefbogen + Umſchläge + Preiss 
liften + Proſpekte + Werke und 
Kataloge erhalten Sie in ſauberſter 
Ausführung prompt u. preiswert durch 
die Bu- und Kunſtoͤruckerei 


Drukarnia Concordia, 
ſrüher poſener Buchdruckerei u. Verlags: 
Anftait T. A., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


ö are b l Apotheken, 

Ausführung von Pappdacharbeiten aller Art. SEND TEN Bye an Sa 

n e Auswahl in Winterwaren Naben berſendet . itay ; 
Billigste Bezugsquelle. 

A. Szymański, Ehemijche abrik 
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—+ Vyfener Tageblati. 4— 


Nach der franzöſiſchen Note. 


Stimmen der Preſſe. — Die Borfonferenz der Juriſlen in London. — Polens Teilnahme abgelehnt. 


Sa 15 i Montag beginnen die Beratungen der juriſtiſchen 
Dachverſtänd igen wegen des Sicherheitspaktes. 
ar deutſche Miniſterialdirektor Ga us, der Franzoſe Fro⸗ 
5 ge ot, der Engländer Sir E ecil Hur ſt und der Kabinetts⸗ 
bien Außenminiſterium R ollin werden an diejen 
n ungen teil ne hmen. Ein Zeitpunkt für die Konferenz 
r Außenminiſter iſt dagegen noch nicht in Ausſicht genommen. 
* 


95 deutſche Antwort auf die franzöſiſche Note ijt ſehr kurz 
Ben und auch bereits durch den deutſchen Votſchafter Herrn 
Aach Wos {d überreicht worden. Zu der Note Briands find nun 
n bereits die Meinungsäußerungen erfolgt. So liegen jetzt 
Sti lich vollſtändig die deutſchen Preſſeſtimmen vor. Die 
0 Een, find zum Teil peſſimiſtiſch, zum Teil optimiſtiſch, ganz 
Br die Reichsregierung in ihrer Stellungnahme bereits ange⸗ 
Di 3 hat. Die Note gibt zu jeder Auslegung die Veranlaſſung. 
a. Rechtspreſſe Deutſchlands iſt im allgemeinen zu Peſſimismus 
8 neigt, Nachſtehend folgt eine Zuſammenſtellung. 
Mire „Lokalangeiger“ weiſt darauf hin, daß die Note leine 
ei, ſicht auf die Vorausſetzungen nehme, von denen Deutſchland 
men Eintritt in den Völkerbund abhängig gemacht habe. Das 
utide Volt könne den Verhandlungen nur mit ausgeſprochenem 
eſſimismus entgegenſehen. 
. Der „Tag“ ſchreibt, daß die Verhandlungen durch die Note 
rem Ziele um keinen Schritt n über gekommen feien. 
Dé franzöſiſche Regierung hüte fih, auch nur in einem einzigen 
zunkte ihren bisherigen Standpunkt preiszugeben, auf deutſche 
manie und Wünſche einzugehen oder fid gar zu binden. 
Fri Die „Deutſche Tageszeitung“ ſieht in der Note viele Fall⸗ 
N ricke und Fußangeln und ſagt, es handle ſich diesmal darum, daß 
Frankreich noch ein anderes Vertragsinſtrument in die Hände 
kommt, das ihm bei günſtiger Geſamttonjunktur als wertvolle 
affe gegen das öſtliche Nachbarland dienen könne. 


3 Die „Börſenzeitung“ ſagt, daß die Note ſachlich eine völlige 
urückweiſung aller Einwände der letzten deutſchen Note ſei. 


S Die „Deutſche Zeitung“ unterzieht die Außenpolitik Streſe⸗ 

Hanns einer ſcharfen Kritik und ſtellt ebenfalls feft, daß die 
utwortnote eine glatte Ablehnung aller Vorbehalte 
eutſchlands jet. 

ſt Die „Tägliche Rundſchau“, die dem 8 nahe 
eht, ſchreibt, daß mit der Veröffentlichung der Note die dunklen 
olken des Peſſimismus verſchwunden ſeien, der es jo darz 

geiteltt habe, als feien alle Einwände der deutſchen Note gegenüber 

SAA Ausführungen Briands vom 16. Juni rundweg abgelehnt wor⸗ 


1 Wenn aber die franzöſiſche Antwortnote durchblicken 1e d 


daß gerade ihre Ausführungen die Grundlage für die weitere Be⸗ 
andlung der Angelegenheit des Sicherheitspaktes ſein könne, ſo 
diüſſe dem entgegengehalten werden, daß in gleichem Maße au 
Ge deutſche Note vom 20. Juli und die in ihr entwickelten 
edanken für die kommenden Verhandlungen grundlegend 
ein können. 
G Die „Germania“ ſtellt feft, daß die Tonart der Note freund⸗ 
ich fei und eine gewiſſe berredungskunſt zeige. Die 
Tote gebe noch keine Grundlage für die Verhandlungen auf der 
icherheitskonferenz. Man habe den Eindruck, daß es höchſte Zeit 
eweſen fei, den Notenwechſel zu beenden, wenn man nicht anein⸗ 
ander vorbeiſchreiben wolle. 
N Das „Berliner Tageblatt“ hat von der Note den Geſamtein⸗ 
a nad, daß fie wenigſtens keinen Schritt zurück dar 
telle. Wenn fie aber einen Schritt nach vorwärts bedeute, jo ers 
pelge dieſer Schritt nur recht zögernd. Wer das Werk för⸗ 
zern wolle, müſſe deshalb viel Geduld haben. Die bisherigen Er⸗ 
deterun en hätten nur einige der vielen Fragen berührt, und über 
en Reſt beſtehe entgegen der franzöſiſchen Auffaſſung durchaus 
boch keine Einmütigkeit. 
Der „Vorwärts“ ſchreibt, der ſachliche Inhalt der Note zeige 
Fort chritte und Verbeſſerungen gegenüber den früheren 
ien. Die deutſche Regiexun müſſe jetzt den Eintritt 
1 in den Völkerbund feſter ins Auge 
aſſen. 


++ 


Polens Teilnahme abgelehnt. 


Die „Times“ melden: „Die juriſtiſchen Verhandlungen über 
den Sicherheitspakt beginnen am Montag und fie werden voraus⸗ 
ſichtlich bereits vor der Tagung des Völkerbundes beendet jein. 
Dies ſei wenigſtens die Abſicht der engliſchen Delegierten. Der 
Antrag Polens und der Tſchechoſlowakei, zu den Lon- 
doner Vorbeſprechungen zugelaſſen zu werden, mußte wegen 
der prinzipiellen Gegnerſchaft Englands und 
Deutſchlands gegenüber der Einbeziehung der Oſtfragen hin⸗ 
fällig werden.“ 


Die Londoner Schuldenkonferenz. 


Caillaux' mühevolle Arbeit. 

Die „Köln. Ztg.“ berichtet: „Die Abendpreſſe fährt fort, mit 
Zahlen zu gaukeln, weiß aber darüber, was Caillaux anbot und 
was Churchill forderte und über den ganzen Gang des Verhan⸗ 
delns ſo wenig Beſtimmtes wie der Mann auf der Straße, Aus 
dem plötzlichen Zuſammentritt eines Miniſter⸗ 
rates ſchließen Peſſimiſten, daß Churchill im Nachgeben 
weitergehen wolle, als die öffentliche Meinung bewilligen 
würde, und daß er fih bei den anderen Miniſtern eine Miden- 
deckung gegen die Verſtimmung in der Öffentlichkeit ſuchen wolle. 
Dieſe Erwartung wäre berechtigt. Die öffentliche Meinung 
würde tatſächlich tief verärgert werden, wenn Churchill die 
Forderung einer Jahreszahlung von 20 Millionen Pfund Sterling, 
wovon noch ein Drittel als Amortiſationsfonds gelten ſoll, noch 
verringerte. 

Die Logik der Tatſachen. 

Qandon, Auguſt. Scharfe Logik kann man den Franzoſen 
gewiß nicht abſprechen, war doch ihre . Politik nichts an- 
deres als eine logiſche Folge des Verſailler Vertrages, allerdings 
in vielen Fällen auf Grund einer Auslegung, die nicht von 
allen Verbündeten geteilt wurde. Der Engländer 
hat ein Sprichwort, das da lautet: „What is sauce for the goose, 
is sauce for the gander“ d. h. „Tunke der Gans tjt Tunke des 
Gänſerichs“, oder, auf die franzöſiſch⸗engliſchen Schuldenverhand⸗ 
lungen ſinngemäß angewandt, wenn Deutſchlands Zah⸗ 
lungsfähigkeit auf jährlich 125 Millionen Pfund Sterling 
eingeſchätzt wird, kann Frankreich nicht Armut vor⸗ 
ſchützen und behaupten, nicht in der Lage zu ſein, auch nur 
20 Millionen Pfund Sterling jährlich aufzubringen. Caillaux 
het bald die Fehlerhaftigkeit dieſer Auffaffung, die in der Pariſer 
Preſſe in großer Aufmachung breitgetreten wurde, eingeſehen, 
enn logiſcherweiſe lag der Schluß ſehr nahe, daß Deutſchlands 
Zahlungsfähigleit als weit überſchätzt erſcheinen müſſe, angeſichts 
des Verluſtes der reichen Erz⸗ und Kohlenlager in Lothringen und 


25 


20. 


ch] Oberſchleſien und der ſonſtigen wirtſchaftlichen Verſtümmelungen. 


Die engliſche Preſſe hat dieſe Achillesferſe bald wahrgenommen. 
Wäre dieſe Anſicht aufrechterhalten worden, hätte auch der 
Dawesſche Plan einen argen, vielleicht vernichtenden Stoß 
erlitten. Die Franzoſen müſſen an ihn glauben, die Zeit ijt 
noch nicht reif, um dieſen Glauben bei ihnen zu zerſtören. 
Viele teilen ihn auch jetzt nicht mehr; zu dieſen kann man wohl 
das engliſche Schatzamt zählen, das wohlweislich eine 
Verquickung der franzöſiſchen Schuldentilgung 
mit den deutſchen mie a b⸗ 
lehnt. Nach den gg Berichten über den Fortſchritt der 
Verhandlungen ſcheint Caillaux bereits bei einem Angebot von 
15 Millionen angelangt zu ſein, wie aber in Dr gut unterrich⸗ 
teten Kreiſen angenommen wird, dürfte Churchill doch die berlanigis 
Mindeſtforderung von 20 Millionen durchſetzen, allerdings nu 
einem kürzeren oder längeren Zahlungsaufſchub. Daß Caillaux 
möglichſt günſtige Bedingungen erkämpfen will, iſt an und für ſich 
nur begreiflich. Solche würden ihm auch die Verhandlungen mit 
Amerika erleichtern, da wieder logiſcherweiſe nicht angu- 
nehmen ijt, daß die Vereinigten Staaten in ihren, Zahlungsbedin⸗ 
gungen härter ſein werden als England, zumal da ſie das Geld 
wirklich nicht brauchen. Ihre Mittel geſtatten ihnen zu ſagen: 
Richesse oblige! ` ne ! 


die Druſen in Damaskus. 


Di, In unſerer geilrigen Ausgabe berichteten wir, daß es ben 

utuſen gelungen ſei, einen Kreis um Damaskus zu bilden 

; alt die Franzoſen abzuſchneiden. Bis heute haben ſich die Ver⸗ 

zaltniſſe dahin geändert, daß es den Druſen gelungen ift, 

N die Vorftähte Damaskus einzudringen und ſie zu be⸗ 

aupten. Die Einwohner haben fih bei den Kämpfen ſtill⸗ 
weigend verhalten. 

Auch die Beduinen haben ſich mit den Druſen vereinigt und 
greifen bon allen Seiten an. Einer Havasmeldung zufolge haben 
e, Truſen Khirbet el Ghazali nördlich von Damaskus beſetzt. 
Ke Einwohner haben ſich in die Kämpfe nicht eingemiſcht. Der 

dampf bei Esra dauert noch an. Die Druſen verfolgen 
. geſchlagenen franzsſiſchen Truppen. Ein 
hanzöſtſches Panzerauto und ein Flugzeug wurden zerſtört. 
ie gemeldet wird, griffen die Druſen Sie. franzöſiſche Orts⸗ 
gendarmerie in Ghotta, zwei Meilen ſüdlich von Damaskus, an. 
Lie Gendarmerie wurde gezwungen, ſich auf Damaskus 
zurückzuziehen. } 4 
Dei Weiter ſagt das Blatt, die aufſtändiſchen Druſen haben 
eirezzo eingenommen und die in der Nähe ſtationierte Garniſon 
gefangengenommen. 
* Die Zeitung „Dokattam“ meldet, daß die Druſen auf beiden 
zeiten des Djebel fih zu bevorſtehenden Kämpfen rüſten. 4 2 
cide Beduinen hätten ſich mit den Druſen vereinigt. Ernſte 
zwiſchenfälle werden von der ſyriſch⸗ trans jordaniſchen 
renge gemeldet. f j N 
t ‚Dies alles, während die Franzoſen ihre Siege der Welt ver⸗ 
unden. Eine Pariſer Meldung lautet jo zuverſichtlich, dah es 
en Anſchein hat, als ob die Franzoſen überall Herren der Lage 
auen, es ijt dem aber nicht jo, das beweiſen die verſchieden⸗ 
tigen Blätter, darunter fogar einige franzöſiſche. So 
erichtet eine Meldung aus Jeruſalem, daß die Franzoſen das 


Gunze Hauxangebiet geräumt haben, um ihre Kräfte nahe bei 


ER mastus zu konzentrieren. Dieſe Vorſichtsmaßnahme iſt 

ö olſenbar darauf zurückzuführen, daß ſie die Ausbreitung 

des Aufſtandes auf die ſyriſchen Stämme befürchten. 

Jie in Syrien eingetroffenen franzöſiſchen Verſtärkungen belaufen 
bisher auf 12 000 Mann. 

Die frangöſiſchen Verluſte während des Druſenaufſtandes find 
größer als die franzöſiſchen amtlichen Berichte es mitgeteilt 
Zen. Nach engliſchen a haben die Verluſte mehr als 
1 Manu betragen, eiuſchließſich der 23 getöteten Offiziere. 
“herdem erbeuteten die Druſen 11 Geſchütze, 35 Maſchinen⸗ 

llewehre, jowie große Mengen von Munition. Auch einige Flug: 

enge haben die Druſen abgeſchoſſen. ; 

eln, In Beirut find fünftauſend Mann franzöſiſche Verſtärkungen 

Alugetrofſen und nächſte Woche erwartet man weitere fieben- 

wende, Die Bahnſtrecke Beirut Damaskus ift für den Zivil⸗ 

erkehr geſperrt. 

ein, Aber bie Marokkofront können wir einen franzöſiſchen und 

f Be ruſſiſchen Bericht bringen, die zwei verſchiedene Richtungen 
digen, 

2 Der franzöſiſche Bericht lautet: 

Pef Paris, 29. Auguſt. Havaş meldet, da 

et der ranes begonnenen Operationen ſich planmäßig 


Die am 26. 8. im Ge: 
entwickelt 


haben. i 
nachdem die Einſchließung der Dſchebel⸗Amſeft und des Dſchebel⸗ 
Nihi vollkommen geglückt fei. Infolge dieſer glücklichen Durch. 
führung hätten verſchiedene Stämme der Branes mitgeteilt, daß 
ſie bereit ſeien, ſich bedingungslos zu unterwerfen. N A 

Der in ukrainiſcher Sprache erſcheinende „Ukrainski 
Gotos” bringt einen ausführlichen Bericht über den Marokko⸗ 
feldzug, dem wir einiges entnehmen wollen, um unſeren Leſern 
darzustellen, wie dieſer Kampf bei anderen Völkern aufgenommen 
wich und wie man darüber denkt. 


Die Zeitung ſchreibt: Lange bevor noch daran gedacht werden 
ver⸗ 
ſchiedene franzöſiſche Blätter darüber geſchrieben, wie leicht der 
dar früh ins 
amit auch die 
e Franzoſen einen Sieg 
über Abd el Krim verkündeten, zeigte es ſich, daß dies nicht der 


konnte, überhaupt eine Offenſive vorzunehmen, haben f 


werden muß. Sie haben 
Die Offenſive begann und 
Immer, wenn die 


Sieg den Franzoſen 
„ geblaſen. 
Blamage Frankreichs. 
Wahrheit entſpricht. 
Erſt Koi lwir haben die 
Feind zurückgedrängt worden je 
er nur deshalb . ei, 
anderen Stelle zu ſchla 
Das Blatt meint zum 
el Krim zu beobachten. Abd el K 


er ſpaniſche Angriffe erwarte. 


leibe. 


KINO APOLLO 


Yom 28. 8.—38. 9. 25. Yom 28. 8—3. 9, 25. 
4% 6 , Biss 


Ein Salon-Drama in 8 großen Akten 


ieh Hebe Dich 


In den Hauptrollen: 
Liana Haid und Alfons Frydland 


Vorverkauf von 12—2 


nicht ſiegreich 


Am Abend des 27. hätten die Truppen ihr Ziel erreicht, 


anzofen wieder gemeldet, daß der 
ei und ſpätex ſtellte fidh heraus, daß 
um die Frangoſen an einer 


e n. 
chluß, daß es ſehr intereſſant fein 
dürfte, das Ende dieſes Streites abzuwarten und den Führer Abd 
rim hielt im Tſulland einen 
Kriegsrat ab, in deſſen Verlauf die Delegierten der überaus be- 
unruhigten Aufſtändiſchen Verſtärkungen verlangten. Abd el Krim 
erwiderte, die Entſendung von Verſtärkungen ſei unmöglich, weil 
Er verſicherte, er werde bald 
den Oberbefehl über eine ſtarke Truppenabteilung übernehmen, 
um auf Vaza zu marſchieren und werde den Tod ſuchen, wenn er 


Aus anderen Ländern. 


Bevorſtehende Abreiſe Chamberlains nach Genf. 

London, 29. Auguſt. „Daily Mail“ zufolge fährt Chamberlain. 
der einen kurzen Urlaub auf dem Lande verlebt, am Montag zur 
Völkerbunds verſammlung nach Genf ab. 


Großes Automobilrennen in Rußland. 


Einer der wichtigſten internationalen Wettbewerbe wird gegen⸗ 
wärtig in Rußland durchgeführt. Die zu durchfahrende Strecke führt 
durch lange Einzeletappen von Leningrad (Petersburg) nach Tiflis. 
Auch von größter wirtſchaftlicher Bedeutung iſt dieſer Wettbewerb, 
da durch das Ergebnis der Fahrt die Einfuhr von Automobilen nach 
Rußland beſtimmt wird. Rußland, das felbit nur eine verſchwindend 
kleine Automobllfabrikation hat, ift auf die Einfuhr von Kraftfahe⸗ 
zeugen angewieſen. Die Notwendigkeit, das Transportweſen im Lande 
in Ordnung zu bringen, und ſeinen Ausbau dem beſchleunigten 
Tempo der wirtſchaſtlichen Wiedergeburt anzupaſſen, hatte bewirkt, 
daß die Behörden zu der Ueberzeugung gekommen ſind: das Kraft⸗ 
fahrzeug ift kein Luxus, ſondern für die Allgemeinheit eine Not⸗ 
wendigkeit. Der Zweck der Fahrt tjt- der, feſtzuſtellen, welche Art 
von Perſonenwagen, Laſtwagen und Motorräder für die ruſſiſchen 
Straßen verhältniſſe am geeignetsten find. 


Gewerkſchaftskongreß in Frankreich. 

Beide Kongreſſe der ſozialiſtiſche wie auch der kommuniſtiſche bes 

gannen ihre Tagung zugleich. Beide Organifationen marſchieren ge⸗ 
trennt, doch hat die Kongreßleitung der Kommuniſten an die Sozia⸗ 
liſten wenn auch nur der Form halber eine Einladung gerichtet die 
jetzt beraten werden ſoll. 
Es find etwa 800 ſozialiſtiſche Delegierte von 1500 Drganijar 
tionen auf dem ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftskongreß anweſend und die 
wichtigſten europäiſchen und auch amerikaniſchen Staaten vertreten. 
Deutſchland vertritt Graßmann und Oeſterreich Scherſch. 

Die Eröffnungsſormalitäten endeten in einer Reſolution, in 
welcher die derzeitige franzöſiſche Regierung als reak⸗ 
tionär bezeichnet und den ſtreikenden Bankbeamten die Sympathie 
aller Gewerkſchaſten übermittelt wurde. Bei der Sitzung ſind die 
Vertreter der franzöſiſchen Lehrer zum erſtenmal an⸗ 
weſend. Es wird als Solidaritätskundgebung mit den ſtreikenden 
Bankangeſtellten beſchloſſen, daß jedes Mitglied ſofort 10 Franken für 
den Streikfonds bezahlt, und auch der Verzicht eines Tagelohnes zu 
dem gleichen Zwecke gefordert. 


Die geſtrigen kommuniſtiſchen Rundgeba gen 
in Paris. 

Paris, 29. Auguſt. über die geſtern abend veranſtalteten 
kommuniſtiſchen Kundgebungen teilen die Morgenblätter mit, daß 
die Zuſammenſtöße beſonders heftig vor der Oper waren, wo die 
Kommuniſten verſuchten, die Beſucher der Oper am Eintritt zu 
der Vorſtellung zu verhindern. Sie gingen mit Fußtritten und 
Stockſchlägen gegen die eingreifenden Poliziſten vor, von denen 
viele leicht und zwei ſchwer verletzt wurden. Es wurden über 
140 Perſonen verhaftet. 


Japan und die China⸗ Wirren. 

London. 29. Auguſt. „Daily Mail“ meldet aus Tokio, die 
japaniſche Regierung nehme die Meldungen über angebliche Vorbe⸗ 
teitungen einer energiſchen Aktion in China von ſeiten Großbritanniens 
nicht ernſt. Eine der höchſtſtehenden japaniſchen Perſönlichkeiten 
erklärte dem Berichterſtatter des Blattes, nirgends in China 
könne die Lage durch Gewalt geregelt werden. 
Japan ſei überzeugt. daß ein Punkt erreicht ſei, bei dem die ein⸗ 
ſichtigen Staatsmänner mit den Staatsmännern Chinas für eine 
Löſung des augenblicklichen Problems, das nicht nur den Oſten, 
ſondern die ganze Welt berühre, zuſammenwirken müßten. 


In kurzen Worten. 


Ein von Frankreich kommendes franzöſiſches Flugzeug iſt in den 
Kanal geſtürzt. Die Beſatzung konnte gerettet werden. 
* 


Auf dem Rhein ſtieß der Dampfer „Stadt Orſay“ mit dem 
Bugſierdampfer „Gelderland“ zuſammen. Eine Frau erlitt einen 
Nervenchod. 

* 

Der Somjetbotfhajter Karachan ijt aus China nach Moskau 

abgereiſt. ; 
* 

Das belgiſche Königspaar tritt die Reiſe nach Indien auf einem 

engliſchen Dampfer an. i 
* 

Auf den Philippinen herrſcht die Cholera, bisher find 17 Todes 

fälle verzeichnet worden. 


* 

Der der Dollarlinie gehörende Dampfer „Garfield“ ift lurz vor 
Abſchluß ſeiner dreimonatlichen Weltreiſe auf der Höhe von Kap Cod 
auf eine Sandbant gelaufen. 


* 

Aus Dinslaken kommt die Meldung, daß der Schacht Ober 
lohberg am 1. Oktober völlig ſtillgelegt werden ſoll. Allen Beamten 
und Meiſtern, die dort noch beſchäftigt waren, iſt gekündigt worden. 

* 


Die Manöver der ruſſiſchen Armee werden in zwei Hälften im 
Monat September an der eſiniſch⸗lettiſchen und an der rumäniſch⸗ 
tuſſiſchen Grenze abgehalten werden. 


Letzte Meldungen. 


Zum Loskauf Wilnas. 


Aus Kowno kommt die intereſſante Meldung, daß in der Zeit 
vom 1. September bis zum 1. Oktober dort eine Geldſammelſtelle 
eingerichtet wird, die die Summen zum Loskauf (1) Wilnas von 
Polen aufbringen ſoll. Wie die Meldung weiter beſagt, ſind bis⸗ 
her 114 460 Litas geſammelt. 


Die polniſche Völkerbundsdelegation reiſt nach Genf 


Warſchau, 29. Auguſt. Die A. W. meldet, daß die volniſche 
Delegation zur Völkerbundsſitzung am 1. September nach Genf 
abreiſt. Die Zuſammenſetzung der Delegation iſt noch nicht genan 
feſtgeſtellt, da noch verſchiedene Anderungen mit den pyolitiſchen 
Ereigniſſen eintreten können. 


Stillſtand in den amerikaniſchen Kohlengruben. 


Philadelphia, 29. Auguſt. Wie die A. W. meldet, ſoll der 
Vorſitzende des Bergarbeiterverbandes in Philadelphia angeordnet 
haben, daß die Arbeiter in den Kohlengruben mit dem 1. Sep⸗ 
tember die Arbeit niederlegen follen, 


Tag der Auslands deutſchen. 


Am 29. Auguſt beginnt die große Tagung der Auslands⸗ 
deutſchen in Berlin mit einer Begrüßung, abends 8 Uhr, im 
Rheingold. ; g 

Aus allen Teilen der Erde haben ſich zahlreiche Auslands 
deutſche in der Heimat eingefunden. Regierung, Parlamente und 
Orgeniſationen werden vertreten ſein. „ 

Der Zweck der Tagung wird der ſein, Wege für ein innigeres 
Zusammenarbeiten des Auslandsdeutſchtums und der deutſchen 
Auslandsorganifationen auf politiſchem, wirtſchaftlichem und kul⸗ 
turelem Gebiete zu ſuchen, eine Zuſammenarbeit, wie fie bejon: 
ders die Frauzoſen in ihrer Alliance française zum Segen ihres 
Landes ſeit langem durchführen. 
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Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten. 


Die Geburt eines munteren 


Töchterchens 


zeigen an 
D. Falk und Frau. 
Buk, den 24. August 1925. 


Nach ſchwerem Leiden verſchied heut vorm. 
9½¼ Uhr unſer innigſtgeliebter, älteſter Sohn und 
herzensguter Bruder 


Winrich 
in noch nicht vollendetem 16. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer: 


Karl Jaenſch nebit Frau 
Herta, geb. Sternelle 
Ilſe, 
Melita, 
Karl Friedrich und Ado 
als Geſchwiſter. 
Paczkowo, den 28. Auguſt 1925. 
Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 1. 9. 1925, 
peg 4 Uhr vom Trauerhauſe in Paczkowo aus ſtatt. 


Für die herzliche Anteilnahme bei der Be⸗ 
erdigung meiner Frau ſage ich allen Verwandten 
u. Bekannten, insbeſondere Herrn Paſtor Keuhl 
aus Rejöwiec, ſowie für die zahlreichen Kranzſpenden 


herzlichen Dant 
Leopold Krüger. 


Wielkie Rybno, den 29. Auguſt 1925. 


Zurückgekehrt 
Dr. Parczewski 


Chirurg. 


Poznań 


Privatklinik ul. Mickiewicza 22 


Von der Reise zurück! 


Otto Westphal, Dentist Tel 3107. 
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Motoranhängegeräte „Sack“ 


für Traktoren aller Systeme 
insbesondere für „Fordson“ 


| Anhängepfug „Pinscher“, 
verwendbar 

als Einscharpflug m. Untergrundioekerer 

„ Zweischartiefpflug 

„ Dreischartiefpflu 

„ Vierschar = Schälpflug 

sofort ab Lager Danzig lieferbar. 

Sämtliche Ersatzteile auf Lager. 


i Witt & Svendsen, c. m. b. l. 


Ae 
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ſ vereins ⸗Druckſ Tr 


werden gut und preiswert angefertigt 


apmeeram eren pea n pee am ee E f 


| Drukarnia Concordia Sp. Akc. 
Poznan Iwierzunieeka 6. 
1 


ETETETT nenen s ennie innen 


Diansichter 20d. x teilig 
u. Doppelmalzenstuhl 


gesucht. Preisangabe an 
Dominium Karczewnik bei Chodzież. 


Erdbeeren⸗Pflanzen 


empfiehlt 
Appelkaum, Rawicz: 


Freren 


1 — 
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=} Pofener Tageblatt. - 
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Sukiernia Poznańska 
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ges ALLE 1 


ohne Unterschied des Alters, Geschlechts und Standes 
sollten 2 Stunden aufrichtigen Humors genießen, 


iii plac Sw. Krzyski 2 ji | Das hat uns bewogen, das Auftreten Pat 

z Tel. 3537 : d Tel. 3537 == und Patachons zu prolongieren, aber 

ii 3 £ el. 5 iii unwiderruflich nur bisMontag j 
nii Hiermit gebe ich meinen werten Gästen bekannt, III === “einschließlich: — À 
= dass mein Gberlokal vom 1. 9. 25 wieder er- ==|TEATR PALACOWY, POZNAŃ, plae Wolności 6. 
iii öffnet ist. Täglich von 6 Uhr abends Künstlerkonzert. iili — 

= Für gute Bedienung, sowie für gutgepflegte Biere, Weine = 

Mm und Liköre ist gesorgt. Gleichzeitig empfehle ich aus m 

== meiner eigenen Backstube täglich frisches Gebäck. 

I Hochachtungsvoll 

E * DaB 


F 


sw. Marcin 411, 


Zur retrlinen Hertsthestälunn 


eee HETUS MES (EUNN IN 
von ber Wielkopolska Izba Rolnicza und Pomorska Izba - 
Rolnicza anerkannt, ſtehen in Zamarte und den nächſten 
Aubauſtationen noch zur Verfügung: 

Orig. P. S. G. Nordland⸗Mintergerſte 
60 0% über Poſ. Höchſtnotiz, 
Orig. P. S. G. Wangenheim Winterroggen 
% über Voj. Höchſtnotiz, 

Orig. P. S. G. Pomm. Sichkopfweigen 
% über Poſ. Höchſtnotiz. 
I. Abſaat bei Winter⸗Gebſle und Weizen 
35% über Poſ. Höchſtnotiz, 
bei Roge N 40 % über Poj. deinen, i 

Auch nehmen wir Beſtellg. auf Herbſtlleſerungen 
unſeren bewährten Karkoſfelzücht. zu einem um 30% u 2 5 
drigerem Preiſe als im Frühjahr entgegen. 


Polsko-Niemlecku Hodochin Nasion 1.20.5. 


Deutsch-Polnische Saatzucht e. n. b. H. 
z AM ARTE, 


p. Ogorzeliny, pow. Chojnice (Pomorze). Ä 
Tel. Ogorzeliny Nr. 1. Telegr.⸗Adr.: „Ponihona Ogorzeliny“ 
EEE AS EEE TEEN VER a TER ET a i a 


õn ſoſort wird eine perfekte 


Stenoty ypijtin geſucht. 


gebote und Zeugnisabſchriften unter Nr. 8215 m 


die Ge zäftsſtelle d. Bl. erbeten. f 
Dienſtmädchen 


für einen deutſchen Haushalt 
per 1. 10. 25 bei hoh. Lohn 
gef. Patr. Jackows Jackowskiego 41, Ul. III. 


e. 


af 


Neue Wintermode 
Neue Mode-Alben 


. Hode- Führer ruh wss 


soeben eingetroffen. 
Preis 2,25 El. 
Besichtigen Sie unsere Neuerscheinungen ohne Kaufzwang. 


le N Oito RR Poznan, św. Marein 44. 


War bei Dir der Storch im Hause, 
Gehe nur zum „Kinderwagen Krause“, 
Willst Du billig Korbwaren kaufen, 
Musst Du schnell zu Krause laufen. 
Neu hinzugekommen: 
Hetal- 3 für Erwachsene sowie 


. Krause ih, Hf frase 


Poznan, Stary Rynek 25/28. 


Altestes Korbwaren-Spezialgeschäft Polens. 
en gros. Gründungsjahr 1839. Tel. 5051. detail. 


0 000009009009094 
e e ERE RE ET 
Geschäftseröfinung! 

Am 1. September eröfine ich die 


Schuh-Zentrnle, Kramarska 19/20 


Mein, Bestreben ist, ja werte Publikum mit nur guter 
Ware bei billigsten Preisen zufrieden zu stellen. Man 
beachte meine 3 grossen Ausstellungs-Schaufenster mit 
den angegebenen Preisen. 

Hochachtend 


Józef Sydow, Poznań 
Kramarska 19/20. 


a l a 


E a Serkänle t 
— 


— Yan 


Beſſere, neue 
Schlafzimmer - 
Einrichtung 
ſolide Ausführung, gegen for 

Ing, Kaſſe zu laufen ge- 
; eff. Angeb. mit Bi: unt, 
8208 au die Ge 


T. Z. 
ſchäftsſtelle d. Blattes 1 ; 
Gut erhaltene 


elektr, Kronfampen 


werden am eſucht. Off. 
unt. 81 Fa d. Geſchftsſt. d. Bl. 


Gute, wenig gebrauchte oder 


Gut möbliertes Zimmer 
an beſſeren ſoliden Herrn ſoſort 
zu vermieten. II. Stowackiego 35 ll. 

Eingang: ul, Prussa. 


MObL. Zimmer Jimmer 
mit voller Penſſon, 


ohne Betten 
und Wäſche, zu vermieten. 


Pomat, Skarhowa 15 Ui. I 
Schöne 


IWeizÄMmErWOhnUN 


munanan rnane ii 
in Weitmar bei Bochum 
gegen ähnliche in Poſen evil- 
Umgegend zu kauſchen 86 i 


ſowie beſtkonſtruierte 


Dezimalwuge 


(300—400 auch mehr kg) ges 
55 ſofortige Kaſſe 


zu kaufen geſuchl. 


Gefl. Angeb. u genauer 
Beſchr. unt. T. Z. 8207 
an d. Geſchäfteſt. d. Bl. erb. 


Saatgut wirtschaft Lukas 
in Kotowiecko, 
pow. Pleszew 
hat folgendes Saatgut abzugeben: 


Original v. Lochows Peikuser Winterroggen 
Original Cimbals Großherzog v. Sachsen-Weizen 


Original Cimbals Fürst Hatzfeld-Weizen oldene Herrenuhr und ſucht. Offerten unter 8186 5 
Cimbals Großherzog v. Sachsen- Melzen Il. Absaat Beillonteing zu taufen |an die SE d. Blatt 


geſucht. Offerten unter 8132 
an die Geſchäſtsſtelle d. Blattes. 


Herrschaft Vjazd, 
p, Grodzisk - Wip. 


kauft 


Eichenfäſſer 


2 Zimmer 
möbl. oder unmobl. ſucht beit 
err Kfm. Deutſcher, in Ober 
tadt, mögl. mit Telephon, 
ff. u. 8199 an die Ge 
ſchäftsſt. d. Blattes erb. 
2 möbl. oder unmöbl. A 
in Oberſtadt, mögl. m. Telephon, 
geſucht. Offerten unter 8184 ax 
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Tauſche 
Breslau Poznań. 
Biete: 4 Zimmer, Küche, Bad 


Bestellungen und Anfragen nimmt auch die Posener Saatbaugesell- 
schait, Poznań, Wjazdowa 3, entgegen. Telephon 27-90. 


FO 


Amnn 


SE RAP eea 
papapi mmm 


An unfere Inferenten! 


In letzter Zeit in auffallender Wei 
die Folke, da ee an "ie Sef 25 


Aue 


Güter 
und Landwirtſchaften in 
allen Größen, Zins⸗ und Ge⸗ 
ſchäftshäuf.⸗Bäckereien Flei⸗ 


unn 


ſchereien. Dampf⸗, Waſſer⸗ ſtelle unferer Zeitung und „poſener Tageblatt“ und aͤdchengela 
= i M ß. Suche 
u. Windmühlen, Ziegeleien. Das seny bei uns nicht „ ſind. von 100 bis 300 Liter f ebenfals f blaze even größere. 


Sägewerkeund ſonſtige Grund: 


nferenten, die Au rift an 
ſtücke für zahlungsfähige Käufer j Antia 


unſere Zeitung oder Ge re recht deutlich 


Angebote an 


Inhalt Polski, ul. Sw. Józefa 5, pt 


eſucht. Fr. Lakomy, ſchreiben zu wollen! Bei wichtigen Sachen 0 — 
an pl, Dr. Metziga 20. es Briefe unter Polecony (Ein ben ö 5 
: i 8 zu fenden. Ben MAJORAN 


gerebbelt kauft jedes Quantum. 
Gemuſterte 9 5 erbittet Uniere keier 
Centra und Freunde 
bitten wir, bei Einkäufen 
fih auf das 


Poiener Tageblatt 


zu berufen, 


Seſchäftsſtelle des poſener Tageblatts | 

Nen ul. Iwiergyniecka 6. = 

NN EU DE DEZE OD 
7,80 m lang. mit 


Motorjacht . 


Oppelmotor, 9/21 PS. 
Zu erfragen bei 


billig zu verkaufen. 
. Küchel, Strzelno. 


ate 


Fran eue, 
c 
Poznań. 3 Miejska. 


Ein Radioapparat, 5 Lam- 
penempfänger, faft net, billig 
zu verkaufen. Gefl. Ang. 
unt. M. 8210 an d. Geſchäſts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes erbeten. 


mm 


guter Apporteur und Borftche 
hund, Haſenrein, für ſofork 
zu kaufen geſucht. 

Dom. Ciolkowo,| 
poczta Krobia, pow. Gostyn. 


— i] 


— 


